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Der Komiker Anaxandrides hat sein Publicum mit den Worten apostrophiert: 
^7)i£tg yäQ ikli^Xovg äst %Xevi%B'i , olS* ixQvß&g* 
"jiv (ihv y&Q fy rtg siTCQBTCi/iq^ Ugbv ydiwv xakstts' 
iäv dh fiiTcgbv xavtsk&g ivd'QAjeiov^ ötiXayfMV' 
lafiTtQÖg tig ^ScAiJAvtf, [«v-Ö^g] üXoXvg (ybtög iön' 
6 XiJtaQbg nsginazet ^T^iioxl^g^ ^(D^bg xatatvöfiaöza^' 
%alQSv xig ai)%ii&v ^ ^v%8}v^ xoviOQxhg ivaye^q>rjy6V' 
Hmöd'Bv ixolov^st xöla^ rot, ki^ßog iyetxdxkritcu' 
rä 7c6kX^ ädeijcvog nBQVicaxst^'XB6tQlv6g iön vfjöti^g' 
Big roi>g xaXovg if &v xig ßXdjcritj ^xavvbg ^saxQOXoi^ög' 
10 'bfpBikBx'* &Qva xoi(idvog Ttai^cDV, ^AxQSvg ixXi^i]' 
iäv dh 7CQc6Vf Ogi^og^ &v dl xcjdaQVOV, 'Idöcov 
(Meineke 3. 177). Diese lamben zeugen von der nämlichen Virtuosität in, lu- 
stigem Tadel und Spott, wie die Namen, deren Betrachtung die Aufgabe der 
vorliegenden Abhandlung sein soll. 

Ich glaube zeigen zu können, dass eine grosse Anzahl griechischer Männer- 
namen aus einstämmigen Spitznamen hervorgegangen ist. 

Der Spitzname ist seinem Herkommen nach ein Beiname, der durch ein im 
körperlichen, geistigen oder gesellschaftlichen Leben des Einzelnen hervortre- 
tendes abnormes Moment veranlasst wird ^). Er tritt zunächst neben den bürger- 

1) Ueber Spitznamen hat Grasberger in der Schrift Die griechischen Stichnamen (Zweite 
Auflage 1888) gesprochen; einen Nachtrag dazu enthalten die Studien zu den griechischen Orts- 
,namen (1888). 

1* 
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liehen Namen, dessen Träger er ans der Schaar seiner Namensgenossen heraus- 
hebt. Aber dieses Herausheben kann mit solcher Energie geschehen, dass der 
bürgerliche Name darüber zu kurz kommt und der Spitzname allmählich an die 
Stelle des bürgerlichen rückt. In einzelnen Fällen setzt der Spitzname eine aus 
der Kinderstube stammende Bezeichnung fort. So verdankte Demosthenes, wie 
man aus Aischines 1. 126 ersieht, die iniovvfiia BdttaXog seiner xlx^rij in deren 
Mund sie ein irnoxögiöfia gewesen war. Ich verweise auch auf WSchulzes schöne 
Ausführung u^>er Ai6 Anrede kvAJLootddtov , mit der sich H«rÄ ♦ 331 «tu ihren 
Sohn Hephaistos wendet (Quaest. epic 308). 

Der Beweis dafür, dass ein Name aus einem Spitznamen hervorgegangen 
ist, liegt 2UfifBohst in seiner Bedeutung. Es hat ttie zu d^la Mealen des Hellenen 
gehört mit einem dicken Bauche durch das Leben zu wandern. Eben darum ist 
es unmöglich, dass der Name OvöxfDv, der uns schon im 6. Jahrhundert in Ko- 
rinth begegnet, seinem Ursprünge nach etwas andres sei als ein Spitzname. 
Der, der ihn zuerst getragen hat, hat ihn nicht an der dsTuitri empfangen. Aber 
der Kampf, den sich zwischen Ernstnamen und Spitznamen entspann, kann zu 
Gunsten des Eindringlings schon zu der Zeit entschieden gewesen sein , wo der 
Träger seinen Namen in die Bürgerliste eintrug. 

Der ursprüngliche Charakter eines Namens offenbart sich aber oft auch 
darin, dass er in der Function, die man ihm seiner Bedeutung nach zuschreiben 
würde, wirklich gefunden wird. Um bei 0-ü6x(dv zu bleiben: der siebente Pto- 
lemaier führt den Befinanren 6 Ovffxan/. Oder es handle sich um Erklärung der 
Namen Käd^oav u&d Miat^^ die ursprünglich keine £mstiranyen sein können. 
Sie ist gefunden, sobatd man bei Athenaios liest, warum der Athetter Diotimos den 
Beinamen XAvri eiüpfatigen bat : hmO'iyLBVog yäg Tc&e €t6(iccTi, xAvfiv iTcavötmg licivev 
i%i%aoyiivov oUvov' fl^Bv "xal Xmvrj ^xsxXf^d^, &g tpijfft noXip,<syv (Athen, p. 436 e). 

Der sicherste Beweis für die Herkunft eines das Zeichen des Spitznamens 
an der Stirne tragenden Namens würde der Umstand sein, dass neben ihm noch 
ein zweiter überKefert wäre, der als der von ihm verdrängte betrachtet werden 
könnte. Bei einer Anzahl Hetärennamen kann dieser Beweis wirklich gefuhrt 
werden. Man lasse sich etwa, um Bekanntres zu übergehn; vorf Machon (bei 
Athen, p. B78 b — d) erzählen, wie der Name Mikivtu allmählich hinter den Spitz- 
namen MavCn zurückgetreten ist. Als Beispiel für die Ersetzung des 'Ghebiirts- 
namens durch die ixixXrfiig beim freien Manne pflegt man die Metonomasie -des 
Piaton geltend zu machen. Mir will aber scheinen, dass diese Oeschirihte nicht 
die Ehre verdient hätte von Philologen wie Meineke (1. 288) «nd Müllenhoff 
(Zur Runenlehre 53) geglaubt zu werden. 

Die Nachricht steht bei Diogenes Laertius (3. B). Piatons Lehrer im yv- 
jivitfcov, heisst es, sei *A^C6tayv b 'Agystog nakatörijg gewesen ; itp' oi xtd IlXdtwv 
diä tiiv €^6^v pstan/opuiöd'ri , Tcgötegov ''Agtötoxk^g ixb tov ic&nnov xakoiip,tvog, 
xad'd (ptiöiv ^AXiiavdQog iv /1iaSo%atg. Nach Andren (ßvioi) sei er diä zip; %ka%vtrica 
xf^g BQ^riyaCag so genannt worden; nachNeanthes aber, Sxi itXaxi>g fyf xb fidxioiBWß^ 
Was die Iviol wissen wollen , braucht nicht ernsthaft genommen «ra werdcai« 
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Von den beiden andren Varianten der Nachricht enthält keiner eine sprachlich 
unmögliche Voraussetzung; nichts desto weniger fehlt mir zu der Botschaft 
auch in diesen Formen der Grlaube. Er fehlt mir darum, weil eine ganz ähn- 
liche Nachricht über eine Uranennung des Theophrast verbreitet gewesen ist, in 
der deutlich ein Anekdotenschwabe sein Wesen treibt. Ausführlich trägt sie 
Strabon p. 618 vor: TvQtafAog d' ixaXatto ifLJCQOö^sv 6 OsöfpQMtog, (istmvöiiaöB 
d' a'ötbv 'AQKftotikrig GeöipQtcörov^ uficc fihv ^psvyiov ri)v rot) XQOtigov 6v6(iarog 
%axo(ptovCaVy &(ia öh xhv xrig (pQci6B<og ainov g^Aov inLörifiatvöuBvog. Kürzer Diog. 
Laert. 5. 2, e : Tovtov TvQxafiLov Xeyöiisvov ®s6(pQa6tov diä tb xflg (pQdöBiog d-e- 
6ni6iov ^AQi6xoxikr^g pLsxmvöiiatfsv. Grasberger nennt diese Erzählung eine be- 
deutungsvolle Angabe (Ortsnamen 332). Ich vermag nicht so günstig über sie 
zu urtheilen. An sich Mögliches enthält sie nur, soweit sie das Factum einer 
Namensänderung behauptet. Wenn sie aber auch wissen will, Aristoteles habe 
den neuen Namen zu Ehren der göttlichen {pgdötg seines Schülers gewählt, so 
ist sie leicht zu widerlegen: Aristoteles hätte in der Lage, in die ihn die Er- 
zählung versetzt, nicht q>Qi6ig sondern Xii,i,g gebraucht. Nun würde das be- 
hauptete Factum dadurch, dass spätre Schriftsteller es nur aus eignen Mitteln 
zu begründen wissen, noch nicht selbst in das Reich der Erfindungen verwiesen 
werden. Aber man beachte, dass wir nun schon dem zweiten einflussreichen 
Philosophen begegnen, von dem eine Metonomasie gemeldet wird. Da liegt doch 
der Verdacht nahe, dass die Nachricht von der Namensänderung gerade so viel 
werth sei wie ihre Begründung, von Biographen herrühre, die, weil ihnen nur 
wenige verbürgte Data aus dem Lebensgange ihrer Helden zur Verfiigung stan- 
den, zu Anekdoten griffen, um die magre Erzählung herauszuputzen. Bekannt 
ist, dass von Stesichoros ebenfalls eine Umnennung erzählt wird. Die des 
Piaton braucht keinen festren Rückhalt zu haben, als den Wunsch zu erklären, 
warum der Sohn des Ariston, der Enkel des Aristokles nicht Aristokles sondern 
Piaton geheissen habe. 

An die Stelle dieses angefochtnen Beispieles will ich ein unanfechtbares setzen, 
das noch in andrer Beziehung lehrreich ist. Herodot erzählt von einem Spar- 
tiaten Z«v|tdi^ftOff, tbv dij Kwiöxov (letel^ixegoi IjjtaQxiv^ioyv ixdXeov (6. 71). Der 
Name Kwiöxog ist allerdings wol kein eigentlicher Spitzname sondern einer der 
schmeichelnden Beinamen, denen wir nicht selten begegnen; immerhin aber doch 
ein Beiname. Dass in diesem Falle der Beiname den officiellen aus dem Felde 
geschlagen hat, ersieht man daraus, dass die Enkelin des Zeuxidamos, die agani^ xb 
{nnoxi^qytfiB ywaix&v xal vlxf(v ivBCXsxo X)lv(JLjaKii[V tc^Axti (Paus. 3. 8, i), Kwiöxa 
hiess, auch auf der Basis, die sie nach Olympia gestiftet hat, sich selbst KwCöxa 
nannte (Olympia no. 160). Man gewinnt aus diesem Beispiele auch einen Ein- 
blick, wie ein Name, der ursprünglich nur den Werth eines Beinamens hat, von der 
Familie adoptiert und als £ärenname verwendet wird. Xenophon nannte seinen 
Sohn Fifvkog nach seinem eignen Vater; in Sparta wechselten in einer Familie 
die Namen M6loßQQg und 'Etuxdd^ (vgl. Böckh GIGr 1. 698). Sicher haben die 
Familienglieder, die zuerst als Ferkel begrüsst wurden, die Namen FifvXog und 
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Möloßgog nur als iTCixXi^ösLg getragen. Wenn aber ihre Enkel abermals FQvXog 
und MökoßQog heissen, so folgt daraus, dass während der Zeit, die zwischen 
dem ersten Empfange und der spätren Verleihung liegt, die iTCixkijöscg ihres 
odiösen Charakters entkleidet worden sind. Es ist leicht möglich, dass ein 
grosser Theil der Namen, die auf diesen Seiten besprochen werden sollen, zu der 
Zeit, für die wir sie belegen können, nicht mehr die Geltung von Spitznamen 
gehabt haben. Einem 'Ofi^erx/on/, der seinen Sohn DtdipvXog nennt, merken wir 
an, dass er sich als Sauertopf nicht gefallt, seinem Sohne also eine leichtre 
Lebensauffassung gönnen möchte. Ein UtiiAvdrig dagegen, der seinen Sohn als 
2Ji^G)v in die Welt schickt, muss sich mit dem Geschenke der 6i(i6tfig abgefunden 
gehabt haben: er würde sonst nicht auch seinen Sohn damit bedenken. In 
diesem frühzeitigen Verblassen des Charakters der Spitznamen liegt wol der 
Grund, warum es so selten gelingt neben dem Namen, der nach seiner Bedeu- 
tung als Spitzname eingeschätzt werden muss, noch einen zweiten nachzuweisen, 
der als der alte officielle Name gelten könnte. Als der Name IlXdtav durch 
den Philosophen Weltberühmtheit erlangt hatte, war es überall eine Ehre ihn 
an der dexatnj zu erhalten. Aber schon der mit Aristophanes gleichaltrige Komiker 
hat ihn geführt, und nirgends findet sich eine Andeutung, dass dieser ihn als 
Spitznamen empfangen habe. Warum also die Möglichkeit läugnen, dass der 
Name schon zur Zeit der Geburt des Philosophen die Fähigkeit gehabt habe als 
bürgerlicher Name verliehen zu werden? 

Die Arbeit, die ich hier vorlege, berücksichtigt nur einen Theil der aus 
Spitznamen entsprungnen Namen. Ausgeschlossen sind die Frauennamen, die 
im Zusammenhange mit den übrigen Frauennamen behandelt werden müssen. 
Wen das Studium der griechischen Personennamen reizt, der findet hier eine 
dankbare Aufgabe. Ferner habe ich grundsätzlich auf alle Namen verzichtet, 
die nachweislich mehr als einen Stamm enthalten oder als Verkürzungen eines 
Namens betrachtet werden können, der die Form eines Vollnamens hat. Man 
findet also in diesem Buche Kvkmv^ Kvliag^ KMog nicht, weil neben ihnen Äv- 
koCäag und KvXatd'cg laufen, deren Koseformen sie vorstellen können. Die Namen 
von dieser Gestalt sind, soweit sie mir zur Zeit meiner Betheiligung an der 
zweiten Auflage von Ficks Personennamen bekannt waren , in den Abschnitt C 
der neuen Bearbeitung aufgenommen worden. Hier dagegen handelt es sich 
darum einer Gattung von Namen Anerkennung zu verschaffen, die in dem 
Namenbuche kaum gestreift wird, um eine Gattung ursprünglich einstämmiger 
Namen, deren Alter und Umfang viel beträchtlicher ist, als ich früher ange- 
nommen hatte. Möglich, dass einer oder der andre durch spätre Funde als Ver- 
kürzung eines zweistämmigen erwiesen wird , dass sich z. B. zu dem TgdxaXogy 
den ich einstweilen als ^Mann der ganz Hals ist' verstehn zu können glaube, ein 
MaxQotQdxalog einstellt. Auf das Princip, das ich hier verfechte, üben solche 
Berichtigungen keinen Einfluss: der Name Fdörgiov bleibt darum doch mit dem 
Appellativum ydötgmv identisch, und wenn eine Verkürzung Statt gefunden hat^ 
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80 ist schon das Appellativum von ihr betroffen worden, in diesem Falle ein 
Compositum wie yaöxQoidris. Eine weitre Beschränkung besteht darin, dass ich 
nur die Namen aufgenommen habe, die ich aus dem Sprachgebrauche, vornehm- 
lich der Komödie, verstehn zu können glaube. Ich zweifle keinen Augenblick 
daran, dass der Halikarnassier KaXaßAztig und der Styräer Xifiagog Spitznamen 
tragen. Aber ich bin nicht im Stande anzugeben, was für den Griechen den 
Vergleichungspunkt zwischen einem Landsmanne und dem iöxaXaßAx'qg oder dem 
Xific^g gebildet habe, da ich in der Litteratur nirgends Anhalt für eine Ver- 
muthung finde. Endlich habe ich bei der Sammlung des Materiales die Grenze 
vor dem ersten vorchristlichen Jahrhundert gezogen, da die Kraft der Sprache aus 
eigpaen Mitteln Namen zu schaffen etwa mit dem Verluste der Freiheit erlischt. 



Erstes Capitel. 

Der Mensch als körperliches Wesen. 

I. Der Körperbau. 

An dem Manne, auf dem der kritische Blick seiner Yerkehrsgenossen ruht, 
wird in erster Linie Aufsehen erregen, wenn der Körper nach Länge oder 
Breite oder nach beiden Richtungen das mittlere Maass nicht ein- 
hält, das sie erwarten zu dürfen glauben. Die Zuschauer geben dann ihrer Über- 
raschung in einem Beiworte Ausdruck, durch das sie ihren Nachbar als Riesen 
oder als Zwerg, als Herrn Dick oder Herrn Mager charakterisieren. 

Die griechische Litteratur, zumeist die Komödie, ist voll von Epitheta, 
die abnormes Eörpermaass constatieren. Es sei erlaubt an einige zu erinnern. 

Eupolis unterscheidet im Marikas einen schielenden {ötQsßXög) Peisandros 
von einem grossen {ii^iyag)y dem er noch die weitre Bezeichnung Ovvoxivdiog gibt 
(Meineke 2. 601 fragm. 6). Der selbe grosse Peisandros war schon in den ^Aq- 
ti}nAXiisg des Hermippos schlecht weggekommen (Meineke 2. 384 f.). 

Zu den Verehrern des Sokrates gehörte l4Qi6t6dri^6g ng^ Kv8atrj[vaw6g^ 6^- 
XQÖg^ ivrmödfitog &si (Piaton Symp. p. 173b); der gleiche, der bei Xenophon 
i^AnoiiVfifi. 1. 4, t) jiQi6x68riiiog 6 I^iXQbg ixixaXo^^svog heisst. Mit Eleigenes 
dem Zwerge macht sich Aristophanes Frösche 710 zu schaffen. 

Dem Komiker Timokles muss der dicke Anytos in den ^Ixdgioi Zorvpoi 
(Meineke 3. 600 fragm. 1), der dicke Pheidippos in der Ai^tij herhalten: 

naQi6vta 9sidinnov n&Xiv 
xhv Xa^QnpiXov nÖQQm&sv ixidhv xbv xa%i>v 
in6x%vffy slx iniXsvös xifkxsiv 6aQy<hßag 
(Meineke 3. 606). 
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Umgekehrt liefert die Xsnt&crjg des Kinesias der alten Komödie Stoff su 
gaten und schlechten Witzen. Piaton bezeugt dem Dithyrambendichter sein Wol- 
woUen mit der Begrüssung q>d'6fig xgofpiiti^g (Meineke 2. 679 fragm. 2); eben 
dahin zielt die Anrede 0^i,an^ 'AxiXkevj die ihm, wie man aus Athenaios p. 551 d 
ersieht, Strattis zu Theil werden lässt. Sein Nachfolger in der Magerkeit ist 
Philippides : Athen, p. 562 d — f werden Stellen aus Alexis, Aristophon, Menander 
ausgehoben, die ihr grausames Spiel mit seiner XsTCt&ttig treiben. £inen ^iovti- 
6iog 6 ABnt6g^ der doch wol ein dürrer Schulmeister ist, erwähnt Athenaios 

(p. 475 f). 

Derartige Verbindungen von Personennamen mit Appellativen, die zu Bei- 
namen geworden sind, stellen die erste Station auf dem Wege vor, an dessen 
Ende der Beiname den Platz des bürgerlichen Nameus einnimmt. Wir kennen 
eine ganze Keihe einstämmiger männlicher Namen, die eine Aussage über ab- 
norme Körperproportion enthalten, ihrem Ursprünge nach also nichts andres sein 
können als Übernamen. Sie haben den Weg, den die Wörter iidyag^ fuxQÖg^ 
na%vg^ iBJttög in den angeführten Beispielen beschreiten, schon hinter sich. 

Das Übermaass der Länge und Breite ist ausgesprochen in den Namen 
IlekdQrig Styra (Ion. Inschr. no. 19, «i; 5. Jahrb.); 
Ki/jtcav Execrationstafel aus Attika (CIA 2 Append. no. 42 is). 
Ein Adjectivum naXafyif^g würde sich zu jtiXoQ verhalten wie idagi^g zu vömg] 
der gleiche Ablaut in xekagii^io: xiXiOQ' qxovi^ (Hes). Der Träger des Namens 
war offenbar ein jicXAgiog^) ivi^Q. — Der Name Kifüiov deckt sich inkaltUch 
mit xritAdfig, aus dem er durch Verkürzung hervorgegangen sein kann. 

Von Länge allein ist die Rede in 

JöXvxog SftCxQiDvog ükataievg (IGrS 1 no. 2724 es; 3. Jahrb.). 
Der Gegensatz zwischen dem Namen des Vaters und dem des Sohnes ist viel- 
leicht nicht zufallig: man wird an Ikd(pvkog 'OfMpaxioovog zu lasos und ähnliche 
Paare erinnert. Ohne den Vater Siiixgmv würde man jdöltx^g auch als doXc- 
Xodgöiiog deuten, also auf gleiche Stufe mit jdiavXog stellen können. 

In andren Fällen ist die Eörperlänge durch eine Vergleichung angedeutet. 

Aristoph. Vögel 875 betet der CsQSvg zu der ötgoyd-og iisyotXti fiiitriQ d'a&v 
ocal &vQ'Q(hjt(Ov. Pisthetairos unterbricht ihn mit dem Grrusse 

ddöJCOLva KvßiXri, 6tQov^s, ^fltsg KIsoxqCtov. 
Wenn Eleokritos hier als Sohn der ötQovd'og (isydiri gefeiert wird, so gibt es 
dafür nur Eine Erklärung: er muss in seiner Erscheinung an den Strauss er- 
innert haben, also ein Mensch von auffallender Grösse gewesen sein. Er hätte 
darum selbst den Spitznamen Strauss empfangen können, den nun seine Mutter 
tragen muss. Man sieht nun, dass mit den Namen 

IkQoMog Tauromenium (IGSI no. 421 I ann. 26; 3. Jahrb.); 

1) n8X6(fiog ist die äoliffche Form, während lonier und Attiker zsXAQiog gesprochen haben 
(Solmsen KZ 84. 536 ff.). Der Name des Styräers stammt aus Böotien oder Thessalien. 
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IkQo{v)d'ig 'HQaxXscdov Kyzikos (BGH 14. 540 no. 7)i); 

StQoiid'av Athen (»Simonidesc fragm. 148 Bergk), Eretria (Ekp, 
iQX. 1895. 139 Ins) 
Leute von überragender Gestalt gemeint sein können. Dies ist jedoch nur eine 
von drei Möglichkeiten. 

Eupolis sagt in den ^^fiot (Meineke 2. 475 fragm. 37): 

Tadl dh rä divdga Aai6no8Caq ocal ^afiaöcag 

aüatöL (Hermann, überl. airatöi) tatg Kvi^iiaiöLv aocokotovöi fioi. 
Dazu bemerkt Meineke : »Beete illam utriusque cum arboribus comparationem ad 
proceram corporis staturam rettulit Raspius, allato Aristoph. Av. 1475, ubi 
Cleonymus magnae homo staturae IxtOTCÖv tc ödvdgov vocatur«. Folgt man dieser 
Anregung und durchmustert man die Reihe der männlichen Namen, die durch 
Übertragung aus dem Pflanzenreiche gewonnen sind (GrP* 325 f.), so wird man 
kein Bedenken tragen den Namen 

Utriiag Sparta (Xenoph. Hell. 2. 3, lo) 
als Spitznamen zu betrachten, in dem ein langer Mensch mit der Tcixvg ßXcDd'Qii 
(JV390; fiaxQol nCxvsg i 186) verglichen wird. Es liegt dann nahe auch 

"EX&tayv Smyrna (CGC lonia 246 no. 102 ; 2./1. Jahrh.) 
in dieser Weise zu verstehn: die Helden Krethon und Orsilochos vergleicht 
Homer in ihrem Sturze ikaxf^ifSL inlnfkrlv^Lv (E 660). 

Viel reichlicher strömen die Namen für die kleinen Leute. 
Hier stellen die Namen, die das Wort \iiKQ6g (öfiixQÖg) mit seinen Neben- 
formen ^iHÖg und fiixKÖg in mehr oder weniger modificierter Gestalt wieder- 
geben, die reichste Sippe vor. Sie sind vom 6. Jahrh. an aus allen Theilen 
des griechischen Gebietes nachweisbar. Von ihrer Verbreitung gibt schon die 
Zusammenstellung ein Bild, die ich folgen lasse, obwol ich mich darauf be- 
schränke für jede Namenform eine einzige Belegstelle anzuführen. 

ZfitxQog Athen (CIA 1 no. 432 In); 

McxQrjg ') özQuxriybg t&v jiQxidayv (Xenoph. Anab. 6. 3, 4) ; 

MixQlrig Styra (Ion. Inschr. no. 19,255); 

McxQian/ Thasos (ebd. no. 78 III s); 

MixgCvag 0sv67Cisiig (IGS 1 no. 4260»); 

2J(a£xq<ov 2](ywL6vg (CIA 2 no. 864 U99). 

Mtxog^ Henkel mit iötwöfiog*) (Becker Jahrb. f. Phil. Suppl. 
10. 29 no. 23); 

1) Überliefert in einer Vaticanischen Handschrift des Gjriacus. Im ersten Namen, der anch 
als £tQov^Cg verstanden werden könnte, fehlt das Y. 

2) überl. SlyUni^g. Wenn der Strateg aber aus Arkadien stammte, war MCngr^g die Form 
seines Namens: Minüov Sm]g. no. 1231 III to S4, Mi%vXos Le Bas-Foucart no. 837. 

3) Die Länge in erster Silbe ans lat. mlca erschlossen. Die Messung Mimmv (WSchulze An- 
zeige von Meister Griech. Dial. 2, Berl. Philol. Wochenschr. 1890, S. 32 des Separatabzugs) be- 
weist zu Gunsten von Mi%og Nichts, da auch Stfuov neben ZCfiog steht. 

4) Als Heimath der Henkel dieser Gattung hat Becker bekanntlich Olbia in Anspruch ge* 

Abhdlgn. d. S. Gm. d. Win. ra Götttngen. P]iil..hiBt. Kl. N. F. Band 2, •. 2 
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Mtxäg Tbasos (Thas. Inschr. no. 14 1 7) ; 
Mixddrig rvQmvog XaXoudsvg (I6S 1 no. 368 1); 
MiKukitov MLximvog ^EQxuvg (CIA 2 no. 2046); 
MixdXXtig Thasos (Tbas. Inschr. no. 10 Iia); 
Miixaiog 'Aiaihg il Alyag (CIA 2 no. 2843); 
MtxL<ov Mytilene (Mitth. 9. 88 Beil. la); 
Mixivag Aoxgög (CIA 2 no. 963 III s?) ; 
Mixiwrig Halikarnassos (Ion. Inschr. no. 24088); 
Mixv%og Rhegion (Herod. 7. 170); 
Mixv&ifDV MixvUayvog Chalkis i^Ekp. &q%. 1892. 169); 
Mtxvkog Lindoa (IGrl 1 no, 761 ai); 
MCxmv Kos (Paton-Hicks N. no. 20. 49). 
Mlxxog ToQiovatog (CIA 4 Suppl. 1 no. 491^^); 
MixxdSag Bovzxiog (IGS 3 no. 380 10) ; 
MCxxaXog Gortyn (Mus. Ital. 3. 637 no. 35 6); 
MixxakCow Athen (Demosth. 32. 11); 
Mixxiag IIotdpLLog (CIA 2 no. 420 bt) ; 
MixxCag Elis (Olympia 5 no. 625); 
MtTcxiddrig 6 Xtog (Ion. Inschr. no. 53 1) ; 
Mixxiayv Tanagra (IGS 1 no. 53884); 
MixxCvag Ov6xBvg (Smlg. no. 2097 le); 
MtxxvXog Thessalien (Smlg. no. 326 III 19); 
Mlxxtov XaksiSTjg (Smlg. no. 17348). 
Eine andre Sippe beruht auf Weiterbildung und Umbildung des Stammes 
ßfax^. 

BgaxiiXog Tegea (Le Bas-Foucart no. 341 A); 

BgdxvXXog 'EQxtsiig (CIA 2 no. 114Cio; 4. Jahrb.), Rhodos (IGI 

1 no. 764 18), BQdxovkkog Chaironeia (IGS 1 no. 3348 1); 
BQaxvkXCdag Rhodos (IGI 1 no. 884»); 
BgaxvkUi Tanagra (IGS 1 no. 538 8«; 4./3. Jahrb.); 
Bgax&g Lieblingsname auf einer attischen Yase (Klein Lieblings- 

inschr. 62; 6. Jahrb.), [B^Qax&g Argos (Smlg. no. 3266 & 4), 

BQox&g Thisbai (IGS 1 no. 41398a); 
BgaxiSag Akrai (IGSI no. 225 a Add. ; 5. Jahrb.) ; 
BQÖxxt'Og (Patron.) &€ißfiog (IGS 1 no. 2724*4; 4. Jahrb.). 
Vgl. Pind. Isthm. 3. 68 ff . övotbg iddöd'aL, (ioQ(päv ßQux^g von Herakles, im 
Gegensatze zu den Riesen Oarion und Antaios^j. 



nommen. Nach einer Andeutung Latyschevs bei Pridik (Mitth. 21. 177 f.) ist auch diese Bestim- 
mung nicht haltbar. 

1) Eretscbmer Vaseninschr. 85: »Bemerkenswert ist eine Inschrift, die auf einer rotf. Am- 
phora in Paris unter Herakles gesetzt ist: So%6i9 (imQbg slvait, E. verweist auf Wilamowitz 
Herakl. 1. 388. 
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Das Adjectivnm rwvög ist in Prosa aasgestorben. Aber die weite Verbrei- 
tung der Namen, die das Wort mehr oder weniger verändert enthalten, lehrt, 
dass es über das ganze griechische Grebiet hin verständlich gewesen sein muss. 

Tvwog Thasos (Thas. Inschr. no. 9 ii ; B. Jahrh.) *) ; 
Twvidrig Styra (Ion. Inseh. no. 19, sko ; B. Jahrh.) *), Delos (BCH 

7. 11427); 
TtWtff Styra (Ion. Inschr. no. 19, sai ; B. Jahrh.); 
Tvwiccg Tvvviovog TQixogvöiog (CIA 2 no. 2B99); 
Tvwi%og 6 XalmSBiig (Piaton Ion p. B34 d), Sparta (»Plut.« Apophth, 

Lak. Bl); 
Txywi%ldag Thespiai (IGS 1 no. 1741 ti ; 3. Jahrh.) ; 
TAwmv Delos (CIA 2 no. 814a B29; 4. Jahrh.), TQixo(^iog 
(s. TvwiagY). 
unser Kinderlied spricht von einem spannenlangen Hansel. So hiess schon 
ein thasischer Theoros des B. Jahrh.: 

IhcitafuxXog (Thas. Inschr. no. 9 12). 

Unter den vergleichenden Namen stosst uns zunächst eine Sippe auf, deren 
Sinn nicht fraglich sein kann: 

nAcaixog Akragas (Herod. 7. 1B4 ; 6. Jahrh.) , Dyme (Paus. B. 9, 1 ; 
Ol. 71); häufig auf Steinen des 4. Jahrh., so in Athen (ein 
ITtd-Biig CIA 2 no. 660 i), in lasos (Ion. Inschr. no. 104aa), 
Pantikapaion (ebd. no. 119 1), auf Chios (Mitth. 13. 167 no. 67), 
Thasos (CIA 2 no. 4 II 17) ; ferner bezeugt iiir Delos (BCH 
6. 46i57.i6o), Eretria (Eq>. igx. 189B. 133 Iss), Dardanos 
(Conze Inselreise 70), Seleukeia (CIA 2 no. 983 Iiu); 
nataixtmv Chios (Mitth. 13. 179 no. 32); die Heimath des als 
xXijctrig sprichwörtlich gewordnen Ilttxuixlfov^ dem bei He- 
rondas (4. 63) ein IlataLTciöxog entsprossen ist, wird nicht 
angegeben. 
Die Erklärung ist in den Worten Herodots enthalten (3. 37): ^oiv^xriiotöi IIa- 
tal%oi6i ififpsgifftarav j toifg oC 0oivix€g iv tfiuSL ^gAgr^iöi x(bv tQVfiQimv jcsgcd- 
yov6v. X)g d\ xoiitovg fiii ÜJcaMts, iyA dh öfifMcvirn' nvyfiaCGv &v8Qbg ftCfirfiCg iffti. 
Griechischer Anschauung eigenthümlich ist femer die Yergleichuug junger 
Individuen mit frischen Thautropfen. In der Odyssee sind die Iq6m junge Läm- 
mer (t 222), Aischylos spricht von dgöifoi kB6vxmv (Agam. 141), Sophokles ver- 
bindet ifaxccXovxot (iijT^Qeg alyig ts (fragm. 72B N.). Damit hängt zusammen, dass 
kleine Leute Tropfen genannt werden: 

1) Die Chronologie der thasiscben Theoren ist von Jacobs (Thasiaca 16 ff.) ins Beine gebracht. 

2) TVNANDE^ das T&felchen. 

8) Die Sippe, die die Stämme nana-, nanna- zur Grundlage hat, gehört mit andren T&ndel- 
namen nach Eleinasien (Kretschmer Einl. in d. Gesch. d. griech. Spr. 834 ff.). Einzelne ihrer Glie- 
der sind seifar geschickt gr&cisiert, so Ndwixog in Magnesia am Maiandros (Mitth. 19. 19 no. 8 i). 

2* 
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&v (ihv yäg f^i rtg eirngsjci^gj Csgbv ydfiov xaXsttSf 

iäv dh liLxgbv jtavtsX&g &v^Q(b%vov^ 6takayfi6v 
heisat es bei Anaxandrides (S. 3). Nun gibt es eine Reihe von Namen, die aus 
Appellativen verwandter Bedeutung hervorgegangen sind; so 

Stalagmus Sklave bei Plautus (Captivi); 

ilpovxofg) freigelassen in Larisa (BCH 13. 383 u; 2/1 Jahrb.); 

Waxig Olympiasieger, erwähnt Schol. Aristoph. Ach. 1150; 

'Paviq Delos (BCH 6. 47 les ; 'Pdviog ävdd^siia) ; 

3^/a| Vasenmaler in Attika (Klein Vasen mit Meistersign. * 134; 
6. Jahrb.). 
Der Zusammenhang von UqovxoQj Vaxdg, 'Pivig mit xqA^j ilfaTcAg, ^avCg liegt am 
Tage; zur Beurtheilung von WCaJ^ hilft eine Glosse des Hesych: ifiaoca' i^a- 
ocdda. Von vorn herein wird man geneigt sein die Namen /JQovxogj ^axäg, ^PAvig 
und Wia^ nach der Anleitung zu beurtheilen , die die Komödie zur Auffassung 
des Namens UtaXayiiög gibt. So weit Jlgovxog in Betracht kommt, steht dem 
Nichts im Wege. Dagegen werden WaxAg und ^Pdvig von der alten Schulgelehr- 
samkeit anders interpretiert; wir müssen später auf sie zurückkommen. 

Horaz empfiehlt als Lebensregel (Sat. 1. 3, «ir.): 

Ac pater ut gnati, sie nos debemus amici, 

siquod sit vitium, non fastidire : strabonem 

adpellat Pactum pater, et PuUum, male parvus 

sicui filius est, nt abortivus fuit olim 

Sisyphus; hunc Varum distortis cruribus, illum 

balbutit Scaurum pravis fultum male talis. 
Es liegt nahe anzunehmen, dass die Namen, die von Haus aus ein junges Thier 
bezeichnen, den selben Ursprung haben wie der Schmeichelname Tullus der rö- 
mischen Kinderstube. Solcher Namen besitzt das Griechische recht viele ^) : ich 
nenne hier IlxiiXa^, Ihdi^vogy besonders aber die auf vsoööög aufgebaute Sippe: 

Nööffog lasos (Dittenberger Syll. no. 77 77; 4. Jahrb.), Thasos 
(Thas. Inschr. no. 18 I 2) ; 

No66Lxäg Thasos (ebd. no. 6 I V s ; 5. Jahrb.) ; 

No66iilog No66vXov Kos (Smlg. no. 3722 5 ; 3. Jahrh.) ; 

N666(DV Kos (Smlg. no. 3624^49; um 200 v. Chr.), 
und mache auf Udraixog tov Dxvkaxog in lasos (Ion. Inschr. no. ICMas) aufmerk- 
sam. Andrerseits lehren die zahlreichen Frauennamen , die der Herkunft nach 
Deminutive von Thiemamen sind, dass die Einreihung unter die kleinen Leute 
lediglich der Zärtlichkeit entspringen kann, keinen körperlichen Fehler zur Vor- 
aussetzung zu haben braucht. Damit fällt ein neues Licht auf die Namen dieses 
Abschnittes, auch auf die beiden letzten, die ich zu nennen habe: 

[K\6qv^ Theben (IGS 1 no. 3640; 5. Jahrb.). 



1) Gehört auch pdQtaXos in Thespiai (IGS 1 no. 17428) wegen df^taXig, df^tdUxos zu ihnen? 
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« 

Ich identificiere Kögvif; mit xö^^ ' veavi6xog (Hes.) und vergleiche das Verhältnis 
von böot. xtfpt;^ zu xöqvI^ mit dem von böot. K6xkv^ zu x6xxv^^), 

Tlaidixög (Meistername auf einem Alabastron des Louvre, Pottier 
Revue des ^tudes gr. 6. 40 ff. ; 6. Jahrh.). 
Da Vollnamen wie IlaidaQiig, naidmnog zur Verfügung stehn, könnte man Tlair- 
äixög auch als Koseform betrachten und sich auf die Verbindung ^AvÖQixhg Av- 
iQOvlxov (CIA 2 no. 27B6) berufen (Kretschmer Vasensinschr. 230 f.). Aber Ab- 
hängigkeit vom Vollnamen braucht, wie man sieht, nicht zu obzuwalten ; man darf 
noch auf die lateinischen Namen Pilpus, Pupius und, si dis placet, auf das oski- 
sehe Cognomen PuTcalaz verweisen. 

Abnorme Dimension in der Breite wird verspottet durch die Namen 
niirig Athen (Thuk. 3. 18, 2), Delos (BGH 7. 109 no. 64); 
IlaxCfov Styra (Ion. Inschr. no. 19, ios; 5. Jahrb.); 
m%iov Tegea (BGH 17. 17 no. 21 1) «). 
Der Stamm «a^iyr-, der in dem ersten Namen erscheint, wird von Hippokrates 
im Appellativum gebraucht: i)%£Qni%rixeg (IIsqI Hqov 15). 

Zwei andre Namen stellen Umbildungen von TelatTig vor und haben gleichen 
Inhalt wie xkatvg Soph. Aias 1250 f. 

oi yäg of nkavstg 
oid* s'ÖQvvajrot g)&Tsg äötpaliötarov. 
Ich denke an 

nXaxfig Aristot. IIsqI tä i&va [örog. 5. 19: TCgAtv^ 8\ Xiyetai, 

i^pfjvat iv K&i IlafKfikti IlXaxim (so cod. C^) ^vyAvrjQ] 
niAtayv in Athen seit dem 5. Jahrb.; seit dem 4. Jahrh. tiberall 
nachweisbar, doch lässt sich nicht feststellen, wie weit der 
Name des Philosophen Anregung zu der Benennung gege- 
ben hat*). 
Zu nXdtav beachte das Appellativum TcXittov' %aXxmii,ixi,6v xl, &i xbv dgbv 
ivxXovötv .... (Hes.). 



1) Neben %6(fvi steht N<$^i^ {vBav£<f%og, Hes.) aus 7i6qPiiI>. Das Yerbältnis der Nachkommen 
der labialisierten Gutturalis ist das gleiche wie in ßov%6Xog und aMXog und bestätigt die von 
Saussure aufgestellte Regel. 

2) Vermuthlich muss man auch Smlg. no. 12S1 III u ndx<o[vog] statt Ildixm schreiben: der 
Stein ist, wie der Abklatsch beweist, den ich besitze, so abgerieben, dass die letzten Buchstaben 
spurlos verschwunden sein mögen. Die Inschrift berührt sich auch sonst mit der im Texte er- 
wähnten : dem 'I(f6Saiiog GsQaiav (I is) entspricht dort Ssgclag *l9oddfiov (Z. 9). 

3) Der Einfluss der Namen berühmter historischer Persönlichkeiten auf die Benennung Nach- 
geborner ist noch zu wenig beachtet. Bauoack bemerkt zu Smlg. n. 19086: >Zum Dialekte der 
Olav^Btg stimmt die Form JrnkTycgiov nichtc, zu no. 1922 6: »Die Form JrnLiitQiog kommt bei do- 
rischen Freilassern öfters vor«. Der Grund ist der, dass der Name Jrifi/iitQiog seit Demetrios 
Poliorketes in Griechenland populär geworden war. Umgekehrt spricht man in Athen 'A(ivvtagy 
nicht 'A(i,6vrrig. 
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Die Rübe heisst von ihrer Gestalt yoyyvXig oder yoyyvXti (die Lakedaimonier 
haben sie nach Apollas bei Athen, p. 369a yäötga, die baachige, genannt); der 
Skythe vergleicht Thesmoph. 1185 die tn^üt der Tänzerin mit ihr. Es ist also 
deutlich, wie der Mann ausgesehen haben muss, dem der Spitzname gegeben ward 

royy^Xog 6 'EQStgievg (Thuk, 1, 128, 4), «fe t&v KoQivi^üov &qx^' 
tan; (Thuk. 7. 2, 1), Delos (Apollodoros bei Athen, p. 173 a)^). 
Ein Synonymum von yoyyvXog ist ^xQoyyvXog. Aus ihm entsteht durch Wei« 
terbildung der Name 

DtQoyyvXLcsv Bildhauer des 6. Jahrh. (CIA 1 no. 406); ein jimg^ 
rer StQoyyvXvmv CIA 2 no. 834 c 89 Add. 
Der Komiker Xenarchos rühmt an den xoQvsta, dass der Liebhaber fLsigcaceg in 
ihnen finde 

äyif iötiv ixXsl^diievov ^v xig ijdstaLj 

Xsxtii^^ Tcaxslat, 6tQoyyiiXfiij fiaxQ&ij fixviliy 

vdaLj TCakaiMi^ iu6ox6xan, xenactigcu 
(Meineke 3. 617 fragm. liw.). Anschaulicher noch ist das Compositum ötfoyyv^ 
XöxksvQogj das Strattis von wolgerathnen Aalen braucht: 

xal Kamdidaw axaX&v tsiiäxri 

ötgoyyvXojcXsvQfov 
(Meineke 2. 779 fragm. 1). Wie man sieht, könnte UzgoyyvXimv als Verkürzung 
von öxQoyyvXöjcXevQog aufgefasst werden. 

Es ist möglich, dass die Namen, die den Menschen mit der Erote vergleichen, 
also 

9(fih;og und Genossen, 
theilweise den Zweck verfolgen Leute von aufgedunsener G-estalt zu verspotten. 
Man kann dies vermuthen wegen der Glosse g>gvvog' ßdvQuxog, fj %a%vg (Hes.), 
und wegen der Thierfabel, die von dem Versuche der jungen Kröte erzählt dem 
Ochsen durch Aufblasen an nax&tvig ähnlich zu werden (Aesop no. 84 Halm). 
Ich werde bei spätrer Gelegenheit, wo wir uns, wie mir scheint, auf festrem Bo» 
den bewegen, die Verbreitung der Sippe anschaulich zu machen suchen. 

Und noch eine Möglichkeit muss zur Sprache kommen. Die Sippe 



1) Nach Apollodor soll es mit dem Namen VoyyvXo^ auf Delos eine besondre Bewandtnis 
haben : f^v a'ijtoiii (den Deliern) &nh %&v acifdisatv 6v6ftaxa Mayldeg ital royy6Xoi^ ixstSi^ tag ftd^ag^ 
qfTifflv 'AQiarotpdvrig (Frieden 28), iv taCg Q'oCvaig dt' iiiiigag tfflßovtBg nccgei^xov Aensg [iv] yv- 
vcuil yoyy^lag fisfucyitSvag, Es ist zu fürchten, dass zu der Deutung von FoyyvXog die Worte des 
Aristophanes Veranlassung gegeben haben. Denn dass ein Mann daram, weil er es Terstand yoyyt^ 
lag fME£iK9 zu backen, FoyyvXog genannt worden sei, will nicht recht einleuchten. Von den übrigen 
delischen Namen, die i^nb t&v nffdistov hergenommen sind, Xo^nog, 'A(i4f6gy 'AQwcÜ^smg^ S/ica^og^ 
UfftvaCtifayog, Nmm/iffog, 'Ix^ß6logy unterstützt kein einziger die Auffassung des gelehrten Athe- 
ners : man kann ihm glauben , dass Xo^ce%oi , *A^oC als 'Aqm)9i%olifa%o^ , *Aqtv0{a^i/poi, zn denken 
seien (vgl. Boidüav als Namen eines Kochs bei Bosipatros, Meineke 4. 482 11); dass ein royy^Xot 
ein royyvXofia{;o9rot($ff sei, folgt daraus noch nicht. 
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nixaXog Styra (Ion. Inschr. no. 19, 404 ; 5. Jahrb.), Thasos (Thas. 

Inschr. no. 8 II 4), Larisa {Smlg. no. 358) ; 
Ilsrakiag Kgawoiiviog (Smlg. no. 345 eo) , rvgrovvi^og (ebenda 90 ; 
3. Jabrb.), vgl. üstakklg IlsxakiaCa Larisa (Smlg. no. 355) ; 
nix^xog Styra (Ion. Inscbr. no. 19, mö) 
kann, sprachlicb angesehen, Individuen nach keiner andren Seite bin bezeichnen 
als nach der Ausbreitung ihres Körpers, nixakog hat den Sinn von ixjthaXog 
in der Wendung: iöxl dh xakxiov ixnixaXov Isßrixcbdsg (Didymos bei Athen, p. 468 e; 
von der W 270 beschriebnen q>idXri). 

Es bleiben noch die Namen für die magren Leute zu betrachten. 
Directe Bezeichnung des magren Mannes ist durch das Wort Xsycxög und 
seine namenartigen Umbiegungen möglich: 

Aiitxog Smyma (Mionnet 3. 196 no. 993; 150 — 50 v. Chr.)^); 
AsnxCvrig Faros (Archil. fragm. 70), oft in Athen (so AenxCvrig ix 
Koikrig Demosth. 22. 60), Samos (Num. Chron. 1884. 257 
no. 6), Eretria (Amer. Journ. of Archaeol. 7. 247 no. 2), 
ki&ovQyög auf Delos (BCH 14. 396) ; Asicxlvag Syrakus (Bru- 
der Dionysios I, vgl. CIA 2 no. 87), Asxxivag Asxxiva Dyme 
(Smlg. no. 161236), Asnxtvag Delphi (Smlg. no. 1715?), Kos 
(Smlg. no. 3722 is), AexxCvag FvQXovviog (Smlg. n. 34579); 
AinxfDv Styra (Ion. Inschr. no. 19, ei ; 5. Jahrh.) , Dardanos (Sil«* 
bermiinze der Sammlung Imhoof- Blumer) ^, ^AöxvnaXawAg 
(BCH 8. 26 B 8, 15. 634 no. 85). 

Andre Namen werden durch Gleichsetzung der dürftigen menschlichen Er- 
scheinung mit dünnen Gegenständen oder mit andren magren Wesen gewonnen. 
Für einen magren Menschen ist uns das Bild des Fadens geläufig. Dass es 
auch den Griechen nicht fremd war, darf daraus geschlossen werden, dass ihre 
Sprache eine ziemlich reiche Sippe von Männernamen besitzt, deren Basis das 
Wort iilxog bildet, deren Träger also doch wol als kBnx6xaxoi, gekennzeichnet 
werden sollen: 

Mlxog Theben (IGS 1 no. 3599; 5. Jahrb.); 
MixCmv Hyettos (IGS 1 no. 2829 5; 3. Jahrb.); 
MCxvg 6 'AQystog (Kaxä NaaCgag 33; 4. Jahrh.); 
MCxmv Thera (IGA no. 453; 7. Jahrh,); 
MCxxtog (Patron.) 'Egiofiiviog (IGS 1 no. 2724 ae; 4. Jahrb.); 
MixxCfov Lindos (IGI 1 no. 764 In; 3. Jahrb.). 
Auch an ein Rohr lassen wir uns von einem magren Menschen erinnern. 



1) Die Lesung Coasin^rys bestätigt mir Herr Director Riggauer in München, yon dem auch 
die Datierung stammt. 

2) Mittheilung des Herrn Besitzers. 



16 FRITZ BECHTEL, 

Nicht anders ergieng es den Griechen, wie die gepfefferte Beschreibung des Ki- 
nesias durch Piaton (Meineke 2. 679 fragm. 2) lehrt: 

Maxä tavta dl 

"fEiayÖQOv nats hc ytXsvQit^dog Kivritsiag 

öxekerög, 6ycvyog, xaX(i(nva ffxilrj tpog&Vf 

q>d'6fig 7CQ0ipi^7ig, iöjiigag xßxavfidvog 

nXBlfSxag iit^ EifQVfpSnnog iv t&i 6(b(iavi, 
Ich darf also wol als rohrdünne Gesellen die Personen betrachten, die den xi£* 
Xcc(iog im Namen führen: 

Kakaft^i^gj Zeitgenosse des Deinomenes von Syrakus (Paus. 6. 12, i), 
Thasos (Mitth. 22. 133 no. 11 4); 

KaXAiiiui Akraiphia (IGS 1 no. 2745 ; 5. Jahrh.) *). 
Von ihnen fallt auch auf die Leute Licht, die nach dem drfi/ag benannt sind: 

jdöva^ ApoUonia lU. (Münzen des österr. Kaiserhauses 1. 29 no.34; 
3./2. Jahrb.); 

Jövaxog Mytilene (Mitth. 9. 88 BeiLai). 
Bei Photios steht die Glosse öxi^Cag* 6 xsxavhg Tcal l6%v6g' ovxa^g K^axtvog, 
Eine entsprechende Erklärung hat MSchmidt (Hes. 4. 1, 119) aus den SchoUen 
des cod. Mod. zu Clem. IIqoxqbtcx, X6y. ans Licht gezogen: 6%i^ag' kanxhg Jtag^ 
jäxxixotg. Das Wort 6%i,%Cag kann nur bedeuten *ein Mann wie ein Spahn'; so 
hat es schon Fick übersetzt (Gurt. Stud. 9. 183). Dies ist also offenbar auch 
der Sinn des Namens 

SivSag Kyrene (Smith - Porcher no. 7 11 19), Artichia (Fouilles 
d'Epidaure 1 no. 243). 
Li den gleichen Yorstellungskreis gehört vermuthlich 

KagtpCvag ^AxaQvdv (CIA 2 no. 121 ; 4. Jahrb.). 
Man erinnre sich, dass die Chorführerin der Lysistrate xivov6a firjdh Tcig^pog^) 
zu Hause bleiben will, wenn man sie nicht ärgre (474). Der Grieche, der niesen 
wollte, kitzelte sich mit einem Xsjcxbv xiQg>og die Nase (Schol. zu Aristoph. 
Frosch. 647). Der Name KaQq>£vag würde sich also sehr gut zur Bezeichnung 
eines Menschen von dürftiger Erscheinung eignen. 

Das Wort &xvfi, das bei Homer die Spreu und den Schaum bedeutet, be- 
zeichnet im spätren Sprachgebrauche jedes leichte Theilchen. Daher kann der 
Sklave in den Wespen klagen (91 ff.) : 

ijtvov d* ÖQÖU xijg vvxxbg oidi JcaöTidXriv' 

i^v d^ oiv jcaxafivöfiv x&v &%vrpf^ Sfiag ixst 

6 vi}vg nixBxm xipf vvxxa jcsqI xi^ xXB^rödQav. 
Bei der Geläufigkeit dieses Gebrauches von &%vri ist es wol richtiger den Namen 



1) Dazu KaXa\Uo%09 auf einer aus Phrygien stammenden Inschrift der Eaiserzeit, die BGH 
2. 56 ff. neu herausgegeben ist. 

2) Sie benQtzt dabei eine sprichwörtliche Wendung (vgl. Bauck De proverbiis aliisque locn- 
tionibus ex usu vitae communis petitis apud Aristophanem comicum [Königsberg 1880] 84), die auch 
Herondas anwendet (1. 54, 8. 67). 
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"Axvmv 0(oxsiig (Arch. epigr. Mitth. aus Österr. 15. 111 u) 
zu &x^^ zu stellen als zu dem Namen der thessalischen Stadt '^rvat. 

Überraschend kommt uns die Gleichsetzung des leicht gebauten Menschen 
mit der Amsel, die von den Griechen vollzogen ist. Wir lesen bei Anaxilas 
Meineke 3. 348to.9i): 

4 Ssavia ^ oixl £hqi^ iöxiv hcoz^tiXpLivri] 

ßkipLfia otal ip<ovii ywaixög, r& <fxdXri dh xotlf^xov. 
Antipfaanes aber setzt das Gewicht dreier Hetären, von denen er zwei ausdrück- 
lich als XsxtaC bezeichnet, dem der Ssav6 gleich: 

iipiiag dh XenT&g tdöSe ocal ti^v xQvy6va 

%(OQlq Geavot dsvQ* i%rpC ivtiQQÖJCovg 
(Meineke 3. 1328.24). Bei der Annahme, dass der Yergleichungapunkt zwischen 
Mensch und Amsel die Leichtigkeit der Glieder bilde, erhalten wir eine einheit- 
liche Deutung des Frauennamens K(^6vxpa , der schon im 7. Jahrhundert auf 
Thera gebräuchlich war^), und der Männernamen 

K6Trvq>og Pharsalos (Demosth. 18. 161 ; 4. Jahrb.), Larisa (Smlg. 
no. 1308 t); 

KoivtpiiDv Chalkis (^Etp. Aqx- i893- 107 no. 3) , 
die an sich auch anders verstanden werden könnten *). 

Zweifelhaft ist, wie weit in diese Kategorie die Namen fallen, die eine Ver- 
gleichung mit ^tQoi)d^og aussprechen, also 

ScQOvd'ogj üzQovd'igy 2}cQovd'(ov^ 
wofür die Zeugnisse früher (8 f.) gegeben worden sind. Dass ein Mensch von 
ärmlicher Erscheinung Spatz hat genannt werden können, lehren die Worte des 
Alexis (Meineke 3. 449 fragm. 6) 

Kax&g ix^i{g)' 6tQ0v%\g ixagiig ri) tbv jdC sl^' 

Aber 6tQOj!>^og selbst ist doppelsinnig, und dazu kommt, dass der Spatz neben 
seiner äussren Erscheinung eine gewisse Charakterschwäche besitzt, die den 
Griechen Anlass zu noch schnödrer Yergleichung bieten konnte. 



Ausser den Namen, in denen Spott über Abnormität des Körpermaasses sein 
Wesen treibt, gibt es nicht viele, in denen die sichtbare Abnormität nicht eines 



1) Mittheüung des Herrn Dr. Hiller von Gärtringen. Ich kenne den Namen noch aus Kor- 
kyra (IGS 8 no. 888), Delphi (Smlg. no. 1995 s, 20917; Sklavinnen). 

2) Der ITvdayopMmig des Aristophon wird so geschildert (Meineke 8. 860 f.) : 

17^6; ykkv xb nsivijv iö&isiv ts ^riSl iv 
v6fii^ 6Qäv Ti^vfucXlov rj ^iXiicnCdriv' 
^daif dh nlvBtv ßdtgaxosy äTtoXaHaai f^viitav 
Xa%tkv<D'P XB xaffrsrij, n^hg xb (tii 7Lo%c^ai ^4n(og^ 
4)naCJ9'Qi09 xBifi&va Sidyeiv %6il)ixog K.r.l. 
8) 1^ J£* iyhov Eaibel Athen, p. 552 e. 

Abhdlgii. d. K. Gea. d. Wies, zn Göttingen. Phil.-bisi. Kl. N. F. Bud 2, ». 8 
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bestimmten Korpertheiles sondern des ganzen Körpers oder doch wichtiger Theile 
zugleich in Betrachtang gezogen sind. Ich kenne Namen für den Mann von 
schreckhaftem, von affenartigem, von silen- und satyrmässigem Aussehen. 
Auf schreckhaftes Aussehen weist die Sippe 

MÖQfiig Knidos (Henkel bei Dumont 292 no. 127 f.); 

MoQ(iiccs Oivaios (CIA 2 no. 1013 n; 4. Jahrb.); 

MoQfLvd'LÖr^g^) MtXi^öiog (Ion. Inschr. no. 99«; 4. Jahrb.?); 

MÖQiianrog*) Assos (Papers of the Amer. School 1. 78 no. 68). 
Die Namen gehören deutlich zu iiÖQ^iog^ f<^P/^^9 liOQfiiivsi und fallen inhaltlich 
mit ^oQ^oQoytög zusammen. Der letzte ist das Participium iMQiiondg. 

Grleichsetzung mit dem Affen hat Statt gefunden in 

nC^TjIKog Ornament aus dem Perserschutte (Journ. Hell. Stud. 13 
pl. 6 no. 42) , nC^axog Stratos (IGS 3 no. 443 lo) , Grab- 
stein in Theben (IGS 1 no. 2770), Kyrene (Smith - Porcher 
no. 6 s. 40.48) ; 
m^oiv Athen (CIA 1 no. 433 Ilse ; 5. Jahrb.), Eretria C^. &qx. 1895. 
140 ni 168) , Naupaktos (IGS 3 no. 366 n) , Aigiros (Mitth. 
11. 288 no. 56 7), 'AksiavdQBvg (CIA 2 no.966^35), Polyre- 
nioii (Journ. Hell. Stud. 16. 184 no. 1568), OCd^av Theben 
(IGS 1 no. 3682), n»ow Kgawo'&vLog (Smlg. no. 34565); 
nid^XXog 6 Tivd^qg (Klearchos bei Athen, p. 6c; hierher?) 
Die Hässlichkeit des Affen leuchtet aus mancher drastischen Wendung hervor. 
Semonides von Amorgos lässt das hässliche Weib aus dem Affen hervorgehn 
(firagm. 7. 71 ff.). Ein Dichter der AP (5 no. 76) besingt die Reize einer altern- 
den galanten Dame, unter ihnen auch den, dass sie ein runzliges Antlitz trage 
olov yriQdöag oidi icC^xog i%si] ein andrer (11 no. 196) meint noch hoflicher 

^Pvy%og i%ovfia Bith tgi^td^wovy olov idovöav 
xiiv ^Exdrrii/ airciiv ofoft' &%ay%ovC6ai,. 
Die Höflichkeit ist auch in das Sprichwort gedrungen: die Redensart fivog iv 
niJ^if^Koig (Append. 4. 25) wird mit inl r&v al6%Q&v iv al6%Q0lg erklärt. Mit vol- 
lendeter Deutlichkeit hat sie Menander gebraucht in den Versen 

ix. xf^g oixCag 
il^ißaks rijv XvJtovöav t)v ißovXsrOf 
7v' htoßkiittoöi jcdvrsg slg tb KQoußvkrig 
Tcgöaconov ^t x' sijyvo^tog ovff ifi'^ ywii 
diöTCOLva ' xal f^ i^Lv jji/ ixxi^öato 
üvog iv nid'ijxotg xovxo dii xb ksyöfiBvov 
iöxiv. 



1) MSQfivd'og merdgyvd'Oß (Eretria, Blinkenberg Eretr. Qravskr. no. 25). 

2) Ist M6Qfi<ovog zu schreiben? Das doppelte t in lesb. Zmirtas (Smlg. no. 266 3; die 
Inschrift wird BCH 18. 536 no. 4 als neu publiciert) beur theile ich nach dem vr von *AyCxta in 
Myrina (Pottier-Reinach 1. 118 no. 2). 
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(Eock 3. IIB). Bei Aristophanes wird xid'rpeog als Schimpfwort in wechseln- 
dem Sinne gebraucht; dass Panaitios mit ihm geschmückt worden ist {TcataXcTcätv 
Ilavalxiov TclQ^rpcov fragm. 347 Dind.), hatte er nach Didymos (Schol. Aristoph. 
Vög. 440) dem Umstände zu danken, dass er alöxQÖg ttg fiv riiv S^tv (nach an- 
dren , weil er (itxQoq)viig war). Man kann also nicht bezweifeln , dass die Ver- 
gleichung einer hässlichen Person mit dem Affen für den Griechen nahe genug 
lag. Es wird sich aber zeigen, dass sie auch andren als äusserlichen Fehlern 
gelten kann. 

Ähnlichkeit mit den Silenen und Satyrn wird nachweislich seit dem 
5. Jahrh. durch Verleihung der Namen UvXiqvög, Sdtvgog und ihrer Ableitungen 
constatiert. Ich darf die beiden Namensippen als gleichwerthig betrachten, da 
zwischen Silenen und Satyrn vom 5. Jahrhundert an kein wesentlicher Unter- 
schied mehr besteht. »Als jene Bockschöre auf die Orchestra des städtischen 
Dionysostheaters verpflanzt wurden und Masken erhalten sollten, griff man, statt 
einen neuen Typus zu schaffen, zu dem bereits künstlerisch ausgebildeten der Silene 
und behielt als Erinnerung an die alte Costümierung nur den Ziegenschurz bei«, 
sagt Robert GGA 1897. 44 f. Den bündigen Beweis für das Zusammenfallen 
der beiden Gruppen dämonischer Wesen liefert die Erscheinung, dass der Vater 
der Satyrn, die im Kyklops den Chor bilden, UcXrivög heisst. 

Die Namen UiXrivög und UdrvQog sind seit dem 5. Jahrh. in allen Land- 
schaften gebräuchlich gewesen. Ich will hier nur die Belege mittheilen, die dem 
5. Jahrh. angehören, von den Ableitungen jedoch alle, die ich zur Hand habe. 

2JLlip/6g Halikarnassos (Ion. Inschr. no. 240 so ; 5. Jahrh.), Thasos 

(Hippokr. Epid. 1. 14), Rhegion (CIA 1 no. 33 s); JSUavög 

aus der Pbyle ^IjtTtod'Givtig (CIA 1 no. 447 III es), MaTiCöxiog 

(Xenoph. Anab. 7. 4, le) , Akragas (Head Eist. Num. 106) ; 

I^LlavCfov Megara (Smlg. no. 302B 58 ; 3. Jahrh.), Kod^oxidrig (CIA 

2 no. 2195). 

Ich mache auf die Verbindung KÖQviißog Zlikavov^) (Messene; BCH B. 152 17) 

aufmerksam: der Sohn trägt einen Haarschopf, der Vater gleicht dem g)akaxQ6g, 

der Eurip. Kykl. 227 leider keine Prügel bekommen hat. 

SixvQog Halikarnassos (Ion. Inschr. no. 240 si), Thasos (Mitth. 
22. 120 no. 1 1), Styra (Ion. Inschr. no. 19, 300), Athen (ein 
AevHovoevg GIA 1 no. 237 Ende); 
UatvQidrjg UarvQov lasos (Ion, Inschr. no. 104 a 27), TbvAtiJriyg 

(CIA 4 Suppl. 2 no. 546 86), beide aus dem 4. Jahrh.; 
SarvQLöxog Bv^dvtiog (Mitth. 15. 219); 

UatvQLfov IlataCitov Pantikapaion (Ion. Inschr. no. 119 1 ; 4. Jahrh.), 
lasos (Le Bas - Waddington no. 298), Dolos (BCH 11. 273 
no. 36 1), Chalkis (BCH 16. 114 no. 18), Ovkdöiog (CIA 2 



1) IIAANOY die Abschrift. 
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HO. 983 IIw), 'Jvd^fidöviog (CIA 2 no. 2792), Naupaktos 
(IGS 3 no. 359 »), Kranioi (BCH 7. 191 U is), Trozan (BCH 
17. 120 no. 34 4). 
Ein Thessaler heisst Uatvgif^v 'Tß^iötaiog (Smlg. no. 326 Uso; 3^ Jahrb.): Be- 
weis genug , dass die Ähnlichkeit zwischen Mann und Satyr auch auf der ethi- 
sehen Seite liegen kann. 

Berühmt ist die Vergleichung des Sokrates mit den Silenen bei Piaton 
(Symp. p. 21B) und Xenophon (Syrap. B). Bei Xenophon wird sie nach der 
körperlichen Seite theilweise durchgeführt: Sokrates -Silenos lobt seine Augen, 
weil sie nicht nur tb xar' sidi) 6q&6iv sondern auch xb ix nkaylov diä tb im- 
xölaioi slvai'y ferner die 6i^6tfig seiner Nase und die jcaxvtrig seiner Lippen, 
Wäre das Bild vollständig, so würde auch der Kahlköpfigkeit, der Pferdeohren, 
des zottigen Leibes und wol auch schon des dicken Bauches Erwähnung ge« 
sohehen. Wessen Körper nun eines oder mehrere ^) der für die Silene charak* 
teristischen Merkmale aufwies, für den war die Vergleichung mit den scurrilen 
Gesellen gegeben, einer der Spitznamen SiXrivog, £drvQog der Umgebung auf die 
Zunge gelegt. 

Eine andre Keihe von Spitznamen hat auffällige Beschaffenheit einzelner 
Theile des sichtbaren männlichen Körpers zur Voraussetzung. 
Der edelste dieser Theile ist der Kopf. 

Die griechische Sprache besitzt eine stark ausgebildete, weit verbreitete 
Sjippe von Namen, die durch Umgestaltung des Wortes 7C€q>aXi^ geschaffen sind. 

KdqiukQg Athen (Aristoph. Ekkl. 248 und sonst), Styra (Ion. In- 
schr. no. 19, so. 218— «le), Ssööakög (CIA 4 Suppl. 1 no. 491^*), 
Syrakus {Av6.iajg vCbg ^ KstpdXov roi) Av6avlov rot) KBfpdn 
Xov, SvQctMOöCov ifkv yivog .... Zehn Redner Lysias 1), 
Klazomenai (Plat. Parm.), Korinth (Plut. Timol. 24), Epi- 
dauros {^Ekp. &qx. 1892. 72 so) , KoXnaZog (Smlg. no. 1350 7), 
Akarnanien (IGS 3 no. 631), Dreros (Mus. Ital. 3. 657 
no. 73 Ae); 
K6q>äX{k)ei Theben (IGS no. 3634; 5. Jahrb.), KsipdXievg Hyettoa 

(ebd. no. 2826 u); 
KBfpaXCfov häufig in Athen seit dem 5. Jahrb. (CIA 1 no. 432 
I5), VX^v^iog (CIA 4 Suppl. 2 no. 32446), 'HQanXe&trig (CIA 
2 no. 61428), Henkel mit &0xvvi^ov (Becker Jahrb. f. Phil. 
Suppl. 10. 29 no. 22); Verdoppelung des X in Styra (Ion. 
Inschr. no. 19, 2u) wol nur durch Schreibfehler *) ; 
KsqiaXlvog Pharsalos (Smlg. no. 329 j?), ToQviatog (Smlg. no. 
1339 4) ; ein XQtiörög wird CIA 2 no. 3849 erwähnt ; 

1) Vgl. Zifbitivv raa&TQO^veiogj 2k(Uccg ^Xa%QSu>g Smlg. no. 826 II 17, no. S46 49; £ifKx%og 
Occla%Q£cDvos Fouilles d' £pidaure 1 no. 238 6. 

2) Ein K8(paU(ov aus einer andren euböischen Stadt Mitth. 9. 271 Beil. a6. 
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KstpdXcyi; nskiwa[isvg] (BCH 20. 206 so ; 4. Jahrb.), Delphi (BCH 
20. 200 28), Diener des ältren Aratos (Polyb. 8. 14,6); 

Ketpakikfig Styra (Ion. Inschr. no. 19, tnf. ; B. Jahrh.)^). 
Stünden die Namen Ksq)aXog, KstpaUeyi; allein , so läge nichts näher als die 
Annahme, dass Leute, die Kiq>aXog heissen, namentlich Athener, nach dem Heros 
genannt, die Ks^akCcyvsg dagegen als seine Nachkommen gedacht seien. Aber 
die drei Formen KBq>ilXsi^ KBfpdXawj KBqwXiiti^g machen so sehr den Eindruck 
von Spitznamen, dass man die Möglichkeit ins Auge fassen muss, in KifpaXog 
fallen zwei Namen verschiedner Herkunft zusammen : der auf den Menschen 
übertragne Name des Heros, und der Spitzname für Leute, die einen dicken 
Kopf haben. Bekanntlich gibt es auch einen Fisch xiq>aXog, Nach der Erklä- 
rung des Euthydemos bei Athen, p. 307 b ist ihm dieser Name beigelegt Siä xb 
ßuQvtioav ti(v xsipaXiiv i%Biv, Cuvier hat ihn mit dem Mugil cephalus identi- 
ficiert (vgl. Aubert- Wimmer *j4Qt6rotiXovg ^löxoQiai tcsqI ^mvatv 1. 130). Wenn 
man nun erfahrt, dass die Griechen aus eirrTjr Gattung von Fischen eine Art als 
Dickköpfe herausheben, so wird man von ihnen erwarten, dass sie auch mensch- 
liche Individuen, die ßa^vrigav ti^v %Bq>aXij;v i%ov0iv y als Capitones bezeichnet 
haben. 

Weniger Worte sind zur Erklärung der nächsten Sippe nöthig, der (p6i6g 
zu Grande liegt: 

9it^ & ti&90LVvo^ Cbalkis (Aristot. Polit. 6. 4) ; 

9^ldag MBX^raiB'ig (Polyb. B, 63, n ; 3. Jahrh'.) ; 

0o|^ 'AXfMBHTfi^sv (CIA 4 Suppl. 2 no. 776 ft 11 » ; 4. Jahrh.) , He- 
rakl. Pont. (IGS 1 no. 2631t); 

^iWog Theben (IGS 1 no. 2420 2 ; 3. Jahrh.) , Tbessalie» (Smlg. 
no. 326 UI «7) ; 

9^6^ Orchomenos (IGS no. 3178»; 3. Jahrb.). 
YonTbersites sagt Homer (jB 219) 9?o|^ ivnv nBtpaXi/^ \ die fpo^ix^iXog^A^felfi xfiXü^ 
des Semonides von Amorgos wird bei Athen, p. 480d als eine K'6Xii Big 6gv ivifyfidvti^ 
oloC Biöiv oC ä(ißi»9g xaXo'öfiBvoi definiert. Also kein Zweifel, dass wir eine Ge- 
sellschaft Spitzköpfe vor uns haben. Der Krannunier 9£p<y^ra^, der Smlg. no. 
346 77 das Bürgerrecht von Larisa erhält '), könnte ebenfalls ein fpol^ög sein, wenn 
sein klassisches Vorbild nioht so viele körperliche und seelische Vorzüge auf- 
wiese, dass wir nicht wissen können, welche Gemeinsamkeit mit diesem ihm den 
Ehrennanen eingetragen hat. 

Neben dem Spitzkopfe darf der Langkopf nicht fehlen. Bahnen wir uns 



1) Ich möchte, im Anschluss an Fick (QP* 30), die Frage auf werfen, ob nicht die böotischen 
Namen Kiq>mv, K8q>Avtxogj Ksq>has (IGS 1 no. 17518, 3175 46, 3635), für die sonst keine Erklft- 
rmg zu finden ist, aus KBipdXmv u. s. f. verk&rzt sind (vgl. Ka<p6i ans KatpusA). 

2) £1» zweites Beispiel des Namens fladet man Journ. Hell. Stud. 9«. 341 : ein ^sodU)r 
Bsifültov MeXißoiB^ wird laut der zweiten dort abgedruckten Urkunde Ttffdiapog Ton lasos. 
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den Weg zu ihm durch Bewundrung der Verse, in denen Kratinos den Kopf 
des Perikles portraitiert hat: 

%> 6%ivoxiq>aXog Zeijg 6dl nQ06iQ%sxai 
6 IlcQixkitig, rmdetov inl tov XQaviov 
i%oiv^ insiSii xo^fSzQOKOV %aQo{%exai 
(Meineke 2. 61). Plutarch, der sie mittheilt (Perikl. 13), hat seiner Quelle auch 
die Erklärung des Beiworts <S%ivoxi(paXoq entnommen: 6%lvog sei synonym mit 
6oUXXa^ der Staatsmann habe eine jCQoiii^ri x£q)ak'^ xal äöiififLßtQov auf die Welt 
gebracht (Perikl. 3). 

Der Langkopf ist durch einen vergleichenden Namen vertreten. Ich meine 

MoKQOnv ^) Vasenmaler zu Athen (Klein Vaseninschr. mit Meister- 

sign.' 173; 5. Jahrb.), ferner beglaubigt fiir Styra (Ion. 

Inschr. no. 19, 250) , Halikarnassos (Dittenberger Syll. no. 

60 47), Chios (ebenda no. 350 a?), Alexandreia (ebenda no. 

198 1S4), Byzanz (CIA 2 no. 2859 2). 
Wäre MdxQwv aus Euboia allein bezeugt, so würde man mit der Berufung auf 
die Notiz des Steph. Byz. MdxQig' ^ Evßota' of olxovvtag MixQtoveg auskommen. 
Bei der weiten Verbreitung des Namens aber halte ich diese Erklärung für 
ausgeschlossen. Dagegen kann M&xq(qv überall verstanden werden als ein Mann 
wie ein Makrone. Die Mdxgavsg sind von den Griechen frühzeitig mit dem 
fabelhaften Volke der MaxQoxiq>akoL identificiert worden, bei dem es für vor- 
nehm galt den Kopf des Neugebornen avasckdööstv xal ävayxd^SLV ig tb iiiixog 
aüisö^uL, so dass schliesslich der vö^og zur (piiffig führte (Hippokrates Uegl iegcov 
14). Herodot erwähnt die MaxQmvsg zusammen mit den Ti^ßagrivot, MoövvoMo^y 
MäQsg und M66xov (3. 94), setzt sie also in die Gegend, in der sie später Xeno- 
phon findet. In dem gleichen Gebiete aber lässt Skylaz die MaxQoxsfpaXot 
hausen: Müller Geogr. Gr. 1. 62 § 85 Matä dh Bdxsvgag MaxQoxiq>akoL i%vog^ 
xal ^(OQ&v liiii^j Tgaxstovg JCÖXig 'EklTjyCg. § 86 Mstä Sh MaxgoxBtpdkovg M06- 
övvoixoi idvog, ocal ZsipvQiog Ai/ii^, XoiQddeg Jtökig 'EkXrjvtg, "j^gsrng vfjöog. So- 
bald diese Gleichsetzung vollzogen war, konnte der Volkswitz Leute, die mit 
langem Haupte durch die Strasse zogen, als Landsleute der Mdxgmvsg feiern. 



Die auflPällige Gestaltung der Stirne hat vielleicht ihre Würdigung ge- 
funden in 

Mixfonog SvßaQitrjg (lambl. De vita Pyth. 190 n N.), Marovnog 
ABOtnofiivaLog, M. ^ayLO^agöaiog Kqclvvo'vvvoi (Smlg. no. 345 
62. 86 1 3. Jahrb.). 
Sprachlich ist es jedesfalls möglich Mixionog als Mann mit breiter oder hoher 



1) Dieser Name ist GP* 194 ohne Zweifel verkehrt beurtheilt. An und fiir sich könnte 
MdxQiDv auch den langen Menschen bezeichnen. Aber die Griechen verbinden mit Mdngatv einen 
bestimmten Begriff. 
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Stime zu fassen, als Synonymum von ^6ta)7tcccg, das PoUux bezeugt: xal fLiju 
dvofid^ott'^ &v tcg sixdq>akogy ^ ö^vicdq>aXogj bvUiii^Qog naXat 9>o|rfi/, . . . ^ eigv- 
[lirfDicog üg ^jäXxißtddrig ' 6 dh toioikog xal it^BxmTtCag dvofid^etav (2. 43). Es muss 
aber hervorgehoben werden, dass auch andre Erklärungen sprachlich zulässig 
sind, die durch die in Thessalien beobachteten Namenverbindungen nahe gelegt 
werden, dass also Mixtoicog nicht mit Sicherheit als Äquivalent des lat. Fronto 
in Anspruch genommen werden darf. 



Mit dem Auge steht wieder eine grössre Anzahl Namen in Verbindung. 

Eine Aussage über die Beschaffenheit der Augenbrauen enthält der 
Name 

"OipQvXXog Larisa (Mitth. 7. 226 no. 48); 
vgl. etwa 6w6tpQvg xöga Theokr. 8. 72. 

Die Schieler bilden eine Gruppe unter sich, die durch zwei Wortstämme 
und durch vergleichende Namen vertreten ist. 

2kQdßal Bildhauer in Athen (CIA 2 no. 11B5; 4. Jahrb.); 
Ikgdßoiv Thasos (Thas. Inschr. no. 19 1 5 ; 3. Jahrh.) ; 6 ^Ay,a6Bi)g 
q>LX66oq)og (Suid.) ; ^kgößoiv Eretria (Eq). igx- 1895. 130 g*), 
ohne Zweifel eingewanderter Boioter oder Thessaler. 
Vgl. Poll. 2. 51 .... Sid^tgotpogy ötgsßXög ' 6 yäg ötgaßbg Idtdni^xov, Tcal ot örgd- 
ßfovag (überl. örgaß&vBg) iv tf^i viai xfoiKocdiai. 

/aicov Theben (IGS 1 no. 2431 10 ; 4./3. Jahrb.). 
Vgl. Aristoph. Thesm. 846 IXXbg ysy^vri^ac jcgo6dox&v, wozu in den Schollen aus 
Sophron iXXotdga t&v xogmvav citiert wird^). 

Als vergleichende Namen, die in dies Gebiet einschlagen, dürfen angesehen 
werden 

KagxCvog Navndxxiog (Charon bei Paus. 10. 38, 11 ; 6. Jahrb.), 
Athen (Aristoph. Fried. 782 ff.), Halikarnassos (Ion. Inschr. 
no. 2398), 'PriYlvog (Diod. 19. 2,«), Antiochia (CIA 2 no. 
2808), Prokonnesos (ebd. no. 3278); 
KagxLvCcav Styra (Ion. Inschr. no. 19, an; 5. Jahrh.) 
und 

[K£\gaßog Chaironeia (IGS 1 no. 3300 25)*). 
Im Symposion des Xenophon (5. 5) rühmt Sokrates an seinen Augen, dass sie 
ihm auch xh ix nXayCov bgcb6Lv diä xb inmdXaioi slvai. Darauf erhält er die 
Antwort: XdysLg öi) xagxCvov siofpd'aXiiöxaxov slvac x&v ld}t(ov. Über die Augen 
der Languste urtheilt Aristoteles Ilsgl xä i&ia lexog. (4. 2): xä S' ütifiaxa .... 

1) Einen Naturfehler des Krähenauges kann Sophron nicht im Sinne gehabt haben. Die 
Krähe schielt nur in dem Sinne, in dem es der Stier auf dem bei Herondas 4. 66 ff. beschriebnen 
Bilde thut. 

2) Ein KdQaßog war wol auch auf der verstümmelten Urkunde CIA 4 Suppl. 1 no. 116^5 
erwähnt (erhalten j|PABOI). 
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iörl 6xXriQ6q)^aX(taf xal Tuvsttai xal ivxbg xal intög sig tb nldyiov^ wofür es etwas 
später heisst: atg tb xXdyiov ßkdxovöiv ol xXet6toi, Den Alten lag also die 
Gleichsetzung des Schielers mit Krabbe oder Languste recht nahe^). Der 
Staatsmann Kallimedon hat nachweisbar den Beinamen 6 Kägaßag mit aus dem 
Grrunde bekommen, weil er schielte. Dafür zeugen zwei von Athenaios (p. 339 f, 
p. 340) ausgehobne Komikerstellen. 

Timokles im noXv7CQdy(i<ov (Meineke 3. 609): 

6 Kdgaßog xgoöflk^svy ipLßXixmv d* ifioij 

6}g yovv idöxeij xgbg Sxbqov avd'QCOxöv riva 

ikdXsLj öwielg S* ovdlv elxörog iya 

&v SXsyBv ixdvBvov di,a»sv^g' tm d* ßga 

ßkixov6L XiOQlg Tial doxovötv at xÖQai. 
Alexis im K(^at6vag f\ OaQitaxoxd}krig (Mein. 3. 431): 

T&L Kakliiiidovti yäg d'sgaxsiim tag xÖQag 

fjäiq tstdgtriv rifiigav, — ^Höav xÖQat 

d^atigeg aiftmi; — Tag fihv ovv t&v önfidtiDv, 

&g <yöS* 6 MeXd^xovg, bg iiövog tag FLgoitCdag 

ixavöe fLaivofidvagj xataötif^ösuv av. 
Allerdings liebte er auch Langusten zu verspeisen, so dass sogar das tpikoftowA^ 
xaxov yivog der Fischhändler den Beschluss fasste sein Bildnis auf dem Markte 
aufzustellen, i%ov6av dxtbv xdgaßov iv trlv äsiim, da Er allein ihr Gewerbe zur 
Blüthe brächte (Alexis bei Meineke 3. 407). Aber er ist auch sonst kein Kost- 
verächter; so wird es ihm äusserst schwer den Kopf eines yXavxog fahren zu 
lassen (Antiphanes bei Meineke 3. 43), er allein versteht es xcctaxutv ix fy6vt€9v 
koxadiiDv äd'Qovg tBfia%itagj &6t^ ivstvai fiiqdh iv (Eubulos bei Meineke 3. 207) 
und den Aal liebt er so getreulich, dass Menander noch den todten Mann als 
Vetter des Aales feiert (Meineke 4. 161). Wenn ihm also der Witz der Komödie 
von all diesen Lieblingen nur den xägaßog als ständigen Begleiter mitgab, so 
muss das geschehen sein, weil so mit Einer Klappe zwei Fliegen zu schlafen 
waren: die Leidenschaft für die Languste und die Gewohnheit die Augen wie 
die Languste zu stellen^). 

Femer machen wir die Bekanntschaft eines Blinzlers: 

/tevdCkog Thessalien (Smlg. no. 326 183.84; 3. Jahrb.). 
Vgl. Hom. I 180 dsvdikkav ig ixaötov, * jedem einzelnen zublinzelnd'; ÖLavevixn^ 
totg 6q>d'akiJL0tg Schol. Ven. A. 



1) Die Aogen des xagnivog eignen sich noch in einem andren Sinne zum Vergleiche. He- 
rondas 4. 44 beschwert sich Eynuo über die Langsamkeit ihrer Dienerin mit der Wendung 

Sie ärgert sich also über die Knopfaogen der doil7\. 



-.^ j 
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Den Triefäugigen mnss man wol erkennen in 

rXri^vg (Schalendeckel aus Phaleron, Kretschmer Vaseninschr, 
100) 1). 
Der Name ist auf yi'ijfiri aufgebaut und sinnverwandt mit yläpiav^ einem Worte, 
das als Beiname verwendet worden ist. Bei Aristophanes werden zwei ykdpLcavsg 
durchgenommen: Frösche 688 ^Agi^^W^S 6 rkd^av, Ekkl. 264. 398 NsoxXeidrig 
6 ridiioav. Mit dem ersten von ihnen hatte sich schon Eupolis beschäftigt; er 
nennt ihn, wir wissen nicht in welchem Zusammenhange, schlechtweg rbv rxd" 
fioova : tiiv ytavdoxsikgcav yäg 6 Fläiiayv l^ei (Meineke 2. 432 fragm. 14). Beiname 
also ist das Wort yXd^mv sicher gewesen ; vielleicht aber auch an die Stelle des 
bürgerlichen Namens gerückter Spitzname. Zu l/^Qx^drjfiog 6 rxd^oav bemerken 
die Scholien zu den Fröschen (688): ykd(i(ov' 6 i%(ov Xi^fiag, 6 dxdd'a(^og . . . . 
KaXXiötQotög q>ri6iv Stc o^cag ixaXstto rid(icov, ä}g Xdgcn/. 



Über die der Erwartung zuwiderlaufende Form der Nase haben die 
Griechen ihren Spott ebenfalls in einer Anzahl Namen niedergelegt. 

Seit dem 6. Jahrhundert sind Namen zu belegen, die den Stamm ^ifiö- ent- 
halten, also den Stumpfnasigen charakterisieren. In keiner Landschaft 
fehlen sie. Ich begnüge mich auch hier damit für jede mir bekannte Namenform 
einen einzigen Beleg zu geben; das Verbreitungsgebiet des Stammes wird sich 
auch so erkennen lassen. 

[i:\t(iog Korkyra (IGS 3 no. 870 1 ; 6. Jahrh.) ; 

Zifiäg lonier unbekannter Herkunft (CIA 4 Suppl. 2 no. 1012 b 9) ; 

Ui^däag Halos (BGH 11. 3679); 

2^C\MtKog jdavXiB'6g (Smlg. no. 1969 i) ; 

UilidTcen^ Samos (BGH 6. 482 9); 

SifiaXog Abdera (Num. Ghron. 1892. 3) ; 

UtfiaXicav Thasos (Thas. Inschr. no. 4 Iio)*); 

Utiiig Dolos (BGH 9. 147, 9) ; 

ULfAÜcg OaXdxQsvog Uaiiö^ga^ (Smlg. no. 34648); 

Ui^fiiddag Karpathos (IGI 1 no. 1034 5) ; 

Zcfiidag Tegea (Smlg. no. 1231 11 23); 



1) Die Aufschrift ?YKUO^ TUEiMYAO — ich vermag die Buchstahenformen nicht genau 
wiederzugehen — bildet einen Ereis; zwischen dem Anfange des einen und dem Ende des zweiten 
Wortes ist ein Spatium gelassen. Kretschmer liest wie seine Vorgänger Rhusopulos, EGurtius und 
Benndorf K^M^g nr^ft^dov. Da mir eine Namenform ULrifUdrig bedenklich vorkommt, denke ich 
mir rUEMYAO als rXrif»^do{g) und gewinne so einen Namen Flrifi^igj für den ich mich auf Ka(iit^ 
und Oenossen (Bekker Anecd. p. 1195) berufe. Zur Flexion vgl. Kovv^dos neben Kovvi^ auf der 
Execrationsinschrift CIA 2 App. no. 57. 

2) Bei dieser Gelegenheit sei bemerkt, dass sich dieser Name auch hinter dem ^IM^AIQN 
Z. 56 des Verzeichnisses keischer Proxenoi verbirgt, dessen Bruchstück Mitth. 9. 271 Beil. fac- 
similiert ist. 

AblundlgD. d. K. Oas. d. Wias. m GMttingoii. PlüL-hüi El. N. F. Band 2, i. 4 
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2Ji(ii6xog Tauromenion (IGSI no. 421 I ann. 1); 

£iiiixidag Tbeokr. (vgl. Paion-Hicks 356) ; 

Zcfiicsv Eorinth (Smlg. no. 3119a; 6. Jahrb.); 

Sifivkog Styra (Ion. Inschr. no. 19, stf.); 

Zipivkifov J€kq>6g (BCH 20. 202 u) ; 

Ik^vXtvog knidiscfaer Henkel (Dumont 244 no. 98); 

£iii€9v^) Klazomenai (CGC lonia 27 no. 88); 

IJiliAvdrig ££(i<Dvog Eretria (Ekp. Aqx. 1895. 131 11«); 

Zi^yaxyvldnig xfig qpvAfjg IlavSiüvCdog (CIA 4 Suppl. 1 no. 446 a II sr). 
Namenformen mit verdoppeltem y^ sind mir aus mittelgriechischen In* 
Schriften, die bis ins 4. Jahrb. hinaufreichen, bekannt : 

2U^liog KQavvovviog (Smlg. no. 345 74); 

2:iii(iiag Theben (I6S 1 no. 2429 1) , Chaironeia (ebd. no. 3322 1), 
Kgavvovviog (Smlg. no. 345 ei), Phalanna (Smlg. no. 13304), 
VfioXtevg (BCH 20. 207 49) ; 

ÜLiiiiixog Hyampolis (IGS 3 no. 87 52) ; 

Uifiliiow Kgawovvtog (Smlg. no. 345 51). 
Diese ganze Masse von Namen geht von ötfLÖg aus, ist geschichtlich von 
den Vollnamen 2Y^a(#og (Stratos ; IGS 3 no. 446 12) und ^AvxC^m^g *) (Karpathos ; 
IGI 1 no. 103486), wie Hoffmann (Beitr. 22. 137 f.) mit Recht betont hat, ganz 
unabhängig. *Avti6i(iog erinnert an &vd6iiiog bei Herondas (4. 67; so die erste 
Hand), und ist einer der vielen zweistämmigen Spitznamen. £i(icu&og (das Fe- 
min. JSi^idij seit dem 6. Jahrh.) macht wegen der Unübersetzbarkeit der Zu- 
sammensetzung den Eindruck, als sei diese lediglich durch Wucherung des 
zweiten Namenwortes zu Stande gekommen. 

Nach Herodot (4. 23) waren alle Skythen ipalaxQol .... xal öifiol xal yivsw 
i%ovxBg fisydla. Es würde also der Anschauungsweise des Griechen nicht fem 
gelegen haben einen Stumpfnasigen IJxii^rig zu benennen. Aber mehr als die 
Möglichkeit anzudeuten vermag ich nicht. 

Eyros räth dem Chrysanthas eine ötfiij zu ehelichen, da er selbst ein ygxmög 
sei; zu der tftfirfiri^g der weiblichen Hälfte werde die yQvxöxiqg der männlichen 
die wünschenswerthe Ergänzung bilden (Xenoph. Kyrop. 8. 4, 21). Wer einen 
Enaben lieb hat, sagt Piaton (Polit. 5. 19), findet alles an ihm schön: 6 fiivj 
ori tfi^rfff, hcixagig xkri&slg iiuuvad'iiöetM vtp vfiOv, tov d^ xb yqvxbv ßaöiXtixAv 
q>axe ilvaty xbv dh dij d^ä fite^ov xovxew i^sxQ&taxa ix^iv xxX. Grund genug, 
nach der Betrachtung, der ^ipLoi die Gesellschaft der Habichtsnasen anf- 
zusuchen. 



1) Mit konem *, vgl. Minmw, 

2) Die Vermathang, dass ^JvtUtXlog auf dem Steine stehe (Beitr. 21. 227'), muss ich nach 
brieflicher Mittheiluog des Herrn Dr. Hiller von O&rt ringen zurücknehmen. 
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rgihtog Athen (Aristoph. Ritt. 877; überl. Pgyrtov , doch hat 
Snidas in den Aristophanesscholien , aus denen er schöpfte, 
die Variante FQvnov gefunden) ; 
[r]Qiiica}v Athen (CIA 2 no. 1010 1; 4. Jahrh.), freigelassen in 

Epeiros (Smlg. no. 1351 1); 
FQvitCfov Tenos (Anc. Grr. Inscr. no. 377 so ; 3. Jahrh.). 
AntiochoB VIH erhielt wegen seiner Habichtsnase den Beinamen 6 Fg-widg 
(vgl. Athen, p. 153 b i)xh roi) F^vtcov xakov^iivov ^Avxi6%ov). 

Wenn Männer die Namen von Vögeln führen, die durch krummen Schnabel 
ausgezeichnet sind , so können sie wegen ihrer yQ\m6ti(i$ dazu gekommen sein. 
Daher darf ich hier einreiben 

^Uqu^ Sparta (Xenoph. Hell. 5. 1, s), Amphipolis (Demosth. 1. 8), 
^AvxL0%6vq (Poseidonius bei Athen, p. 252 e), EBXsvus'ig (CIA 
2 no. 3310), Fabricant auf einem rhodischen Henkel (IGSI 
no. 2393, 299); 
'ligaxog @eoxiidovg Delos (BCH 14. 401 7« ; 3. Jahrb.) ; 
ferner 

Bdgßa^ Thera (7. Jahrb.; mitgetheilt von Dr. Hiller von Gärt- 
ringen) ; 
und 

^IxTtvog, Erbauer des Parthenon (Paus. 8. 41, 9). 
Der Name Bdgßal^ wird durch die Glosse ßdQßa^' [dga^ nagä Aißvöt (Hes.) er- 
läutert, die, wie der Stein von Thera zeigt, nicht angetastet werden darf. Übri- 
gens gelten die grossen Vögel als Könige, daher ihre Namen auch als ehrende 
Cognomina verwendet werden : Plut. Arist. 6 S t&v ßa6vXi(ov xal tvQdvvmv oidslg 
ili^X(066v^ &XXä IIokioQxrjtal xal Ksgawol xal Nixätogsg, ivLOt dh *Aszol xal ^ligoKsg 
ijiaiQOv ycQoöayoQsvöfisvoi. . . . Auf Inschriften der Kaiserzeit trifft man den 
Namen ^liga^ so häufig, dass man ihn hier wol für Ehrennamen halten muss. 

Auch der Besitzer einer starken Nase, der Naso, kommt im Lexikon der 
Spitznamen nicht zu kurz. 

Zu #tv- wird gebildet 

"Pivmv 6 üccLttVLBvg (Aristot. ''-ö-iyv. IloUr, 38; 5. Jahrb.), Megara 
(Smlg. no. 3025 86)0. 

Das "Wort ^'6y%og wird nach Athenaios (p. 95 d) ursprünglich inl röv ev&v 
gebraucht; aber auch den Vögeln wird ein ^iy%og zugeschrieben (%olg S* ^qvlöCv 
iöxi xh xaXoii^svov ^liyxog ^töiia, Aristot. Ilsgl ^Akov (lOQcayi/ 3. 1) , nicht minder 
dem Hunde (Theokr. 6. 30). Wenn in vulgärer Redeweise auch der Mensch mit 
einem ^'&yxog ausgeboten wird, so kann mit dem ^yxog nur ein rüsselartig ge- 
bauter Mund oder eine schnabelartig gebaute Nase gemeint sein. Die Wen- 

1) E{>(pq6vtis *Pivmvog auf eiDem megarischen Steine des 6. Jahrh. (Class. Rev. 1891. 844, 
Mitth. 21. 448). Der erste Name ist aus E{>q>(f6vritos verkürzt; vgl. Ufbofhn^ bei Äischylos. 

4* 
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dnngen 7)071 tb fiiyx^S ^ot) navxoiQxxBcn tovös, K&xtB xh fvyxos ceitov (Herond. 
6. 41 y 7. 6), die um einen Ton tiefer gestimmt sind als '^EXxs tijg ^Lvög und 
Köycta tijv ^tva (Crusius Unters, zu d. Mimiamb. d. Herond. 103. 111), lassen es 
räthlich erscheinen an die Nase zu denken. So entpuppt sich der 

'PöyX^ Theben (IGS 1 no. 2573 ; 5. Jahrh.) 
als ein Mann mit starker Nase. 

Mit den Bedeutungen von ^'öyxog berühren, sich die von ^iiiq>oq nahe. Ari- 
stophancs nennt den langen Schnabel des Wiedehopfs ^iiifpog (Vögel 99). Die 
Nebenform fififpog wird bei Eesycb mit 6t6fia' ^ ftg glossiert. Die (^aftqpif er- 
klärt Hesych mit xonig und fiäxai^ga] es wird also ein leicht gekrümmtes 
Schwert mit ihr gemeint sein. Demnach darf man sich unter 

^Pu(ig>iag AaxsSaifiöviog (Thuk. 1. 139, s) 
einen Mann mit vorspringender Nase vorstellen. 

Mindestens Ein vergleichender Name findet hier Unterkunft. 
Aristoph. Vög. 1292 ff. lesen wir: 

i7epdt| lihv Big »dnrikog avofid^Bto 
X<oMgy MeviycTtoi S" j}v Xskidän/ voijvoiia, 
XJxowrifot S* 6q>d'aX(ibv oifx ix^^v Kdga^, 
Die Soholien geben an, dass der Dichter der ^AtaXdinvi (Strattis) des ÖÄot5vr*off 
gedenke hg fiiya f^x^S Bxovxog, ebenso Eupolis in den Taxiarchen. Daraus 
darf geschlossen werden, dass der Demagog wegen seines fvyxog zu seinem 
Übernamen gekommen sei ^). Auf diese Weise ist eine Möglichkeit gefunden die 
Bedeutung des Namens 

KÖQttl Thera (7. Jahrb.; mitgetheilt von Hiller von Grärtringen), 
Syrakus (Aristot. Rhet. 2. 24), 'HQaxX[ßGnfig] Le Bas- Wad- 
dington no. 599 &ai) 
Bu begreifen. 

£3 fragt sich aber, ob nicht auch den übrigen Namen, die von Vögeln mit 
langen Schnäbeln entliehen sind, der Sinn inne wohne, den wir für JTrfpal aus 
den Quellen erweisen konnten. Leider vermag ich die Frage nur aufzuwerfen, 
nicht la fördern. So mögen also die Krähe 

K6Qmyog Stjra (Ion. Inschr. no. 19. sm; 6. Jahrb.), Kfiq>i6uvg 
\^CIA 2 no. 1466 s\ KoQovvog Kgawowiog (Smlg. no. 345 st) ; 
Ko^viiog Eretria {'Eip, igx- 1^^95. 133 I48); 
Kogwie^v 'Egoiadvig (CIA 2 no. 2029), 



die Dohle 



JToAoiö^ Apollonia Hl. (Münzen des osterr. Kaiserhauses 1. 28 
no. 24: 3..'2. Jahrb.), 



n JT«^ iü ancli Sihiimubm des KmXlmp^, der den ArchUochM ttdtete (Plmarcli Uffl 
f«v ^flii €•• •!#• f^ims Ti|if •»yif» p. 660d). Was ihn TenBlaM luH, ist nk^ bekauL 
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und der Wiedehopf 

^ÄO^ (CIA 2 no. 3660; Sklave) 
einstweilen nur der Vollständigkeit halber genannt sein. 

Zum Ersätze sei es gestattet einen witzigen Spitznamen aus der Zeit der 
zweiten Sophistik anzuführen, den ich Grasberger verdanke (Stichnamen 33^^): 
Varus aus Perge hiess IlsXai^bg ätä tb xvgöbv Trjg ^ivbg xal ^afKp&deg (Philostr. 
Biot 6otpL6xSyif 2. 250 K.). 

Stark entwickelte Ohrlappen bilden den Gegenstand der Schadenfreude 
in den Namen 

A6ß(DV ix Krid&v (CIA 1 no. 59 4; 6. Jahrb.), ^Agystog (Diog. 
Laert. 1. 1,8). 
Der Silenenname X)paxCYig charakterisiert die Pferdeohren des Silenos (Kretsch- 
mer Vaseninschr. 64). Fick hat ihn mit dem mythischen Oiatiag (Nikol. Damasc. 
fragm. 63 M.) identificiert (Odyssee 10). 



Wer ein Paar tüchtige Kinnbacken in Bewegung zu setzen hat, bekommt 
seinen Namen von der yvd^'og. Die Sippe ist alt und weit verbreitet. 

Fvdd'mv Styra (Ion. Inschr. no. 19, 176 ; 5. Jahrb.), Halikarnassos 
(ebd. no. 240a 40), Xonsidrig (CIA 2 no. 943 11«), ^ixaie^g 
(Paus. 6. 7, 9), Kos (Paton-Hicks no. 9 17) ; 
rvd^ig @666al6g (Paus. 5. 24, s ; 5. Jahrb.) , 'Elsvöiviog (CIA 4 
Suppl. 2 no. 574619), 'AQYstog {'Ekp. %. 1892. 70 w), Lokr. 
Epizeph. (IGSI no. 2401 1) ; 
Fvad'iog 'AxrtvBvg (CIA 2 no. 869 I «0 ; 4. Jahrb.), Euboia (Mitth. 
9. 271 Beil. ai\ Korkyra (IGS 3 no. 682 4), Kf^g TvXiötog 
(Mitth. 11. 48 no. 3 2). 
Bei Fvi^cav entwickelt sich aus der Bedeutung Ver starke yvdd'OL hat' 
nachweislich die Bedeutung 'wer die yväd'OL fleissig in Bewegung setzt' (iXoäv 
X(fil tag yvdd'ovg Aristoph. fragm. 544 Dind.), besonders auf fremde Kosten. 
Einem nokvtpAyog hat Eupolis Eselskinnbacken zugeschrieben (Meineke 2. 572 
fragm. 85). Zu dem Inventar eines xa^AöLtog gehört nach Nikolaos (Meineke 4. 
679 f.) eine yvd^og ixd\iaxog ; mit dieser zerschmettert er die Tische, um sie für 
die Wettbewerber unzugänglich zu machen (Anaxippos, Meineke 4. 464). So 
wird deutlich, warum ein tapfrer Mann, der ydyovs deivötatog tiXX&VQia deijcvstv^ 
den Namen Fvä^iov tragen konnte (Plut. IJv^tcoö. ngoßkrifi. 7. 2). 



Auffalliger Bau des Mundes hat zur Bildung von Spitznamen veranlasst, 
in denen die Nomina ötöfia und xstlog benutzt erscheinen. 
Von 6t6iM geht aus 

IkoiMcg AitmXög (Dittenberger Syll. no. 188 2 ; 3. Jahrb.), Hyettos 
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(IGS 1 no. 28156), Trozen Usqücs ^oyLa BCH 17. 94 

no. 10 s). 
Am nächsten liegt es Ikoiiäg als Verkürzung von IköfuiQyog zu fassen. Ich 
bin auch weit entfernt zu läugnen, dass mancher Träger des Namens ihn seiner 
Zungenfertigkeit zu danken habe. Aber die Verbindung eines ^spiag mit einem 
Iko{utg scheint mir dem Ikoiiäg in diesem bestimmten Falle die Bedeutung 'einer 
der einen grossen Mund hat* zu vindicieren, da ^egiag doch wol den be- 
zeichnet, 'der einen langen Hals hat\ 

An xstkog schliesst sich eine Sippe an, die verrauthlich Leute mit wulstigen 
Lippen {Labeanes) bezeichnet: 

XiXa>v '), in Sparta seit dem 6. Jahrb., Elis (Olympia 5 no. 12 7), 
XiXiov Xikatvog üaxQBig (Paus. 6. 4,6), unbekannter Prove- 
nienz (Alterth. v. Pergamon. 8. 1 no. 46); [X]Bikanf Ki^tp^- 
6uvg (CIA 4 Suppl. 2 no. 14c t] 4. Jahrh.) ; 
XiXecog iviiQ Teysiitfig (Herod. 9. 9); 
X^Xäg Mstaitovttvog (lambl. De vita Pythag. 189 6 N.). 
XsiXmv verhält sich zu Xikmv wie ion. xsiXiot zu att. xikioi, wie (leiXixog zu ftt- 
X^X^g (Kretschmer Vaseninschriften 133). XiXscag denke ich mir als ionische 
Umformung von Xikiijäogy XCkrijäog vergleiche ich mit xikripog^ ion. riXecog (Da- 
nielsson De voce al^riög 13 f.) ; die Ableitung mit po- wird auch durch x^^'^V 
nahe gelegt. 

Als Anhang hat hier noch eine Sippe Erwähnung zu finden, die nicht auf 
den Bau der Lippe sondern auf die Gestalt zielt, die diese im Affect oder viel- 
leicht auch in Folge krankhafter Störung empfangt. Ich meine die Namen, die 
das Wort ^liXXav enthalten: 

MiiXXog Thasos (Hippokr. Epid. 1. 15, Ion. Inschr. no. 77 lu), 
Thessalien (Smlg. no. 326 11 u), Hermion (Smlg. no. 3398 Hb) ') ; 

MvXXiag 6 ZmtXov BsgoucZog (Arr. Ind. 1. 18,6); 

MvXXlag 6 K^oxonviixirig (lambl. De vita Pyth. 193 11 N.) ; 

MvXXlvag Thessalien (Smlg. no. 326 I9; 3. Jahrb.)'). 
Zur Beurtheilung dieser Namensippe sind wir auf Grrammatikernotizen ange- 
wiesen. Die ausfuhrlichste steht bei PoUux (2. 90): th dl ffwäyetv xä X^^'^V 
lioifivXXsiv 1^ xm^idia xal ^lOiiivXXäv qyrfii, xb 81 diamvslv xä x^^^V dutfivXXatveiv ' 
9ud yäif xä X^^^V f^vAAa JCQOöayoQS'öo'oötv. 



1) So geschrieben auf einer rothfigurigen Schale aus Attika (Klein Vasen mit Meistersign.* 
119 no. 7). Die Schreibung mit si kenne ich aus einer einzigen Inschrift guter Zeit, der am Ende 
genannten attischen, wo Köhlers Ergänzung wol richtig ist. 

2) Über den angeblichen Komiker MvHog sieh Wilamowitz Hermes 9. 338 f. 

3) Ist MYAAENAI ßMcaldg (Blinkenberg Eretr. Gravskr. ao. 169) richtig gelesen? 



V 
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Der Besitz eines langen Halses wird angedeutet durch die Namen 

^sgiag Trozen (BGH 17. 94 no. 10 s , der Vater heisst IkofAäg) ; 
TgdxaXog JaxeöaLfiÖPLog (BGH 20. 206 se ; 4. Jahrb.). 



Auch wer den Schaden eines verwachsenen Rückgrates hat, braucht 
für den Spott nicht zu sorgen. Mindestens Ein Wortstamm kann hier mit 
Sicherheit eingereiht werden: 

FvQ^dag unbekannter Herkunft (IGA no. B62; 5. Jahrb.), ein 

Spartaner Polyb. 4. 35,5; 
FvQfov XalKidsiig (IGrS 1 no. 368 i ; 3./2. Jahrb. ; sein Sohn heisst 
Mixddrig). 
Vgl. Hom. t 246 yvgbg iv &fWL6iv, 

Alle übrigen Stämme können mit gleichem Rechte auf krumme Beine ge- 
deutet werden. Aber vielleicht ist es gestattet einen zweiten Spitznamen fiir 
den buckligen Mann durch Gonjectur herzustellen : 

KvQxcov Hermion (Smlg. no. 3398 I«); 
wenigstens weiss ich den überlieferten üTptJrcoi/ aus dem Griechischen nicht auf- 
zuhellen , während dem , der das Glück gehabt hat Homer vor der Schulreform 
kennen zu lernen, bei dem Namen KvQViov sofort die anmuthige Gestalt des 
Thersites vor Augen tritt, dem &(iio xvqxA, üd <fvijdvg öwoxmx&cB zu eigen 
waren. Man beachte Eiaydgag 6 Kvifx6g (Athen, p. 244 f.) und xiiQxaw selbst 
ia der Grabschrift des Krates (Bergk* 2. 369) 

IksCxBig Sil q>CkB xvqxarv^ 
ßaCvBig 'i Big ^Atdao döfiovg Kvq>bg diä y^Qag. 



Die Besitzer eines dicken Bauches sind durch eine doppelte Namenreihe 
ausgezeichnet : 

r&öxQmv Athen (GIA 2 no. 836 7» ; 4. Jahrb.), Thessalien {Si^Cow 
FaööxQO'&vBiog^vtAg. no.326 II 17), Naupaktos (IGS 3 no. 383 10); 
ri6xQog Oiniadai (IGS 3 no. 517 1 ; 2. Jahrb.). 
Den ersten Namen können wir als Appellativum nachweisen: Aristoph. Frösche 
200 oüxow xad'BÖBt d^t^ ivd'adi^ yäöXQcaVj mit Hoffmann (Beitr. 22. 139) bin ich 
jetzt der Ansicht, dass FdöxQiDv mit ydöxgcav identisch und der zweistämmige 
Name FaöxQodAQti ganz ferne zu halten sei^). 

0^x(Dv Korinth (Smlg. no. 3119 d; 6. Jahrb.), Akrai (IGSI no. 
225), eBffjtu^g (GIA 2 no. 2986). 
Nach Diog. Laert. 1. 4, 9 hat Alkaios den Tyrannen Fhittakos (p^xfava xal yd- 



1) rdetifwif heisst übrigens bei dieser Aosehauangsweise mcht 'fiftochkin', wie Hoffmann 
übersetzt, sondern 'Diokbaach\ 4eiin 4ieMS iMdealet fott^tap. 
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6tQ(ova gescholten. Der siebente Ptolemäer führte die Beinamen EisQyiti^s & 
<bv6%mv (Polyb. 34. 14, e). 



Wer über stark entwickelte Hüften verfügt, heisst 

'06<piiiDv Athen (Eratinos, Meineke 2. 162 fragm. 8). 



Recht zahlreich sind die Namen, zn denen stark entwickelte Genitalien 
die Veranlassung gegeben haben. Sie lassen sich in hohes Alterthum hinauf 
verfolgen. 

KQtd'ig dorische Hexapolis (IG-^ no. 482 A; 7. Jahrb.); 
KQL^oyv Styra (Ion. Inschr. no. 19,56; ® zu E verlesen; 5. Jahrb.), 
Eretria (Etp. igx. 1895. 131 le), Aigion (Smlg. no. 1609), 
Tauromenion (IGSI no. 421 I ann.63), Akrai (ebd. no. 2088); 
K(ftd'dag Argos (Smlg. no. 3278 66; nach Fourmont). 
Die richtige*) Beurtheilung der Sippe geben die Verse Aristoph. Frieden 964 flP. 
an die Hand: 

ovx iözLv ovdslg oötig oi xql^'^ Ixbl, 
— Oi)i at ywatxig y' ikaßov, — '-^AA' Big iöjcigav 
ddöovöiv a'&totg avÖQBg. 
Eine zweite Sippe geht von fi'ööxrig' vBipQÖg (so Bergk für sigog), ä)g '-^w^ 
Xoxog (Hes.) und von (iiiöxov aus, wofür bei Hesych die Bedeutung tb ivdQStov 
9cal yw^i^xBtov [lÖQiov angegeben wird: 

MiiöxnQ Erythrai {CGtC lonia 138 no. 187 ; 2. Jahrb.) ; 
MvöxCdrig CIA 2 no. 4291 8 ; 
M'66x(ov Athen (CIA 1 no. 434 a*; B. Jahrb.). 
Bekannt ist die dritte Sippe: 

Zamvog Theben (IGS 1 no. 3668; 5. Jahrb.); 
Ud^Gw Argos (Smlg. no. 32656; 5. Jhrh.), Orchomenos (IGS 1 
no. 3175 21. sa), Leukas (IGS 3 no. 5346). 
Vgl. Lysistrate 1119 f^v fii) dtSm xij^v x^^Q^'h '^^ff 6dd'rig äys. Der Komiker Tele- 
kleides gebrauchte öd^av als iitoxögieiia nai^dlmv &QQiv€ov (Meineke 2. 377, fragm. 
22) ^ ; vermuthlich ist der Sinn der Form der gleiche wie der der Composita 
dvSgoödd'Yjg j ivdgoödd'cov j die im Lex. Bachm. mit ivÖQbg aldota ix^ov, (UBydXa 
lX(ov aldota glossiert werden. 

Ein weitrer Name steht vereinzelt: 

0Uß(ov Korinth (Smlg. no. 3119 d; 6. Jahrb.). 
0kiß<ov zu {pihjf yoviiiri. Es ist nicht nöthig den Namen als Verkürzung des 



1) Verkehrt aafgefasst GP' 177. 

2) Also ganz wie Aristophanes das Wort 7e6c9tov (Frieden 1800): 

Eliti (Mn^ & n6c^havy sig rbv cavroi^ natiff' &i9eig; 
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Satyrnamens OXdß'i.7c{pc)og ^) zu fassen : es ist durch die Formen K(ft^mv^ Mö^xmv 
2d^(ov % neben denen Yollnamen nicht existiert haben, als einsilbiger Spitzname 
aasreichend gesichert. 

Nicht ganz zweifellos ist, ob die an xiQxog und g>aXk6g anklingenden Namen 
wirklich in die Reihe der bisher betrachteten gehören. Jedesfalls sind die Er- 
klärungen, die GP' 161. 316. 272 von ihnen gegeben sind, durch die bisher bei* 
gebrachten Analogien stark erschüttert. 

KdQxtg Kalymna (Smlg. no. 36906?; um 200 v. Chr.)»); 

KsQxi(Dv Chios (Mitth. 13. 223), eB66aX6g (CIA 3 no, 2490)*); 

KiQXfov (CIA 2 no. 3847). 
Vgl. Aristoph. Thesmoph. 239 

xijfv xi^xov ^vXdxtov v\yv &XQav. 
Auf (paXXögy nicht auf (pakaxQÖg und Genossen, geht vielleicht 

OaXXtvog Kopai (I6S 1 no. 27816, 2787 le; 3. Jahrb.). 

£s versteht sich von selbst , dass der Begriff des (ieydXa aidota 1%bi,v leicht 
in den des Xayvsiisiv übergeht. Wie weit die Bedeutung der angeführten Namen 
diese Bichtung eingeschlagen hat, ist nicht auszumachen. 



Von den Spitznamen, die an abnorme Gestalt der Beine anknüpfen, be« 
schäftigen sich die meisten mit der 6rQsßX6trig der Gliedmaassen. 
Zunächst eine Sippe: 

K^XXog Halos (ßCH 11. 3647; 2./1. Jahrb.); 
KvXXCag Argos (Smlg. no. 3278 6 1); 
K6XXayv KÖXXatvog 'HXetog (BCH 7. 426; 2. Jahrb.). 
Ygl. Ai'istoph. Vög. 1379 

ri dsvQO xöSa 6i> xvXXbv ivä xixXov xvxXstg] 
nnd das epische Compositum xvXXojtodimv, 



1) Heydem&DD Satyr- and BakcbenDameu 26. Miß-utitog wie der Satymame Jk^^^tatnoi auf 
der gleichen Schale; das Element tnycog »hängt bedeutungslos über< WSchulze GGA 1896. 255. 

2) Wozu n6a^<ov (Name eines Satyrknaben, Heydemann 13) kommt. 

S) KBQ%idäg (^AQTidSf Demosth. 18. 295} wird von Herodian {IIsqI 6(f9oyQ., 2. 484 L.) unter 
die Perispomena gerechnet. Der Name mnss daher mit %€Q%£g im Zusammenhange stehn. Darf 
man ihn als Verkürzung von lUdnttiovoUg ^ also als einen der Spitznamen ansehen, die sich über 
ein Gewerbe lustig machen? 

4) £8 liegt nahe hier auch den Namen KEPKINOS einzuordnen, der für Byzanz (IGS 1 
no. 241812; 4. Jahrb.), Herakleia Pont. (ebd. no. 25319), ApoUonia 111. (CGC Thessaly to Aetolia 
57 no. 21) nachgewiesen ist. Aber auf der zweiten Inschrift ist, worauf mich Dittenberger auf- 
merksam macht, der Vocal der Mittelsilbe als Kürze gemessen. So kommt man auf die Vermathung, 
dass iu dem Namen eine Nebenform von KagiUvog vorliege ; Dittenberger weist darauf hin, dass 
der Name der am %6lnog KoQiuphrig erbauten Stadt als Kc^iuvitig und KBQxnßüris überliefert ist. 

A1)hdlgn. d. K. Ges. d. Wiss. n GAtüngen. Phil.-hiat. El. N. F. Band 2, 6 . 6 
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Weiterhin die alleinstehenden 

Mvöxskos Rbypes (Strabon p. 387 ; 8. Jahih.), Kgawavviog (Smlg. 
no. 34575) *); 

'Pötxog Samos (Herod. 3. 60; 7. Jahrb.), Athen (CIA 2 no. 945 15); 

^Ptttßog Styra (Ion. Inschr. no. 19,82; 5. Jahrb.); 

Favöog AltmXög (Dittenberger Syll. no. 184«; 3. Jahrb.). 
MiiöXBXog empfangt Licht durch die Glosse fivöxsXog* 6 ötgaßöxovg Cyrill. Dresd. 
(MSchmidt Hesych. 5. 38)*). Ein (aißög ist nach Poll. 2. 192 der, dem xafijc^ka 
itg tb ivdov xä öxikrj sind. Die Erklärung des vierten Namens liefert die Glosse 
yavööv' öxa^ßövy 6TQ€ßX6v (Hes.). 

Ausser diesen Namen, deren Sinn nicht zweifelhaft sein kann, gibt es andre, 
von denen nicht gewis ist, ob sie gerade die Verkrümmung der Beine im Sinne 
haben, nicht etwa die Verkrümmung des Rückgrates treffen wollen. Ich habe 
sie bei der Behandlung der Buckligen zurückgestellt, um sie bei dieser Gelegen- 
heit vorzuführen. 

An erster Stelle ist eine alte, weit verbreitete Sippe zu nennen: 

Xaßäg Tanagra (IGS 1 no. B85IIIi; 5. Jahrb.), Akraiphia (ebd. 

no. 2716 06); 
Xdßrig 6 ^Xvsiig (Aristoph. Wesp. 234), Xdßße^g Thessalien (Smlg. 

no. 326 S6 I25); 
Xdßav (IGS 1 no. 26470; 

Xaßgiagj verbreitet in Athen seit dem 5. Jahrb. ; lasos (BCH 13. 

23 2) , SalvßQiav6g (Smlg. no. 3073) , auf einem Henkel mit 

&6xw6iLog (Becker Jahrb. f. Philol. 4. 46B no. 7). 

Einigen Aufschluss über die Bedeutung der Reihe gibt die Glosse %aß6v' xafiÄv- 

Xqv . 6xBv6v (Hes.). Mit %aß6g hat Fick lat. hämus (aus *habmus) verbunden 

(Beitr. 17. 322). 

Ebenfalls alt, aber weniger verbreitet ist eine zweite Sippe: 
"Avxovkog Kopai (IGS 1 no. 2788 10; 2. Jahrb.); 
'AyxvXCmv Anaphe (IGI 2 no. 255; 7. Jahrb.), Athen (Aristoph. 
Wespen 1397). 
Man kann diese Namen nach den Zusammensetzungen &yxvXo%if^krig ^ &yxvX6xo}Xog 
beurtheilen. 

Nur eine Vermuthung ist es, wenn ich hier noch den Namen 
Kafixäg Tegea (Dittenberger Syll. no. 317 15) 
einreihe, indem ich ihn als Verkürzung von ocaiixvXog betrachte. 

Früher (23 f ) ist die Möglichkeit nachgewiesen worden , dass Leute , die 

1) Der Rbypäer wird yon Antiochos bei Strabon p. 262 als 4>n6%v(po9 und ßQUXvviotag he~ 
scbrieben. 

2) Ich würde die Glosse nicht kennen ohne WSchulzes Hinweis (Hermes 27. 81). — Als Kür- 
zung von M^aMlog Hesse sich der Name M6inimv (Syrakus ; Thnk. 8. 85, 8) deuten. 
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Kagxivog heissen, darum so genannt seien, weil sie Augen haben wie der xaQTcivog. 
Eine zweite Möglichkeit muss in diesem Zusammenhange erwähnt werden: das 
tertium comparationis kann in der Art des Ganges liegen. Aristophanes ge- 
braucht Frieden 1083 das Sprichwort OvnotE TCOii^öeLg xbv xagxivov dgd-ä ßadl^aiv. 
Dass dies »a cancri consuetudine retro eundi sumptum estc, wie Bauck De pro- 
vorbiis 18 meint, wird durch die Thierfabel widerlegt, die dem Sprichworte zu 
Grunde liegt : 7f iit/ßriQ ngbg rbv xaQxCvov ' TC Sij ko^ijv , & jcat, ßadif^sig bdövy 
igd'iiv iivai XQo6fjxov ; x, r. A. (Aesop no. 187 Halm). Auch in der Batrachomyo- 
machie heissen die xagxCvoi bekanntlich Xo^oß&tai und ßXai6oC (296 ff.). Es ist 
also klar, welchen Gang der Mann gehabt haben muss, den Aristonymos (Meineke 
2. 698) einen xagxtvoßTltrig gescholten hat, aber auch klar, dass Leute, deren 
Beine, wie die des xag^ivog^ slg xo nkayiov xd^Tcrovrai (Aristoteles IIsqI rä fÄw 
tötOQ. 4. 2), ganz dazu angethan gewesen sind den Spitznamen 

KaQxCvog (23) 
zu empfangen. 

Neben dieser nicht verächtlichen Schaar von Krummbeinen gibt es meines 
Wissens nur einen einzigen Langbein. Als solchen betrachte ich 

SxaXCag Athen (CIA 1 no. 4222; B. Jahrb.). 
Wir wissen aus PoUux, dass Kratinos einen mit starkem ^Ayoiv ausgestatteten 
Zeitgenossen %(oy(ovCag nannte (2. 10); von iistcDTCiag war schon die Rede (23); es 
sei auch an den Silennamen ^Opaxirig erinnert. 



Von den Spitznamen , die sichtbare Abnormitäten des Körpers und seiner 
Theile treffen, sind noch zwei Gruppen übrig : die Namen , die über die Behaa- 
rung und über die Beschaffenheit der Haut eine Aussage enthalten. 

Die Behaarung kann durch Quantität und Qualität Aufsehen erregen. 
Grosse Fülle des Haares wird angedeutet durch den Namen 

TQLx&g Delphi (Smlg. no. 1683 *; 5. Jahrb.), AlxaUg (Ditten- 
berger Syll. no. 1842). 
Ahnlich haben die xgi^xCg und xgixCag genannten Fischarten ihre Benennung von 
der Menge der feinen Gräten erhalten, die sie durchziehen {ixb XQi%Syv XQi,%Cai. 
Ixd-vsg Tcal xQLx^dsg PoUux 2. 24). 

Auf starkes Kopfhaar zeigt die Sippe 

Xatxog Melos (Ross Inscr. gr. ined. no. 238) ; 

raixiag^) Makedone (CIA 1 no. 42ci6; 5. Jahrb.); 

Xatxig Styra (Ion. Inschr. no. 19, sss ; 5. Jahrb.) ; 

Xatxidrig Thasos (Thas. Inschr. no. 7 II s ; 5. Jahrb.) ; 

XaCxQüv Halikarnassos (Dittenberger Syll. no. 6642; 5. Jahrb.). 



1) Nach Solmsen EZ 34. 550. 
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Ein Pferd auf einer sehwarzfigurigen Vase ans Attika führt den Namen Xattogj 
den Jeschonnek (De nominibus qnae Graeci pecudibus domesticis indiderunt 48) 
richtig erklärt. Ebenso heisst ein Hahn auf einer sehwarzfigurigen Hydria 
(Kretschmer Yaseninschr. 209^. 6P' 287 sind die einstämmigen Personennamen 
als Koseformen zu Xi^xiitnog (I6S 1 no. 28146; 2. Jahrh.) betrachtet. Dieser 
Auffassung wird durch das Dasein des Pferdenamens Xattog, der unmöglich eine 
Kürzung von XaitiTcnos vorstellen kann , der Boden entzogen. Es handelt sich 
überall um Spitznamen, nicht um Kosenamen^); in Xairii€7tog »hängt Xxnog be- 
deutungslos überc, wie in ^kiß-mnog^ £tv6'i7caog (33*). 

Starke Behaarung der Brust und der Gliedmaassen ist charakterisiert durch 
jldöLog Katane (CGC Sicily B2 no.72; 2. Jahrh.), lasos (Le Bas- 
Waddington no. 259). 
Der Name ist auch als Satyrname bekannt (Heydemann Satyr- und Bakchen- 
namen 26)^). 

Die starke Behaarung ist in andren Fällen durch eine Vergleichung ausge- 
drückt. 

Diog. Laert. (6. 4, s) erwähnt einen Mivavdgog 6 ixixaXovtisvog zfQviiög, Der 
Sinn der inixkr^öig wird durcli Wendungen wie Lysistr. 800 rijv X^Xl^'^V^ nolki^v 
q^Qitg, Ekkl. 60 f. XQ&tov iidv y* i%(o xäg iia6%iXag Mxfifig daövtdgag nahe gelegt : 
der dQVfiög^ über den Menander verfügt, ist der üppige Haarwald, dessen er sich 
erfreuen darf. Nun ist das tertium comparationis errathen, das den dpvftrf^ mit 
den Namen verbindet 

^Qviiog Argos (^Eg>. iQx. 1886. 193 no. 94; »^x r&v &kB^avdQivGnt 

jQiifieig (IGS 1 no. 1912; 5. Jahrh.); 

jdgviiiog (IGS 1 no. 2743 ; 5. Jahrh.) ; vielleicht aus dem Ethnikon 
jjQ^(iiog (IGS 3 no. 226 1); 

jdgviiiDV KavXmviixvig (lambl. De vita Pyth. 193 1 N.). 
Der Politiker Eukrates ist von Aristophanes MBXixBi>g Kixgog genannt wor- 
den (fragm. 193 Dind.). Die Erklärung der inixXrfiig ist bei Photios und bei 
Hesych erhalten. Sie läuft darauf hinaus, dass der Beiname auf die da6'&C'^g des 
Eukrates ziele; denn er werde auch "Af^tog und Uvg genannt, doch könne der 
Beiname 2jvg auch dadurch veranlasst sein , dass der Staatsmann iivX&vag ixd^ 
xtffto iv olg 6vg ixQBipsv, Wir können diese Angaben wenigstens in Einem Punkte 
controllieren : dass Eukrates da6iig war, wissen wir aus einem Fragmente des 
Eratinos (Meineke 2. 184 fragm. 27): daöin/ i%mv tbv xgancxbv &X6 xvgi^ßi* 
i6%Cüyv, Mag er nnn auch darum zum Eber geworden sein, weil er Schweine 



1) Hoffmann Beitr. 22. 188. 

2) Der gleichwerthige Name Jdcav auf einer Amphora von Yulci regt, wenn er richtig ge- 
lesen ist (Kretschmer Vaseninschr. 64), die Frage an, wie weit die Personennamen Jditvog (Jdavog^ 
Jaava BCH 19. 8808), ddcmv auf die Behaarung bezogen werden müssen. 
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in seiner Stampfmühle hielt — den Beinamen Bär kann er darum nicht empfangen 
haben. Da seine daövtrig beglaubigt ist, die des Bären der Beglaubigung nicht 
erst bedarf {Xaöiaiixriv Hymn. Hom. 7. 46), so scheint die Nachricht, dass der Po- 
litiker die Bezeichnung als Bär seiner dichten Behaarung verdanke, Zutrauen 
zu verdienen. So wage ich hier anzuschliessen den Namen 

^AQTCxlvog Homeride aus Milet, lasos (Anc. Gr. Inscr. no. 4438)*). 
Da die Möglichkeit besteht, dass die iitlTcXrieiq KAngog ebenfalls in der 8a- 
övzrig ihre Veranlassung habe, so muss auch der Name 

KdTCQog 'HXetog (Paus. 6. 15,4; 3. Jahrb.), Koronta (IGS 3 no.440i) 
hier berücksichtigt werden. Er ist übrigens so vieldeutig, dass sein Sinn ohne 
weitre Andeutung, etwa durch den Namen des Vaters, nicht bestimmt werden 
kann ^. 

Aus einem unbekannten Komiker stammt der Trimeter (Meineke 4. 603 
fragm. 11) 

&67C6Q öikivov oiXa rä öxdXri tpogetv. 
Zu ihm halte man den Anfang des AP 5 no. 121 überlieferten Epigramms 

Mixxri xal (isXavsv^a OiXaiviov^ &XXä ösXivmv 
O'öXovEQtj xal (ivov xQßna rBgecvordgri, 
Man wird sich allerdings nur ungern entschliessen den männlichen Namen 

I^iXivig 'AxQayavrtvog (Smlg. no. 13405) 
von ZsXivixog loszureissen. Aber dem Frauennamen UsXtv&v (Korinth; Smlg. 
no. 3143, 6. Jahrh.) gegenüber fallt die Verbindung 6bXCv(ov oiXotiQfi doch ins 
Gewicht •). 

Von den Leuten mit üppigem Haare wenden wir uns zu denen, olg ioxiev 
datdiDv 6iXag Ififisvai xäx 7Csq)aXflg. 

Mit der Kahlheit haben es drei Namen (mit Ableitungen) zu schaffen. Alle 
drei enthalten das Wort g>aX6g' Xsvxög (Hes.), dessen deutsche Verwandte von 
ESchröder (Haupts Ztschr. 35. 237 ff.) glänzend behandelt worden sind. Die bei- 
den ersten sind componiert; doch ist die Composition vermuthlich nicht mehr 
empfunden, weshalb ich sie, aber ohne ihre Kürzungen, hier aufnehme. 

Die grösste Verbreitung hat (paXaxgög gewonnen. Als Name wird das Ad- 
jectivum in unveränderter und in erweiterter Form verwendet: 

OdXaxQog IlaiaviBig (CIA 1 no. 321 si; 5. Jahrb.), Thasos (Thas. 



1) In der *Aa7tCg{\%%) heisst ein Kentaar "Aif^xog-^ man denke an die 94^«; laxinjswag B 749. 

2) Auch der Personenname Kgiög ist mehrdeutig. Er kann als Ehrenname gelten (vgl. K^ibg 
UoXvTLQhov auf Aigina und die Beschreibung des %Qi6g Od. t 447), aber auch tadelnden Sinn ent- 
halten, da die Griechen das Sprichwort Kgibg rpo^cr' &nitBi4tsv besitzen. Vgl. Zenob. 4. 63 ^ 

TeaQOifiia inl t&v ixagicteav , i^sl rag tpdxvag nXifjftxovci^v ot %qioC MifhVfjizai ctirti^g Mi- 

vttvdQog. 

8) Damen vom horizontalen Gewerbe können den Namen auch aus andrem Grunde fftbren: 
aiXivov rb yvvai%Btov bei Hesych (WSchulze GGA 1896. 246). 
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Inschr. no. 6 IV e), Kgawo'üvLog (Smlg. no. 34549), Korkyra 

(CGC Thessaly to Aetolia 150 no. 531 ff.) , ApoUonia 111. 

(ebenda 57 no. 17), Malla (Mus. Ital. 3. 6298), Himera und 

Tauromenion (IGrSI no. 3136, no. 421 I ann. 49); BdXaxgog 

in Makedonien seit dem 4. Jahrb. ; 

9aXaxQi(ov Dyrracbion (CGC Thessaly to Aetolia 76 no. 157 ; 

3. Jabrh.), Tbeben und Thespiai (IGS 1 no. 2438 ii, 17576), 

Naupattos (IGS 3 no. 366 lo), Thyrreion (ebd. no. 492), 

AafiLSvg (Smlg. no. 2234«)^), 'HxsiQoni^g ixb &s6itQ<ot&v 

(Fouilles d'Epidaure 1 no. 2386; der Sohn heisst ZC^iaxog). 

Beschränkter ist die Verwendung des zweiten Wortes, tpdkav^og, als Nomen 

proprium : 

Q&hiv&oq Führer der nach Tarent ausziehenden Colonie (7. Jahrb.), 
seit dem 5. Jahrb. in Attika häufig {O.'* AXfoxBxr^^av CIA 1 
no. 188 28), KakliJtoklrag (Smlg. no. 20756); 
\Q>'\ak[a\v^lövig Angehöriger der Kekropischen Phyle (CIA 2 
no. 1007 l28; 4. Jabrh.). 
Das dritte Wort ist (pccköcQog, das bei Hesych mit ipakLÖg, q>aXaxQ6gj Act/xo- 
[Litfonog erklärt wird. Die Bedeutung ksvxoiiitai^og erhält in dem Selbstporträt, 
das der g>akaxQ6g Aristophanes Frieden 771 ff. gezeichnet hat, eine deutliche Pa- 
rallele: der XsvxoiidtojTtog heisst darin XaiinQov xb iidt(oitov B%aiv. Die ursprüng- 
liche Bedeutung kommt noch bei Nikander zu Tage, der igri %i6vs66l qxkXriQa 
verbindet (Ther. 461), auch noch bei Theokrit, bei dem 6 xvmv b tpdkaQog ilaxtst 
(8. 27), und eiti Widder den Namen 6 OdXagog führt (5. 103). Buttmann hat 
Hund und Widder als Thiere mit Blessen recognosciert (Lexil. 2. 248). Ersetzen 
wir den Begriff der Blesse durch den der Kahlheit, so werden wir wol den Sinn 
des Mannesnamens 

OdXagog Tegea (Smlg. no. 1247 Rucks, e; 4. Jahrb.) 
errathen haben, obgleich die Quantität des mittleren a nicht ersichtlich ist. 

Zu gxiXccQog gehört als Femininum tpakagCg^ att. q>akriQCg. Buttmann hat mit 
Recht die Vermuthung Schneiders acceptiert, dass der Vogel q>akriQlg die Fulica 
atra sei, deren Gefieder schieferschwarze Färbung trägt, während der Schnabel, 
einschliesslich der Stirnplatte, blendend weiss ist. Wer nun als ein q>akaxQdnB- 
Qog sidCag (Sophron fragm. 123 Botzon) Strasse und Rednerbühne erleuchtet, den 
kann die geistreiche Bosheit seiner xoiiijraL mit dem Blesshuhne vergleichen. Man 
darf daher vermuthen, dass 

Oakagiow ZagSovvBiog (Smlg. no. 326 Iö; 3. Jahrb.) 
die ipakriglg zum Vorbilde genommen habe ^). 



1) ^ahk'^iog in Trozen (Smlg. no. 3362i7. si, 4. Jabrh.) ist der Bildang nach eher Cthnikoo. 

2) Ob ^Xaqig in Thespiai und Stratos (IGS 1 no. 588 III 6, 3 no. 694 1) selbst nach der <ptf- 
Xri^lq genannt sind, kann nicht entschieden werden; der bekannte ^aXa^t; aus Akragas ist sicher 
anders zu deuten. 
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Das Geschlecht der Milchbärte ist vertreten durch 

Xvodöag Gerenia (IGA no. 66; 5. Jahrh.). 
Mit Hilfe der Beschreibung 

totog if^v ^Jtbg vCög^ an %voiovtag iovXovg 

ivt8klG)Vy ixv (paidghg iv SfiiiatfLV 
(Apoll. Bhod. 2. 43 f.) kann man den Namen leicht verstehn. 

Der Milchbart bringt uns in das Gebiet der Namen hinüber, die auf die 
Qualität des Haares gemünzt sind. Sie berücksichtigen die Stärke und die 
Farbe. 

Bauhes, emporstarrendes Haar hat seinen Besitzern den Namen 

9QL%og^ aviiQ ZnaQxi&xrig (Plut. Agesil. 32), Smyma (CGC lonia 
247 no. 118), lasos (*(>«|off Ilafigov Le Bas - Waddington 
no. 285) 
eingetragen. 

Auch eine Reihe hübscher vergleichender Namen sucht ihnen gerecht zu wer- 
den. So zunächst 

2^%vQog flermion (Smlg. no. 3398111); 

"Axav^og Aaxedaiiiöviog (Thuk. B. 19, i). 
Der Name UxvQog ist aus 6xvQ weitergebildet, 6xvq wird mit i%Zvog glossiert 
(Hes.), die Vergleichung von 6%vq mit sskr. churati (ritzt ein) liegt nahe^). Ari- 
stoteles betrachtet die Stacheln des Igels als &Kav&d}SBLg XQC%ag {IIbqI rä ^äna 
löxoQ. 1. 6), MatroD feiert den Seeigel als xagipco^öcavxa hcav^aig (Athen, p. 136 a). 
So scheinen sich die Namen SxvQog und "uixav^og zu einer Gruppe zusammen- 
zuschliessen , die zur Charakterisierung von Leuten dient, deren Haar wie die 
Stacheln des Igels und der Distel in die Höhe starrt^). 

Aber die Reihe ist vielleicht noch umfangreicher. Die Namen 

K6Qv8og Styra (Ion. Inschr. no. 19, $84 ; B. Jahrh.) ; 

KoQvöaXXog 'AvxtxvQSiig (Herod. 7. 214) ; 

KÖQvd^og Melos (IGA no. 418; 6. Jahrh.); 

KoQv%i(Qv Styra (Ion, Inschr. no. 19,826) 
sind Vögeln entliehen, die durch eine Kuppe ausgezeichnet sind. Der xoQv86g 
begräbt seinen Vater zu Schopfheim, in seinem eignen Schöpfe (Aristoph. Vög.47Bf.). 
PseudoAristoteles unterscheidet zwei yivri xoQvddXXiov : i^ fuhv ixiga iTtfyscog 
xaX X6tp(yv ixovöa, fi S^ ixiga .... kötpov ovx i%Bi. {Uegl xä ^ma löxog. 9. 2B). 
Den Vogel xögvd'og kennen wir nur aus Hesych, wo er als ein xgoxilog definiert 
wird ; indes lehrt der etymologische Zusammenhang, in dem sein Name mit x6gvg 
steht, dass eine avis cristata oder galerita (Lobeck Fathol. proleg. 367) mit ihm 

1) Die ZusammeDstelluDg ist, wie ich aas Gurtius Grundzüge ^ 200 ersehe, schon von Pictet 
vorgenommen. 

2) Die Vergleichang mit dem Igel kann auch nach der ethischen Seite gewendet werden: 
ajcag ix^vos xQaxvg lautet ein Sprichwort, das nach Diogen. 2. 87 i^l r&v dvandhov «al dvatgiTCatv 
gehraucht wird. 



40 FRITZ BECHTEL, 

gemeint sein muss. Das Haar des Menschen wird demnach mit der Euppe der 
^ögel verglichen; diese Gleichsetzang aber ist nnr möglich, wenn das Haar 
einen ähnlichen kötpos bildet, wie der Federbusch. Ans den Vögeln des Aristo- 
phanes (1295) erfahren wir, dass der Tragiker Philokles den Spitznamen Köqv* 
Sog geführt hat. In den Thesmophoriazusen aber heisst es (168) 

tavt^ &Q* 6 ^iXoxXiriq ai^xgbs !hv ai<fXQ&g xoist. 
Hat also die Hässlichkeit des Poeten darin bestanden, dass sein Haar an den 
Eopfschmnck der Haubenlerche erinnerte? Dies wäre dann auch wol die Veran- 
lassung gewesen, die den KoQvdsvg in das Sprichwort gebracht hat {Kogvdiiog 
alSsx^i^xBQog Zenob. 4. 59). 

Der Sinn, den wir den Namen Kdgvdog und Genossen beilegen zu müssen 
glaubten, wohnt ganz unzweifelhaft dem Namen 

K6Q9^g Lato (Mus. Ital. 3. 648 no. 61 s) 
inne. Homer sagt : xvfia ocslaivbv xoQdiistat ( J 7), Hesiod : Zsifg .... xÖQd^wsv 
ibv {livog (Theog. 853), Hesych weiss von einem Vogel TcoQtCkog, der sicher ein 
Euppenträger ist. 

Dass auch die Farbe des Haares Ausgangspunkt von Spitznamen hat 
werden können, lehrt die bekannte Thatsache der epischen Namengebung, 
dass dem Neoptolemos, dem Sohne des Achilleus, aus dem Beinamen IUggog ein 
zweiter Rufname niiggog erwachsen ist^). Wie weit dieser Vorgang in histo- 
risoher Zeit Wiederholung gefunden hat, lässt sich nicht entscheiden, da Namen 
wie Asihcog, MiXagj Sdv^og, IHgQog ebenso gut aus Vollnamen wie aus einstäm« 
migen Beinamen haben hervorgehn, Aavxog, MiXag und üiiggog ausserdem von 
der Hautfarbe haben gebraucht werden können. Ich kenne nur Einen Namen, 
der allen Anforderungen Genüge leistet: der keinen Vollnamen neben sich hat, 
aus dem er gekürzt sein könnte, und nicht doppeldeutig ist, da das Farbwort, 
das er enthält, nur von der Farbe des Haares gebraucht wird. Dies ist 

Sovd^iag JafiotCfiov IlkvyovB'üg (Smlg. no. 2045 s; 2. Jahrh.)'). 

Ein paar vergleichende Namen, zu denen vielleicht die Haarfarbe Anlass 
gegeben hat, kommen im nächsten Abschnitte zur Sprache. 



Die Haut wird ebenfalls nach zwei Seiten dem kritischen Blicke unter- 
zogen: nach Farbe und Reinheit. 



1) Serviua Comm. ad Verg. Aen. 2. 263 Neoptolemus . . . Pyrrhus a capiüorum guälüate vo- 
citatus est, • 

2) Der SSlov^iug der bekannteo, zuletzt von Meiiter (Leipziger Sitzungsber. 1896. 266 ff.) her- 
ausgegebDen DepositioDsurkande IQA no. 68 darf hier nicht mitsprechen. Sein Vater heisst ^cXce- 
X«iOff, Sprache and Schrift der Bronze vertragen sich mit der Annahme ach&ischer Herkunft dee 
Denkmals (Fick Beitr. 5. 824 f.); man muss daher Ficks Urtheile zustimmen, dass Sov^iag nach 
dem Vater des 'Axai6g genannt sei. 
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Sehen wir von Asvxog und G-enossen ab, so bleiben zwei Wortsippen übrig, 
die eine Aussage über die Hautfarbe enthalten. 

Die Phokäerin Aspasia war nach Aelian Yar. hist. 12. 1 tijy x^fii^t/ ^avd^ 
xal odXfi tag tfixag i}p^fuc, 6q>d'aXfi(ybg dh slxe itsyUftovg^ iXCyov 81 fyf xal iictyQV- 
xog, xä dh Suttt bI%8 ßQax&tata. ^Hv 8h ainif^i xal 8iQiia &jeal6v' im^xsi 8h ^ X9^ 
^ xarä Tot) TtQOöAiCfyv (68oig, ^iä tavtd tot oC Omxccstg Iti X(u81qv oiifav htd' 
low MiXtA. Nach dieser Erzählung haben wir das Recht die Namen, die auf 
dem Worte fiiXtog aufgebaut sind, für alte Beinamen zu erklären, die zur G-el- 
tung von bürgerlichen Namen aufgerückt sind. Dahin gehören: 

MiXtS'ög Epidauros (Fouilles d' Epidaure 1 no. 249 ; 5. Jahrh.) *) ; 
MiXtüxg Thessalien (Smlg. no. 326 lis; 3. Jahrh.)'), Orchomenos 

(IGS 1 no. 3182 u) ; 
MiXtiA8ifig in Athen seit dem 6. Jahrh. , Eeos (CIA 4 Suppl. 2 
no. 67 h 87), Chios (auch CGC lonia 338 no. 95) ; MiXtiidag 
Tegea (Smlg. no. 1246 I le) ; 
MCvtaiv^ Argos (Smlg. no. 3260 9; 6. Jahrh.). 
Die Griechen (vgl. Athenaios p. 32 c) unterscheiden drei Arten von Weinen 
nach der Farbe : t&v otvarv 5 {ihv Xsvxdg^ 8 8h xiggög, 8 8h {liXag, Das Farbwort 
xiQQ6g finde ich auch in dem Namen 

KiQQCa[g\ oder KLQQU^8ifig\ 'AyxvX^d'Bv (CIA 4 Suppl. 2 no. 9956 12; 
4. Jahrb.). 
Einen Hundenamen KigQa gebraucht Arrian (Eyneget. 18) ^ vgl. Jeschonnek 20. 

Die Komödie liefert eine Anzahl Yergleichungen , die uns das Recht geben 
auch in diesen Abschnitt einige vergleichende Namen zu ziehen. 

Ein Parasit, mit dem sich die mittlere Komödie gerne beschäftigt, heisst 
Ti^liaXXog (Athen, p. 240 c — f). Dromon (Meineke 3. 641) weiss von ihm zu 
erzählen, dass er igv^götsgog xöxxov^) sei. Also iQvd'QÖtsQog xöxxov — folglich 
dürfen wir auf die rothe Gesichtsfarbe deuten die Namen 

Kixxog, fiitatQj ji^rjvatog, lucd-ritiig ^löoxgdtovg (Suid.) ,* 
Koxxlmv ^LOxs»ovg %Qri6t6g (CIG 2 no. 2322 ft^'^ Add.). 



1) Die Inschrift lautet: ASKAAPIOI TOI OljAOMEAO TO A1IAITE05. Man könnte ihr auch die 
Namenform MClvtiq entnehmen. Man beachte, dass wir ans Epidauros MiXtukg als Name einer 
Phratrie kennen: N^iMKpdvriis MtXtuidog 'Eg>. &q%, 1892. 7149. 

2) Plnt. Dion 22 wird ein MClttcs Bicaalog erw&hnt. Yermathlich ist Mdxag Schreibfehler 
für MiXtiag. 

8) Diese Erkl&rnng wird Prellwitz verdankt. 

4) Bei diesem Vergleiche denkt man zan&chst an den «^»«o^ n^^pov. Da jedoch der Yer- 
glichne Ti^iMxXlog heisst, da femer aus Theophr. IIsqI ^vr. £0709. 9. 11,7 ersichtlich ist, dass 
nSnnag auch Bezeichnung des rtMfiaXZog na^dltog gewesen ist, von diesem aber Plinius (NH 26. 
41) berichtet, er sei ramis rvbenUbus ausgezeichnet: so scheint mir geboten unter dem «^»«09, 
mit dem TiMiuxUog Terglichen wird, die erw&hnte Species der Wolfsmilch zu verstehn. So wird 
auch der Sinn des Namens TtS^iucllog selbst erkennbar. 

▲bhdlga. d. E. 0«. d. WIm. n GAttiiigni. PUL-Uil XL N. F. Bud 9,». 6 
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EupoliB hat einen gewissen Hipponikos, der eine rothe Gesichtsfarbe be- 
sass, l€Qsi>g /liovööov nnd Alyt%v^g genannt (Meineke 2. 433 fr. 19). Hier 
findet seine Rechtfertigung der Name 

Alyixvpog (von Keil bei PB angefiihrt; mir nicht bdiannt). 
Den nämlichen Hipponikos hat Kratin^w mit einem Skythen Terglichea: 
Kf^tvog 2Jxv9tMip l^ tbv ^Imköpixop^ Öiä %b nvQQbv dvai (Hes. anter 2kcvtut6s^ 
Meineke 2. 199 fragm. 65). Die Vergleichung wird vollends verständlich, wenn 
man sich von Hippokrates sagen läset, dass xvQQhv xh yivog i&tX xh SM^ifthv 
diä iwxog (IIsqI äi^mv 20). und man sieht, dass die Namensippe 

SKv^g Zankle (Herod. 6. 23; 6. Jahrb.), Sparta (Xenoph. Hell. 

3. 4, so), Athen (Demosth. 46. 8) und sonst; 
Uxii^an/ Samos (Dittenberger Syll. no. 131 « ; 4. Jahrb.), attische 

Execrationstafel (CIA 2 App. no. 42 s); 
IkvHvog Teos (6. Jahrb.), Aigina (Smlg. no. 3418 a) 
nicht nothwendig auf fremden Ursprung der Benannten hinzuweisen braucht 
sondern auch eine Vergleichung aussprechen kann. 

Der nicht näher bestimmte Vogel xvgakig hat seinen Namen von der brand- 
rothen Farbe. Nach ihm ist vielleicht') genannt 

IlvQfaXCaiv Argos (Papers of the Amer. School 6. 283 4 ; 6. Jahrb.), 
IJvgaXiav (Alterth. v. Pergam. 8. 1 no.'46). 
Das Adjectivum xvgfdg ist als Pferdename aus einem korinthischen Thonta- 
felchen (Smlg. no. 3119h) bekannt. Es ist wol überflüssig zu bemerken, dass 
der Name nvQfaXlav auch den Bothhaaxigen signalisieren könnte. . 

Schwarze Pferde und Hunde erhalten bei den Griechen den Namen KöqoH^ 
(Jeschonnek De nominibus quae Graeci pecud. domest. indid. 37. 20, Eretschmer 
Vaseninschr. 100). Leute, die einen der früher (28) besprochnen Namen 

J?((pa|, KoXoi6g^ Kögmvog 
tragen, könnten damit als fi^ldyxQcaxsg ausgezeichnet worden sein. Freilich auch, 
als ^sXayxatxM. 

Bleiches, lederfarbnes Aussehen regte zur Parallelisierung mit dem Holze 
des Buchsbaumes, mit dem Safte der Thapsoswurzel, mit der Haut der Garnele 
und Languste an. Chairephon heisst bei Eupolis icö^ivog (Meineke 2. 616 fragm. 
22) , bei Aristophanes gleicht er yxn/aioä &octlfivrii, Ivot KgefiafiivriL xgbg xodän/ 
EifQLxidov (Wespen 1413 f.) ^. Ein unbekannter wird bei Eupolis geschildert 



1) Die Eintchr&nkimg w«geo des Namens Il^Xog (IQS 1 no. 2823), der als ü^palos ge- 
deutet werdea and zu II^Qfog «tebu kdonte wie lU^log zu i2t>off. Im Fraueafianiexi TlvQttXXig 
(IQS 1 no. S4S4) die gleiche Verdoppelung des 1 wie ia JhttüJXQ UetaXtaüt (Smlg. no. S55). Vian 
il^og geht n^^Qolog (IGS 1 no. 1673 1) aus; hierzu Tei^aUen sich [II}oQQnXe^ (CIA 2 no. 
977 tt 6) und [n}vififeclüov (IGS 1 no. 2480 1) wie ^lo^e^ff, xlaQÜop zu xXi»(f6g. 

2) Den Beinamen NvxtBifig, den er V^el 1296. 1664 htkMUBoX, lassen die Schollen so Wol* 
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als Ixmp ti> nQÖöwfov nugHog fui^Xrjfclvifi^ (Meineke 2. 470 fragm. 21). Zu dieser 
Stelle bat Raspe auf Lok. ^Exm^. duiX, 14. 4 verwiesen : jiXXä ixstvo oi Xiystg^ 
oimi thni. 0vy9iK^8ia8ig «bt{bi' hfi {ikv ixlp rä Kevti^Kovttc xdvtmg^ ivaq>aXavtiag 
9uA ti^p xQÖav olog xAgafiog. Damit rückt der Name 

Kigaßog (28) 
in Bene Beleachiuiig. 

Bei Flutarch wird berichtet, die Hetäre 9Qvvrj habe mit ihrem bürgerlichen 
Namen Minfia^hri geheissen, den Spitznamen 0pi$t^ wegen ihrer &%Q6trig em- 
pfangen (Jfe^ tev fiii fQäv iniisrga vvv xijfu Tlv^lav 14 ; die Stelle ist auch wegen 
andrer i^ixXi/fisig lesenswerth). Der erste Theil dieser Nachricht klingt wie ein 
böser Witz; den zweiten halte ich für richtig. Durch Herodoi (9. 16) kennen 
wir den Thebaner ^Awuytvog 6 9^f6wo9og. Da sich wahrscheinlich machen lässt, 
dass der erste Name auf die Hautfarbe geht, so ist die Möglichkeit gegeben, 
dass es auch der zweite thue. Auf der bekannten Inschrift von Larisa, die 
durch Philipp V. von Makedonien angeregt ist, erscheinen hinter einander ein 
'*AQi6to<pdvBig KoQovvsiog und ein Opvi/og ^AQL(froq>dvBMg (Smlg. no. 34567.68), also 
ein G-rossvater Kögowog und ein Enkel 0Qi)vog. Ist der Grrossvater nach der 
Kabenkrähe oder nach der Saatkrähe genannt, so steht der Enkel zu ihm im 
Gegensatze; hat seine Farbe aber mit dem Kleide der Nebelkrähe verglichen 
werden sollen, so artet ihm sein Enkel Ogvvog nach. Ich stehe darum nicht an 
der Notiz des Plutarch Zutrauen zu schenken, lasse daher die zahlreichen Na- 
mensvettern der Phryne hier Revue passieren. 

0(fi)vog Athen (Künstler auf einer schwarzfig. Kylix des Brit. 

Mus. Catal. 2. 223 , CIA 1 no. 433 1 43) , Lokr. Epizeph. 

(IGSI no. 632), Theapiai (IGS 1 no. 1888 a 4), Kgawo^^g 

(Smlg. no. 34568), Delphi (Smlg. no. 1799 la); 

9(fwäg folgt aus <t(^atog Athen (CIA 2 no. 804 fss; 4. Jahrb.); 

OgvvsÜtag Messana (IGSI no. 401 4) ; 

OQvvig Mytilene (Aristoph. Wölk. 971), Tauromenion (IGSI no. 

421 I ann. 70 und sonst); 
OQwidag Tanagra (IGS 1 no. 669; B. Jahrb.); 
Ogwitag ^stvoxXhvg ii JJLÖovvtog (Mitth. 8. 19 aa ; 2. Jahrb.) ; 
^Qwiöxog 6 ^ji%ai6g (Xenoph. Anab. 7. 2, 1), Stpijfcxi^og (CIA 2 no. 
10478), Theben (IGS 1 no. 2446 la), Thessalien (Smlg. no. 
326 IHso); 
^Q'AviXog häufig in Athen seit dem 6. Jahrh.; Akraiphia (IGS 
1 no. 2716a it), Oropos (ebenda no. 266), 9.X)QxvyC(ovogTSite'' 



keil 804 m stitrer lo%viti\9^ ea Vögel 1664 darin bogrüodet sein, dass Ik« vv%%9q\£ iip^ifag »0v£ 
ot q>iX69wpot. fpaivavxtu. Ohne Zweifel hat die zweite £rk]ftrung Recht. Sie stimmt ▼#rsüglich «u 
der Nachricht, dass Aristophanes den Ghairephon auchiVv«r6ff naida titulierte (fragm. 486aDind.)i 
and zu der Charakteristik des TIv^fOQi€ti/i9 bei Aristophon: imfM^Hv pifti^l (un^bm wnxBQi^ 
(Meineke S. 861 9). 

6* 
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tria CE9. %. 1895. 143 sts) , Alyzeia (IGS 3 no. 462), Ta- 

reut (lambl. De vita Phyth. 190 s N.); 
9ifw^xidfig Thasos (Thas. Inschr. no. 7 I4; 5. Jahrb.); 
0(fw{aw Styra (Ion. Inschr. no. 19, sts; 5. Jahrh.), häufig in 

Athen (Ogwitov Ogwian^og MvQgivo'66u>s CIA 2 no. 2367), 

Dyrrachion (CGC Thessaly 10 Aetolia 74 no. 136), iv Ei- 

liai (BGH 7. 192 Uie); 
^Q'ivayv in Athen seit dem 7. Jahrh. (Strabon p. 599), Brißatos 

(Herod. 9. 16), Stratos (IGS 3 no. 446 u), ÄBwxtvog (Paus. 

5. 22, t) ; 
9Qw6v8ag rvgtdwiog (BCH 20. 202 78); die Heimath des schon 

von Eupolis verfolgten iiucQÖg ist nicht bekannt. 

Häufiger Wechsel der Gesichtsfarbe kann verspottet sein in 
XafMCLXdoiv Herakl. Pont. (4. Jahrh.), 
freilich auch Wandelbarkeit der Gesinnung. 

Endlich Unreinheit der Haut. 
Durchsichtig ist der Name 

Oax&g KgavvovvLog (Smlg. no. 346 76) 3. Jahrb.), auch in der 
rhodischen Sage, die Polyzelos Athen, p. 361c mittheilt. 
Er ist auf q>ax6g 'linsenartiger Fleck' aufgebaut; ixQoxogdövsg xal ^Xd6[iata 
xal tpaxol verbindet Plutarch {nsQl t&v ßgadimg ti^mQ. p. 663 a). 
Ferner glaube ich 

<t>0l$IA5 (IGS 1 no. 2898; bei Koroneia vermauert) 
verstehn zu können. Ich erkenne mit Fick in OOISI den Dat. PI. ip<Dpt6i, in 0a>t- 
ffCag einen Mann, der tpmi^ölv iöxiyiiivog ist ; vgl. %oXvxQi/j[toig ipmcöi bei Kratinos 
(Miller Milanges 306, Kock 1. 78 fragm. 213) und Aristoph. fragm. 124 Dind. 

^IIAqböo TtaxixQißsv C^uttta, — K&%sixa jc&g 
q>aidag xoöavxag slxe xhv lai^iiSnf 8A01/; 
Zu q>mi6l verhält sich Ocoiöiag wie XagöCag zu %bq6C, wie TeiQBölag zu xbCqb6v\ 
doch macht die Beziehung von XaqöCag zu den mit Xbq6L' beginnenden Voll- 
namen wahrscheinlich, dass auch OfOLöiag einen zweistämmigen Namen zur Vor- 
aussetzung habe*). 

Zweifelhafter ist der Ursprung von 

KivxQa^og Bildhauer in Athen (CIA 2 no. 1436; 4. Jahrb.). 
Zusammenhang mit ocByxQafiig ist klar. Nach Galen (7. 722 f. K.) ist XByxgtas 
igx'qg ein Ausschlag, der xdyxQoi^g 6^oCag i^ox^g ^tox& xh Ödgiia jcout. Eine 
Schlange, die als TCBQvöxixxog ipokidsööi beschrieben wird, heisst xByxQ^^VS 
(Nik. Ther. 463 f.). Ist also mit KiyxQaiiog ein Mann gemeint, der XByxQoc^^iAä'fi 
iiavJS^iiliaxa auf der Haut trägt ? 

1) Auf den Namen 0oi8o%£6(xg, der an <t>OKiAt anklingt, gehe ich nicht ein, weil den Stein 
(IGS 1 no. 1954), der ihn tragen soll, seit Pittakis Niemand gesehen hat. 
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Ein vergleichender Name, der sicher auf den Teint Rücksicht nimmt, ist 

^Attaytvog 6 Og'&vayuog ivijQ Sf^ßatog (Herod. 9. 16), V^TToxTf/o^ 
Makedone (CIA 1 no. 42 d 9)^). 
Vom ittayäg^ der sich leider nicht bestimmen lässt, berichtet Alexandres von 
Myndos bei Athenaios (p. 387 f): hixqAi fihv fisiicjv iötl nigdixog^ ZXog dl xaxi- 
ygafpog tä jcsqI xhv v&tov^ xsgaiisovg rifi/ XQÖav, iynoTCVQQC^iov iiäXXov. Verbindet 
man diese Beschreibung mit den Versen Aristoph. Vög. 760 f. 

sl dl tvyxdvsi xig {)(iSw dgafchrig iöti^yfiivogf 
äxtayäg o{nog xagl* iffitv notxCXog XBxXi^68tai,\ 
so sieht man, dass den Griechen an dem Vogel die bunte Färbung des G-efieders 
aufgefallen ist, die Veranlassung also einen Menschen mit ihm zu vergleichen 
seine mit Flecken übersäte Haut gegeben haben muss. Zu einem Vater mit 
blassem Teint {9(fvvayv) passt ein Sohn mit Sommersprossen sehr gut. 

Ein andrer Name dieser Art dagegen muss gestrichen werden. 

Suidas führt unter den Ahnen des Hippokrates von Kos einen "jEAa^og auf: 
^Ixxoxgdti^g K&iogj latQÖg, ^HgaxXsiSov vlög, .... iicöyovog 81 Xq'Ööov todvofia xal 
^EXdqxw tov ixsCvov xaiSög, latgän/ xal avr&v. Da, wir aus Lysias einen Spitz- 
namen ^EXatp66xixxog kennen (Sa6xQi.xw xhv xov ^EXaq>o6xCxxov ocaXoiiiuvov 13. 19), 
dessen Sinn sich aus der Verbindung öxiTcxbv xsQäöxriv IXatpav (Soph. El. 568) 
leicht feststellen lässt, so scheint es erlaubt den Namen 

'^Xag>og 
als Aequivalent von *EXuq>66xixxog zu fassen. Aber die Nachricht des Suidas 
beruht auf einem Misverständnisse , zu dem eine Stelle des ÜQSößsvxixbg Geöffa- 
Act) *l7C%oxQixovg vtov (Hippokrates 9. 404 Littr^) den unschuldigen Anlass ge- 
geben hat. Thessalos erzählt, wie während des Krieges der Amphiktionen gegen 
die Krisäer Krankheit im Heere der Belagrer ausgebrochen sei und diese den 
delphischen Gott um Rath gefragt haben. Der Gott habe ihnen Erfolg in Aus- 
sicht gestellt, Jjy ig K& iXMvxsg iXätpov natda ig ixLTcovgiip/ iydymvxav }^i>v ^pv- 
6&i.f 6%B'66avxBg hg ft^ xqöxsqov ot Kgi^aloi iv x&i idiktoL xhv xglnoda ^vXf/fimöw. 
Darauf seien ihre Gesandten nach Kos gefahren ; aber kein Koer habe das Ora- 
kel zu deuten gewusst , bis ein Asklepiade , der berühmteste der damaligen 
Arzte, Nißgog mit Namen, die Entdeckung gemacht habe, dass sich der Spruch auf 
ihn und seinen Sohn beziehe, sHxsq 6 ^sbg oGr(o xaQi^ivs^sv ifUv iX^dvxag ig K& 
iXdipov 7caX8a ig inixovQCvj^v iyaystv. K&g filv y&Q a^ri, xä dl iXdfpmv ixyova 
vsßQol xaXiovxai^ Nißgog 8i fiot oüvo^y imxovQCvi 8^ &v &XXri xCg jiQoxigri yivovxo 
6XQaxoni8iDL vo6iovxL IrftQOv ; Kai fi^i/ x6 ys ^) sidi) ixö^svov oi 8oxia) Sxt xoi>g xo- 
6OVX0V *EXXi^a)v fiXßcoL v7CBQi%ovxag ig KS> xgosX^övxag hdSsv 6 ^sbg v6fiL6(ia XQ'^ 
ffoih/ alxstv. HXXä xovxo xb ^i6(paxov ig xijv ifiijv olxCrpf Sqx^^^* X(fv6og ydg fiOL 
xixXrftai &QQiv<av %aC8ayv 6 vsäxaxog. Im Stammbaume des Hippokrates erscheinen 
die Namen des X(^6og und des "EXa^pog nur bei Suidas ; es scheint mir zweifel- 
los, dass sie aus dem ÜQBößevxixög entnommen sind. Der Excerptor hat den 



1) Nach Solmsen EZ 34. 550. — 2) t6 ys Blass; aberl. t&ks. 
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Hdqxw naXq in der Flüchtigkeit zum ^EXinpov natg gemacht und hat seinem "EXa^ 
909 einen Vater Xg^og zugeschrieben, weil der Sohn des von ihm zum Sohne 
des Elaphos gestempelten Niflgog den Kamen Xffvtfos fahrte. Bisher also ist 
der Name 'Wia^og nicht gesichert ^). 



n. Sprache und Geräusche. 

Das Mitglied einer Yerkehrsgenossenschafb kann anch durch die Art und 
Weise auffallen, wie es sich bei seiner Umgebung zu Gehöre bring^. Starke 
und Lage seiner Stimme kann Befremden erregen, Fehler seiner Sprachwerkzeuge 
können sich vernehmbar machen, endlich kann es durch unarticnlierte Laute 
Spott und Tadel herausfordern. 

Dröhnende Stimme macht sich in vier nicht miszuverstehenden Namen 
vernehmbar. 

Kdvaxog Sikyon (vgl. Löwy Inschr. griech. Bildhauer no. 1S3; 

seit dem 6. Jahrb.); 
Bpiix^^ HXaxauiig (Smlg. no. löSßs; 3./2. Jahrb.); 
'Fi%og SeXs^xov 'Avtioxevg (CIA 2 no. 2816), Sklave in Delphi 

(Smlg. no. 1733 1; 2. Jahrb.); 
BQ6vtog Thasos (Mitth. 18. 260 10; spät)«). 

Auf einen Mcuin mit dumpfer Stimme ist gemünzt der Name 

Bop^ß^Xog 'Afü^dviog (IGS 3 no. 2274; 2. Jahrb.). 
Wer denkt bei ihm nicht an die Erfahrung, die Sokrates mit der Stimme dea 
Prodikos gemacht haben will: iUt tifv ßagikifca t^g ipmvilg ßdiaßog ng iv tiU 
oitnifiiti yiyvdfisvog A6ag>H inoCn tä Xsy6fi.eva (Plat. Protag. p. 316 a)? 



Wir gelangen zu den Leuten mit Sprachfehlern. 
Verständlich ist 

BdttaQog , Name des Kupplers bei Herondas , durch XQavXi^f^g 
zu BdttecXog (vgl. 4) entstellt. 
Schwieriger ist es über die Bedeutung von 

VuTcig und 

die schon früher belegt sind (12), ins Solare zu kommen. Da wir zur Auf- 



1) Die Namen NißQosj Nißi^idttg^ Neßgünios bezeichnen den, der das Bacchantenkleid tr&gt 
oder tragen soll. Sie gehören in den gleichen Kreis wie KC^öog und Mgaog und dürfen nicht als 
Spitznamen gefasst werden. 

2) Wegen BQovtivos sieh Naack za lambl. De Tita Pythag. 96*. — Über des Mdcedonen 
BQ0^Q6g spricht Solmsen Idg. Feraoh. 7. 47^ 
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hellung von l%r| k«m andres Material haben als die Glosse i^axa' ifUicäda^ so 
hängt das Urtheil über Wiai ganz an dem über Waxdg. 
Zu den Versen des Aristophanes Acharn. 1160 ff. 

&g lih/ axk&i k&yfoi xaxdg S^oXiösiav 6 Zs'6g* 
Zg y* ifbk xhv rai/jiii»va Aijvccia xoQifyäw iacikvö* ädstnvov 
bemerken die Schollen, Antimachos heisse Sohn des WuTcäg nach der einen Ver- 
sion diä xb 6vP€x^ xtiinv (ix&Ldij Ttgo^iQQatva tabg öwofuXovvtag dialeyöitevug. 
^Hv d^ xig fucl 'OXvfueiaxbg ocakoiiiisvog VaKäg di^ä tovto) -^ nach der andren iiä 
xb [t^div AvahMai {idöxet dh 6 ^AvxCfuijjog ohxog ^i^fpiö^a ics^ocrpcivcuj ^i^ äsi:w 
xaiuoidetv a| 6v6(uctog. Kocl i%l xoiixmi jtoXkol x&p xoctix&v oi iti^ö^^ov jti^^tf* 
{isvot xbv xoQ^Vj xal dfjlov 5xi noXlol x&p xoqsvx&v iiCBCvcov. ^Exoqi/^i ih 6 ^Avxl- 
fiMxog x&tSf 5x6 eiöi^vsyxs xb in^tpLC^, Ot Sh Idyovötv St» srotifri)^ &p $c€cXbg xoffiy&v 
Moxs iiLK(fok6yag xotg xoQ^v^^g ^zpij^ato). Die zweite Erklärung ist sicherlich 
aas der Textstelle selbst gefolgert. Gegen die Glaubwürdigkeit der ersten läscrt 
sich der Einwand erheben, dass sie mit einer Angabe nicht übereinstimmt, die 
in einer andren Quelle erhalten ist. Bei Pollux (6. 148) wird ifaxdg unter den 
Ausdrücken erwähnt, die aig xbv öXfya vtI iöd'svsiag Xiyovxa gebraucht worden 
sind. Man könnte vermuthen , das Wort sei durch Misverständnis des iu%qoX6' 
ymg, das in einer von Pollux und von dem Scholiasten gemeinsam benutzten 
Quelle gestanden habe, in die Liste des Lexikographen gerathen. Dieser Aus- 
weg wird aber dadurch abgeschnittea, dass in dem nämlichen Verzeichnisse auch 
favig aufgeführt wird. Es stehn sich also die Nachricht der Schollen gegen- 
über, Antimachos sei di^ä xb öwsx&g Tcx'isiv als Sohn des Wtaiig gefeiert worden, 
und die Notiz des PoTlux, als fpaxiÖBg habe man Leute bezeichnet, die, was sie 
im sagen hatten, nur tropfenweise preisrugeben vermochten. Da der 6pr»chge* 
brauch nach keiner Seite hin entscheidet, eine andre Art der Controlle fehlt, so 
bin ich der Ansicht, dass wir mit beiden Möglichkeiten rechnen müssen^). 



An letzter Stelle haben wir es mit den Namen zu thun, in denen über un- 
articulierte Laute Beschwerde geführt wird. 

Alt und weit verbreitet ist die Sippe, der der Wortstamm XQ^M' IXQ^f^^t^y 
XQ^fiaäog) zu Grunde liegt. 

X4fdfirig in Athen seit dem 6. Jahrh. (Kgi^iftog di vCbg fyf 'Txif^ 
ßoXog Schol. Aristoph. Frieden 681), in der mittleren Ko- 
mödie der grämliche Alte (X^iiirig xig jj 9sida>v xtg Anti- 
phanes, Meineke 3. 106 21); 
Xgeikäg Akarnanien (Polyb. 28. £, 1 u. s. ; 2. Jahrh.) ; 
XQBiL^Xog Styra (Ion. Inschr. na 19, im; 5. Jahrb.), Name des 
unzufriednen Alten im Plutos des Aristoph.; 



l) Man beachte, diws Theophrast unter die Merkmale des 9vs%iiii9 das rechnet, dass er 
nQ06XaX&v änoi^CnxBi &ich Toi) at6itatos (Gharakt. 19. 4). 
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J[^4M»r Atfaeii fXnoplu Hell. 2. 3. i). Siefm^eis (CIA 2 bo. 834c» 
Ad<L^ '>#frcid^ ^K|P. in* 1^92. 69»), Tegea (Le Bu-Foa* 
eart no. 340&»); 

XftpmpOns A»uia^s (CIK 2 no. 332t; 3. Jakili.); 

X^op^vloq^) Styrm (Ion. Inflchr. no. 19. mi; fi. Jmbili.); 

I^6fm9 i SitMn^iog (Thnk. 3. 98. i). Xotion (BCH 18. 216 no. 1). 
Der Xaae Xjp^Fiif fallt mit dem Kamen eines Fisches zasasuBeo, den AeUan 
(lU^ tA»r 15. 11 i erwäbDt. Die Namen X^oftvloq nnd Jliptffusr erinnern an 
den Fisehnamen %if6fug izff6iuag). Vom z^d^«^ berichtet Aristoteles (iZipl «;d 
(Amk /itffo^. 4. 9j , dass er oötu^ ygvUöiUm ertönen lasse. Anbert nnd Wimmer 
(1« 144) sind geneigt den Fisch f&r die Sciaena aqoila za halten; von ihr heisst 
es bei Brefam, sie lebe in grossrer Gesellschaft , >nnd wenn eine solche Gesell- 
sdbaft sc h w immend weiterzieht, vernimmt man ein laot tonendes Geranschc 
(Thierleben', Fische 74). Angenscheinlich ist diese, in ihren Anfimgen bis in 
das Epos mrfick reichende, Sippe for Personen bestimmt, die als Bmmmbarte 
an den Prsnger gestellt werden sollen. 



zweite Sippe beschäftigt sich mit den Schnarchern, nnter denen mn« 
sieh Yielleicht Lente mit verstopften Nasen vorzustellen hat. Ich kenne sie nur 



'P^Y^Uas Thespiai (I6S 1 no. 174Ds; 3. Jahrb.); 
'P6ytmv Akraiphia (IGS 1 no. 2716a u; 3. Jahrb.). 

HL Qeschlechtlichas UnTennfigen. 

Die Glosse xl^wß* iiiipatog xgbg 6wcv6lav (Hes.) gibt Anfschlnss nber die 
Bedentang der namentlich in Attika verbreiteten Sippe 

Ki909 IL^e^ (CIA 4 SnppL 2 no. 6636 m; 4. Jahrb.); 

K^ütg (CIA 4 Suppl. 1 no. 373*"; 5. Jahrb.); 

KiQwv Athen (Isaios 8, CIA 4 Snppl. 1 no. 373^, 373»; 5. Jahrb.), 

Chios (Mitth. 13. 182 no. 42), Tarra (BCH 13. 72 no. 8); 
Ki^wfCdfig Oropos (IGS 1 no. 386 1). 
Einen Namen gleichen Inhalts hat Hiller von Gtärtringen anf Thera gefanden : 
BiKaXog (7. Jahrb.). 
Die Erklärong ergibt sich aas Phrynichos Epitome (Lobeck 272) : ^fffLolvBi yäg 6 
ßdx/flXog thv ixotit^fuivov tä aldota, 5v Bi^wol xal *Aftiavoi FiXlov nalov6i^ and 
ans Lakians Efbvov%og (8), wo si>vov%og and ßdxi^XoL verbanden werden. In wei- 
trem Sinne hat Antiphanes das Wort gebrancht (Meineke 3. 69): 

Oix öifäig 6^X015^1^01^ 
tatg %BQ6l thv ßixfilov; oi>if at6%vvs%ai, 

1) Man könnte auch X^c^log lesen und den Namen zu XifmiU%%a liehen. Bei dieeer Ge- 
legenheit sei sn GP* 293 nachgetragen, dass Xg&iug durch eine Inschrift aus Stymphalos (BGH 7. 
491 no. 6e) besengt ist. 
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6 tbv Vgibclsitov xäöiv iifiyo'6iiBvogf 

6 xipf Beodixtav fi^ivog ivfivQtpchg rixvip^, 

6 tä xsipdlaut 0vyyQ(iq>mv EfdgiTCidfi^. 
Aber die theräischen Verehrer des Wnnderpfeifleins , darnach sie alle tanzen, 
haben es jedesfalls so ursprünglich wie möglich verstanden. 



IV. Gtobrauoh der Qliedmaassen, Körperliche FertägkeitezL 

Die beiden Namen 

Zhcatog 6 JoiQLog Ud^iog xQati^öag avy^iriv xatdag (Paus. 6. 13, 5 ; 

nach dem Ijxatog 6 xvyiiaxiayv Herod. 6. 60 benannt?); 
Ihidanf ACitovaiig (CIA 2 no. 1055 32; 4. Jahrh.) 
sind an sich mehrdeutig. Da aber schon einer der zwölf Hippokoontiden lÜKalog 
heisst, den sein Name weder als Tölpel noch als Dummkopf berufen ^) kann , so 
scheint mir geboten in Satalog den Linkhändigen, den Namensvetter des rö- 
mischen Scctevöla zu sehen. 

Auf Schwerfälligkeit, namentlich unbeholfnen Gang, weist der Name 

XsX(ovi<ov Thasos (Ion. Inschr. no. 81 I « ; 6. Jahrb.), Athen (CIA 
4 Suppl. 2 no. 76 i), 
den schon Wilhelm (Arch. epigr. Mitth. aus Osterr. 15. 2) mit der %BX(avifi in 
Zusammenhang gebracht hat. Die Schildkröte ist dem Hellenen das Sinnbild 
der Plumpheit. Man erkennt dies leicht an dem Sprichworte Xakäyvitpf üfiydömL 
<fvy%QCvBig (Apostel. 18. 24), dem man das lateinische Testvdo volat an die Seite 
stellen kann, und aus den Fabeln von Schildkröte und Adler oder Hasen (Aesop 
no. 419. 420 Halm), die beide an die ßgad'&vrig des Fanzerträgers anknüpfen '). 

Den Gregensatz hierzu stellen die Namen dar, die ein übermaass der 
Beweglichkeit constatieren. Nach griechischer Anschauung verstösst solches 
Übermaass gegen die 6aq>Qo6tivri^. 

IkQOtßog Athen, Lieblingsname auf einer Kylix des Britischen 

Museums (Catalogue 2. 219), Thuk. 1. 105, »; 
Klvdmv^ ötlfotpiyog bei Athenaios (p. 345 c). 
Zu JBtQotßog vgl. die Glossen 0XQoiß6g' d{sytvog, ötQOißäv ivttötgiipsLv (Hes.); 
zu Klvdanf die Wörter dvoxivdiog (Eupolis in den Schollen zu Aristoph. Vög. 
1556) und xivdai' sixivritog (Hes.). 

1) Bei Alkman empfängt er das Beiwort &y(f6rag^ wie Artemis 'Aygiva (Smlg. no. 8221) uod 
'Ayg^ig heisst (lOS 1 no. 8100), Diels Hermes 81. 842^ 

2) übrigens wird die Schildkröte, die Hermes Hymn. Hom. 8. 25 findet, als aaüXa noülv 
ßaCvovaa beschrieben. Also könnte mit XsXmvimv auch bezeichnet sein, wer gressu delicato et lan- 
ffwido (Phaedr. 5. 1, is) des Weges kommt. 

8) Demosth. 46. 77 '£ycb ä* i &vd(f8g ^A^j^aiöi tf^ yikv Ihltemg tf^i ^p4>9u utal xAt taximg ßa- 

▲bhdlgn. d. K. Gm. d. WiM. ra OfttUngeiu PhUw-hitt. El. M. S. Band 8, e. 7 
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Hierher darf man vielleicht, unter Berufung auf die ii/jevfOL ii^fLiptsg des 
Aischylos (Prometh. 462) nnd die antiken Wagnerianern nachgerühmten ixtgi- 
xsXoi iivQ^rpuat des Pherekrates (Meineke 2. 830), als vergl^chende Namen ziehen 

M^lifli Athen (Aristoph. Frösche 1606; nach dem Heros ?)^ 
Stoiker unbekannter Herkunft (Diog. Laert. 2. ll|t), Mo^ 
ßmXXsjig (BCH 10. 488 no. 2 t); Miigfuti Epidauros C^. 
iQX. 1892. 69 w), Kos (Smlg. no. 3706 Vi«); 
MvQfiCSaq auf einem Aryballos aus Eorinth (Smlg. no. 3121; 
6. Jahrh.)^). 
Unsicher wird die Erklärung dadurch, dass M5pfii]£ auch der Name einer be- 
rühmten Klippe ist (Herod. 7. 183), der er vermuthlich um der starken Ein- 
schnitte willen beigelegt ward, die sie mit der Ameise theilt (Fick Beitr. 22. 40). 
So könnte man auch daran denken in üfi^pfti^g einen Mann mit Ameisentaille zu 
sehen. 

Man ist auf den ersten Blick geneigt hier auch die Gruppe von Namen ein- 
zureihen, die sich an Benennungen von Spielgeräthen anschliessen, bei denen es 
sich um Herstellung einer schnellen Bewegung handelt. Als solche Namen sind 
mir bekannt: 

Utgöiißog G-rabschrift zu Tanagra (IGS 1 no. 1402 1), mit andrer 
Yocalisation JkgAiißog Olvoatog (Smlg. no. 2041 17, no. 2121 s ; 

2. Jahrb.); 
IkQÖiißLg Melos (CIG 2 no. 24366 Add.); 

StQ6yLßL%og seit dem 6. Jahrb. (Thuk. 1. 46, %) oft in Athen, Sitsio^ 

CIGS 1 no. 348 1), lasos (Journ. Hell. Stud. 9. 341 no, 3 $), 

ViüiLog (Smlg. no. 1961 5), !Afiipi66e'6g (Smlg. no. 19966), '^sroi.- 

Xcovtdtag (Dittenberger Syll. no. 198 95); 

Ikgoiißcxidrig Athen (Thuk. 8. 16, 1; Enkel des UtQÖ^ßvxog), 

jDvQopLß[ixid]ag Dyme (Smlg. no. 1612 ai); 
Stgo^ßvUov Aiystdog qyulTjg (CIA 2 no. 444 11 4«; 2. Jahrb.). 
Vgl. n. Ä 413 

ötgö^ßov y S)g löösve ßaXtovy xsqI S* Idgafis ndvt^t. 
IkQÖßi^Xog Syrakus (IGSI no. 85). 
Vgl. Plat. Pol. p. 436 d &g oX ys özQÖßcXoi 8Aot i&tSM %s S^uc xal fuvovvttu. 

^P6(iß^g Styra (Ion. Inschr. no. 19, »9 ; 6. Jahrb.). 
Vgl. Schol. Ap. Bhod. 1. 1139 ^6fkßa)i' tgoxitsxag, &v 6tQiipov6iv t(i&6t vyimwvt^ 
xal oGtcog xtihcov iacoreXoi>6i, 

Bsfißaxidag Grabschrift zu Thespiai (IGS 1 no. 1881 1). 
Von einem Nomen ßifißa^j das mit ßaßdäiai,' bgx'^^^^^^^ ^'^^X ßccßdxtrig beiKra- 
tinos (Meineke 2. 182) und mit ßitißi^i im Zusammenhange steht (Beitr. 23. 2^ f.). 



1) Der EOnBtler MvQft^riTUdrig (die Stellen bei Böckk CIG 1. 878) scheint seinen Namea 
K^nst vercla^kt su baibe« Aneisen i» SUeAb^in mtcbattbUden. VgL Brunn Qesch. d. griech. 
Künstler 2. 405 ff. 
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Über /I^/hl ygi. Sclral. Aristaph. YSg. 1461: 6 ii fidi^ß^ ifyaisXi^ kfttv, 8 fii£- 

ZVtf(€i9 Hyettos (I€tS 1 no. S811 ts; 3. Jahrh.); 

Z><^|ri^ (stoabsöhrift zti Tanagra (ebenda no. 1449). 
Den tifox6g beadireibt Acron zu Hör» Garin. 3. 245?: drctdus (JvoneMf natae si^ 
mUis^ fgmm pueri ImdetUei vüya ferrea circwmagebant u. s. f. (Hermann-Blümner Pri*- 
vatalterth. S98')). 

Misst man diese fünf Sippen an 2kQolßog^ so ergibt sich, dass sie mit diesem 
gleichen Inhalt haben können. Sie unterscheiden sich in diesem Falle von 2kQot' 
ßog nur dadurch, dass sie durch das Mittel der Yergleichung das aussprechen, 
was mit Stgotßog rund heraus gesagt wird: 2k(f6[ißog ist ein Mann wie ein 
Brummtopf, Bifißa^ ein Mann wie ein Kreisel. Man erinnere sich, dass die tan- 
zenden Söhne des Karkinos von Aristophanes ot KuqtUvov 6tQ6ßLkoi genannt 
werden (Frieden 864), und dass der Sykophant dem Fisthetairos das grosse Gre- 
heimnis jedes erfolgreichen Strebens in dem Worte enthüllt: ßs(ißi,xog oidhv Sm" 
tpigBLv ist (Vög. 1461): ein Zweifel daran, dass die erwähnten Namen geeignet 
seien das Übermaass von körperlicher Beweglichkeit, mag diese veranlasst sein 
wodurch sie wolle ^), zum Ausdrucke zu bringen, kann dann nicht mehr auf- 
kommen. Allein sprachlich betrachtet ist noch eine andre Auffassung möglich. 

Wer sich in einer bestimmten körperlichen Fertigkeit vor seinen 
Concurrenten auszeichnet, kann nach ihr genannt werden. Dies ist offenbar die 
Veranlassung der Namen 

IkpeOQog Thasod (Ion. Inschr. no. 73 s), Athen (z. B. CIA 2 no. 
1044&«; 2. Jahrh.), Rhodos (CGC Caria 261 no. 345), Fa- 
brikant in Knidos (Dumont 263 no. 107), Sklave in Delphi 
(Smlg. no. 22734); 
Sq)€cipiiov Fabrikant in Knidos (Dumont 284 no. 76); 
Jiöxog Eretria C^«^« 5. 360 no. 44), Rhodos (IGI 1 no. 1122); 
Metöke auf Delos (BCH 7. 106 lo ; 3. Jahrh.) , Sklave in 
Delphi (Smlg. no. 21905), 
die keines Commentares bedürfen^). Vielleicht findet so auch 

2J6X(oVj zuerst in Athen (7. Jahrh.), an andren Orten vielleicht 
a^bhängig von dem berühmtesten Träger des Namens, 
seine Erklärung: in der Ilias vertritt der ööXog die Stelle des diöxog^. 



1) Bei dem d^otpäyin Xiw^nv könnte sie z.*B. aus dem Magen kommen. 

2) Neben Ikf^ifog steht S^fpatQog BCH 8. 26 Bs. Aber der Vater des E^'C<paiQös heisst 
E^' idfig, ^^^ Name wird also aaf die Qestaltung des Sobnesnamens Einfluss geübt haben. — 
JiCTtog ist GP' 99 anders, aber, wie mir jetzt scheint, nicht richtig gedeutet. 

8) Daran hat mich College Blass erinnert. — Es sei noch die Frage aufgeworfen, ob die 
Leute, die mit der Heuschrecke verglichen werden, also BgovTUmv auf Melos (IGA no. 414) und 
'A%^idüov auf Delos (BCH 6. S887), dies ihrer Gewandtheit im Springen verdanken» Der von An- 
tiphanes (Meineke a. 1 10 f.) eingofOhrte Parasit rtbmt sich zu «ein sla%tfi&9 it%Q£g, 

7* 
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Wenn niin Ikpatifog ein Knabe ist, der gern 0^paiQ€u naC^iy /Ha%oq ein gnter 
Biskoswerfer — leider vermag ich nicht auch auf einen JtxvnXo^ za, exemplifi- 
cieren, da er nnsrem geschmackyollen Zeitalter als Triumph aufgespart blieb — : 
80 können auch ZtQÖfißog, UtQÖfiiXogj ^Pöiißtg, B^fißixxidttgy T^öxeig als Leute 
angesehen werden, die sich als Knaben auf die Behandlung des Brummtopfes, 
des Kreisels und des Reifes in besondrem Grade verstanden haben. Die Namen 
des Spielplatzes sind dann wichtiger gewesen als die Namen der dsxdtii. 



Zweites Capitel. 

Der Mensch als geistiges Wesen. 

L Intellect 

Der Einzelne kann bei seiner Umgebung ebensowol durch einen Mangel wie 
durch einen Überschuss geistiger Regsamkeit Aufsehen erregen. 

Dass auch die Griechen mit dem Beschränkten wenig Geduld gehabt 
haben , lehrt die ziemlich grosse Liste von Spitznamen , in denen sie sich über 
ihn lustig machen. 

Xavvig Thasos (Thas. Inschr. no. 3 le; 5. Jahrb.); 

X[av]viog vielleicht herzustellen auf der Liste der aus der Erech- 
theidischen Phyle Gefallenen (CIA 1 no. 433 11 e ; 6. Jahrb.). 
Xaifvtg, Xa'dviog sind Variationen von %aihfog^ das sich begrifflich etwa mit lat. 
vänus deckt. Ich erinnere an Solon fragm. 34 

Xavva fihv xM ifpQdöavto, vvv dd fioi xoXoiifkBvoi 

Xo^bv d^pd'aXfMlg 6q&6^v xivteg &6x8 di^tov. 
Neben Xaihfig^ XavvM>g steht das Appellati nim %aihfa^ in der Glosse xawdxofv* 
%awonoi&v^ oC dh x^^'^oArfT/cov (Hes.). 

[B]Xaximv Theben (IGS 1 no. 2463 lo ; 3. Jahrb.). 
Die Ergänzung rührt von Dittenberger her. Wäre IlXdxsav der Inschrift CIG 1 
no. 1271 19 gesicherter, als der Fall ist (die Lesung beruht auf Fourmonts Auto- 
rität), so käme auch die Ergänzung [ll]lcaUayif in Frage. 

Baßvftag Delphi (Smlg. no. 2182 85 ; 2. Jahrh.), Messene (Polyb. 
4. 4, 6). 
Vgl. ßaßiiiftag* 6 xaQd(UßQog Hes. 

Mdgyogf Vater eines Bäf^g, Hermion (Smlg. no. 3396 11 1). 
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Md(fyog wird GP* 34 als Koseform von raötgC-fucoyog genommen. Aber Fatfrp^- 
fMc(^og bezeichnet den Mann, der nQdjcsi yaürigt f^^^^HfYV^ ^S^Z^^ g>ttydiiav xal mifisv 
(6 2 f.), während Vater Md(fyogy der einen Sohn BaQtg erzeugt hat, sicher einer 
von den Lenten gewesen ist, die nicht aussterben. 

Zu Vergleichungen geben zunächst eine Reihe sprichwörtlicher Repräsen- 
tanten der \imQCa Gelegenheit: M6(yü%ogy Kögoißog, BovxakCmv, KoixvXCmVy Mag^ 
yitrig, MsXritidi^g, Die Namen der beiden ersten kommen als Namen historischer 
Personen wirklich vor; es fragt sich nur, ob beabsichtigt gewesen ist Thoren 
mit ihnen zu bezeichnen. 

M6(fvxog begegnet uns seit dem 5. Jahrb., von seinen beiden Ableitungen 
wenigstens die eine: 

Möifvxog Bowadrig (CIA 2 no. 652-4 la; um 400 v. Chr.); einen 

Tragiker verhöhnt die alte Komödie; 
MoQv%lS7ig naXXr[ifS'6g (CIA 1 no. 129 &), MoQvxiSag Tanagra (IGS 

1 no. 585 n 12) ; 
MoQvxCmv Tenos (Anc. Gr. Inscr. no. 377 «; 3./2. Jahrb.). 
M6Qv%og ist ixixXri<fi.g des Dionysos in Athen (vgl. Preller-Robert 1. 675*). Da 
schon Sophron das Sprichwort (imQitsQog sl MoQij%ov gekannt hat (fragm. 117 
Botzon), so muss man schliessen, dass die angeführten Namen sämmtlich den 
Zweck haben menschlichen ^&qov ihr Recht widerfahren zu lassen. 

Anders, glaube ich, hat man über die Geltung des Namens KÖQoißog zu ur- 
theilen« Auch er lässt sich seit dem 5. Jahrh. nachweisen; so in Athen (vgl. 
CIA 1 no. 483 I44), Plataiai (Thuk. 3. 22,8), Lakedaimon (CIA 2 no. 60u; 
4. Jahrh.) , Megara (IGS 1 no. 27 is) ; dazu KoQovßidrig auf Thasos (Ion. Inschr. 
no. 78 m 9 ; 4. Jahrb.). Indessen, so viel wir wissen , ist KÖQo^ßog erst durch 
Euphorien von Chalkis zum Vertreter der Thorheit gestempelt worden (vgl. Mei- 
neke Anal. Alex. 153 fragm. 153). Da die angeführten Zeugnisse, von dem ans 
Megara abgesehen, sämmtlich älter als Euphorien sind, so beweisen sie für die 
Geltung von Kögoißog als Benennung des eiij^rig gar Nichts; und auch der Kö^ 
QOißog aus Megara ist sicher kein Dummkopf, sondern ein Mann^ dessen Vorbild 
der Heros KÖQoißog sein soll, an dessen Verdienste das Heiligthum des Apollon 
zu Tripodiskos den Megarer jeden Tag erinnern konnte. Da, wie wir sehen, der 
Heros der Linossage, lange bevor der Freier der Kassandra zu einer burlesken 
Eigur geworden war, historischen Personen seinen Namen hat hergeben müssen, 
80 wäre es ein eitles Bemühen für die spätre Zeit entscheiden zu wollen, bei 
welchem Kigoißog der Heros und bei welchem der \i,&(fog zu Gevatter gestanden 
habe. 

Mehr positiven Ertrag wirft die Untersuchung der Frage ab, welche Thiere 
die Hellenen für qualificiert gehalten haben die iiXi^L&trig eines Vertreters der 
Gattung Homo sapiens auf den eignen Namen zu nehmen. 

Piaton spottet im Laios (Meineke 2. 636): 
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dßsltsQimÖKXvi ijUdtog x$QiiQ%etcUi 

öixvoO xixovog swavxüw xvi/ifMg liwv] 
Das Wort &ßskt€Qox6%xvl ist von Bergk für das überlieferte xtfscxv^ ans Phry* 
nichos eingesetzt; der Lexikograph schreibt (Bekk. Anecd. 1. 27 m): ißsltsifo* 
x69aivi' ißdktsQQg xal xsvög" xöxxvya XdyoxHti tbv xavbv xcA xai^ipav. In der glei- 
chen Bedeutung gebraucht Aristophanes in den Achamem (698) das Wort xixxvi : 
drei xioexvysg haben den Lamachos zum Feldherm gewählt. Ein drittes Beispiel 
für diesen Gebrauch kann man mit Wilamowitz (Isyllos 132^ im 29. Fragmente 
des Anakreon vermuthenj: ^Eyio d' äf^ ait^g qy&yov (überl. ^evyco) fitfr« xrfxxvS^). 
So haben wir das Recht die Namen 

KöxHvif Thespiai (I&S 1 no. 1888 au; 5. Jahrb.); 

KoxTcovßiag Thespiai (IGS 1 no. 1746 lo; 3. Jahrh.), 
deren zweiter lehrt, dass Koxxvßiag bei Hesych nicht angetastet werden darf, als 
ehemalige Spitznamen für Leute zu betrachten, die wir nach unsrem Sprachge- 
brauche unter die Gimpel versetzen würden. 

Ich erinnere femer daran, dass das Geschlecht der ßöeg den Griechen nicht 
nur als Typus der Grösse und Kraft, sondern auch der geistigen Schwerfälligkeit 
gegolten hat. Bo&v &ta ixsrs ^ lautet ein Sprichwort (Apostel. 6. 13). Eusta- 
thios schreibt (Meineke 4. 318 fragm. 187) : thv dl xal sig &vai6^6Cag 0x&(ifia Aafi- 
ßdvstav 6 ßovg, di}Aor xal 6 nagä MsvdvdQa>i ßoCSvig^ 8 iötv itgäiog^ eöi^difig^ xad^ 
&li,ot.&e7rta xov &iivox&v. Ich halte darum für möglich, dass die Träger des Namens 

Boidag Sikyon (Plin. NH 34. 66 ; 4. Jahrh.) Byzanz (Vitruv. 3. 2), 

Kos (Smlg. no. 3624(5 w); unbekannter Herkunft der von 

Diphilos verspottete Philosoph (Schol. Aristoph. Wölk. 96) 

und die CIA 2 no. 836 77 , no. 1012 1 8 genannten peregrini 

wenigstens theilweise Boiotier waren'). 

Bekannt ist das Sprichwort ^ -5^ r^ Hd'riväv (vgl. Leutsch zu Apost. 17. 
73). Das Schwein ist für den Griechen der Repräsentant der ixaitsvöüc. In 
Plutarchs Dialoge IIbqI rov tä SXoya löymi, xQijö^t ist rfr>log Charaktemame : 
der in ein Ferkel verwandelte Gefährte des Odysseus verficht den Satz, dass die 
tfrüxii der Thiere geeigneter sei «pög yivsöiv AgetHg • AvsTtirax^og yäg xal AdÜtaxto^ 
&6%BQ ätfxoQog xal ivi/^QOXog ixtpiQBv xal (xC|ct xaxä tp'66tv t^ ixäötmi^ xgo^fi^Xf^Mfa^ 
ägsf^. Zu den Worten iytsöd's fti^rpl xotgoi (Aristoph. Plut. 316 = 308) be- 
merken die Scholien: rovro ii xaQoifii^&dsg slvaC tpaöw* ot y&Q jcatisg toiho slm^ 



1) Diese Stelle wird freilich als Beleg für die Feigheit des Vogels angeführt, von der aach 
Ps. Ar. IIsqI tk i&wt tctoQ, 9. 29 die Bede ist {9uot yicQ tb awBidivai a^vAi ti^v decXAnr). 

2) Boiäas bei Plinius und Vitra?iu8 (Boedcts die Überlieferung) ist zuerst von Keil erkannt 
(Anal. crit. et onomatol. 212 f.) und mit einer sprachlich vollkommen zulässigen Erklärung (der 
gleichen die GP' 81 vorgetragen wird) gestutzt worden. Möglicher Weine meinen Plinias und Vi« 
truvius die gleiche Person (Robert bei Pauly-Wiseowa 8. 594). 
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^aöi XiysiVj Mtuö^b {ifftQi xofpoft' sapotfiicneöv oiv i&n^ xal ixl tAv iataiiaikiDv 
fpaal liya^cu. Mag es in dem letzten Falle stehn wie es wolle — sicherlich 
haben wir das Recht in diesem Zusammenhange der Namen zu gedenken, die 
nnsren IVeund, das. Schwein, zu Worte kommen lassen: 

FQ^öan/ Halikarnassos (Ion. Inschr. no. 240 m; 5. Jahrh.). 
Ygl. FQlemv (uberl. rQv6&v) * ig. ^AQiötotpdvrig 8i fivoiiK ii^opkdag vsvvxrpcötog iv 
VXvfkittai ötdiiov (Hes.)- 

FffvXog *EQxuiig, Vater und Sohn des Xenophon (Diog. Laert. 2. 

6,i), XaXoudsiig (Diod. 17. 40); 
rQvlig Ephesos (CGC lonia 59 no. 94; 3. Jahrh.), Tanagra (IGS 

1 na 880); 
r^Ximif slg t&v 'AQSonayit&v (Athen, p. 613 d; 4. Jahrh.), IZAa* 

raievg (IGS 1 no. 2723 s) ; 
r^Xoiv (CIA 2 no. 3683). 
Die grösste Verbreitung hat die dritte Sippe gewonnen: 

XotQog Vater des Mixv&og aus Rhegion (Herod. 7. 170 ; 6. Jahrh.), 

Thasos (Thas. Inschr. no. 12 lUs); 
XoiQccxog in dem Patr. Xvgdxiog Tanagra (IGS 1 no. 638 lo ; 4./3. 

Jahrh.) ^) ; 
XoiQiilog Tragiker zur Zeit des Aischylos, ^sgomohf des Komikers 
£kphantides (Meineke 1. 37), Samos (Plut. Ly& 18), Ta- 
nagra (IGS 1 no. 586 IV n), lasos (Steph. Byz. unter 
. Taöog), 'HUtog (Paus. 6. 17,5), Eretria \e^. %. 1896. 131 
IIis), Xvi^CXog Lato (Museo Ital. 3. 646 no. 586); 
XoiQi€9v Katane (Head Eist. Num. 116 ; 6. Jahrh.), XvQianr Grab- 

sehrift zu Assos (Papers of Amer. School 1. 76 no. 59); 
XoiQorv Thasos (Thas. Inschr. no. 8 lu» 4. Jahrb.). 

Dem Ideale des xalhg xiyo/d'ög entspricht Xdystv filv dwarbv alvaiy Xalctv di 
[litQia. Der Einzelne kann also nach zwei Seiten hin Anstoss erregen : dadurch, 
dass er der Rede nicht Herr ist, oder dadurch, dass er nicht über seine Zunge 
gebieten kann. Beide Fehler verrathen einen Mangel: entweder an Begabung 
oder an Erziehung und Bildung. 

Auf üngewandtheit in der Rede weisen vielleicht die beiden schon 
bei frähenren Gelegenheiten (12. 46) erwähnten Namen 

VitxAg und 
'Rhig, 
da bei Pollux (6. 148) favig und tifaxdg unter den Ausdrileken stehn, die elg tbv 
dUy^ M iöd'svsiag kiyovra im Gebrauche gewesen sind. 



1) Über din 4eliBchen Nftmen X»iqtnM9:y von dettem BenrthMuig» die toa Xfk^f4Uq (2. Bl 

BCH 8. SIS no. 15 8) abbftngig ist, sieh S. 14^ 
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Der Vorwarf der Geschwätzigkeit ist enthalten in 

AdXai (Gten. jiäXaxog)^) Thera (6. Jahrh., mitgetheilt von Hiller 
von Gärtringen); 
vgl. Xilaysg' xXagol ßAtQa%oi %bqI rag AC^ag (Hes.), Anakr. fragm. 90 (Bergk) 

Mrfi^ &6t6 xvfuc xövuav 
UHa^Sj t^i ieoXvxQ&vi^ 
öifv ra6tQodd>Qfit TuetaxAdfjiv 
%Cvov6a tijy ixiöttov, 
und XaldiavtBg' ßoi^öavtsg (Hes.)- 

Femer steckt der Vorwurf wol in 

möpai Tanagra (BCH 20. 242, 'Eq). Aq%. 1896. 243; 6. Jahrh.), 
da 9X6pa!i im Ablautverhältnisse zu ^AikcS stehn, also einen tpX^ioQog bezeichnen 
kann^. Gehört der Name 

9Xiag {-avtog) Prione (Anc. Gr. Inscr. no. 419 st; 2. JahrL) 
in die gleiche Reihe? 

Ghmz deutlich wird der Vorwurf ausgesprochen in 

niiiog Thasos (Ion. Insohr. no. 75 IIu; 4. Jahrb.; der Sohn 
heisst üoXii^Qovg). 



Die Kehrseite der Betrachtung bringt uns mit den durchtriebnen Köpfen 
und mit den Leuten in Berührung, die sich in einer geistigen Kunst hervorthun. 
Die Namen, die von Durchtriebenheit zu berichten wissen, sind £ast 
durchaus vergleichender Natur. Einen sittlichen Vorwurf brauchen sie nicht 
auszusprechen; wie weit sie es im einzelnen Falle doch thun, kann nicht ent- 
schieden werden. 

Der einzige Name, der eine directe Aussage enthält, ist 

rXa^QCdag Akraiphia (IGS 1 no. 27188; 3. Jahrb.); 
ich beurtheile ihn nach dem Sprachgebrauche des Alexis (Meineke 3. 430) 

iXX^ iyh 6o(p&g 
xai^ olw}vo^6m xal yXafpvg&g xal xoiaUXmg. 
Alle übrigen Namen, die mir zur Verfügung stehn, benutzen die Form der 
Vergleichung. 

Eine von ihnen greift in die Heroenwelt: 

IU6vfpog iv MaXkrii hoix&v (CIA 1 no. 324 a 55; 6. Jahrb.), Phar- 
salos (Theopompos bei Athen, p. 252 f). 
Als Beiname ist ZÜövfpog aus Sparta bekannt : JsffKvXXidag 6 Aaxsdai(t4viog .... 
iviiQ 80K&V slvcu iiAXa it^fnavtfcixög * xal ixsxaXstto di üiöwpog (Xenoph. HelL 3. 1, s). 

1) Mit AdiXanog vgL ö^fw^og bei Philemon (Meineke 4. 65 firagm. 123) und die Ausfahrangea 
WScholzes GGA 1896. 240. 

2) Wie ist der Name ^leia^ (Delphi, BCH. 20. 209 86; 4. Jahrh.) eu deuten? Da die In- 
schrift kein ei für a vor Vocalen kennt, ist die Zurückfahrung auf ^Xia| nicht gestattet Nach 
den Lauten könnte man ^laCai als Kürzung von 0X»tdciog betrachten und ein analoges Beispiel 
der Verkürzung in *P6dcti aus *P6diog erblicken. 
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Drei andre rufen den Fuchs zu Hilfe und empfangen dadurch mehr oder 
weniger einen Stich ins Unehrenhafte. 

jiXdmsTcog Mstaxovztvog (lambl. De vita Pythag. 189 lo N.) '). 
Vgl. Selon fragm. 11. 5 f. 

ilkioav V eis f^^ exaörog H6icsxog l%va6i, ßaivsi, 
dltnaCvv d^ i){iLtv %aihfog lvs6xi vöog^ 
aber auch iXamsiciiBtv Aristoph. Wesp. 1241. 

KivdSrig Styra (Ion. Inschr. no. 19, 6i ; 5. Jahrh.) ; 
Ktvidiov Sparta (Xenoph. Hell. 3. 3,4); 
abgeleitet von xivadog: xoimCxQiiitov xCvaSog nennt Aias den Odysseus. 

SKLQUfpldag Sparta (Plut. Lys. 17); 
vgl. die Grlosse xlffufpog' iXmnrii. Adxayi/sg (Hes.). Dass Uxigcnlf in der Komödie 
als Svoiia x^öqiov vorgekommen ist, berichtet Choiroboskos (Bekker Anecd. 3. 1200). 
Die Griechen besitzen das Sprichwort Kayd-igov 6oq>dn£Qog, Kavd'dQov fisldv- 
TSQog^ das auf die alte Thierfabel (Fab. Aes. no. 7 H.) hinweist, die den Mist- 
käfer die Eier des Adlers vernichten lässt (Crusius Anal. crit. ad paroem. gr. 
147). Wenn also ein Mann Kiv^aQog genannt wird, so kann sich in der Be- 
nennung die Anerkennung unbequemer Schlauheit aussprechen. Der Name reicht 
bis ins 5. Jahrh. zurück: 

Kav^agog Dichter der alten Komödie (Meineke 1. 261; ein Mvqqit- 
vo^iog CIA 2 no. 600 1%) , Sikyon (Paus. 6. 3, e), Per. Rhod. 
(BCH 10. 253 II 28) ; 
Kav^aQliov Athen (Mitth. 21. 93a; 4. Jahrh.), 6 'A^^tig (Plut. 

jihia 'EXXftv. 39) ; 
Kav^iag Argos (Smlg. no. 3269 lo; 5. Jahrh.)*). 

Auszeichnung auf dem G-ebiete der Wissenschaft, des geistreichen 
Spieles oder der Kunst hat ebenfalls Beinamen im Gefolge. 

Auf Meisterschaft im Bechnen oder in der netxECa gehn die Namen 

Va^pmv Kyrene (Smith-Porcher no. 6 ss), auf Henkeln unbekannter 

Herkunft (CIG 3 XX no. 200); 

Iki&vdag Thespiai (IS 1 no. 18886 e; 5. Jahrh.); 

2kCa% Epidauros (Ekp, %• 1892. 749?; 4. Jahrh.). 

Die Zusammengehörigkeit von UxiAvSag und Ikial^ ist von Keil (Mitth. 20. 428 f.) 

mit Recht betont worden. Auch der Erklärung der Namen, die er unabhängig von 

Blinkenberg (Eretr. (xravskr. no. 7B) vorgetragen hat, stimme ich zu: er be- 



1) Die ZosammeDBetzuDg xi^vx-aUanrii (6 ^ta navavffylav ndvta t(fwc&v xal iQyditad'ai dth- 
vAiuvos Bekker Anecd. 1. 64) liegt verkürzt vor iu dem argivischen Nameo TQünig (C6C Felo« 
ponn. 146 no. 121; 228—146 v. Chr.). 

2) Dieser Name kann auch anders gedeutet werden. Lysippos sagt (Meineke 2. 746): 

El (lii ts^iaaai tag 'A'^vag^ atiXexag st, 
ti dl te^iacat, iiii tsd^QSvaai S*, övog, 
ü ^ e{>aifsct&v &notQi%sigy nav^i/jltog, 
Abbdiga. d. K. Gm. d. WIm. ra OdtÜBgeiu PUL-hbi. Kl. N. F. Band 2, ». 8 
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mft sich darauf, dass nach den Schollen zu Apoll. Rhod. 2. 1176 ^xUa aC ^^m)» 
xaQä UixviDVLO^g xaXovvtai. 

Wer in der Eunst des Uysiv ygiipovg excelliert, erhält den Namen 

rQtq)og (CIA 2 no. 1012 l2a; 4. Jahrh.; »catalogus est peregri- 
norumc), Imbros (BGH 13. 431 no. 48, ebenfalls in einer 
Namenliste ^). 
Ein Handwerker, der für den Tholosbau zu Epidauros fyyXiimuxta u. dgl. zu 
liefern hatte, hiess 

Kmiimditov (^Etp. igi. 1 892. 72 n ; 4. Jahrh.). 
Dieser Name erinnert an den IlaxavCmv des Philetairos (Meineke 3. 298), an 
AaywCmv bei Athenaios (p. 684 f) , üi^'axvüov bei Alkiphron (Meineke a. a. 0.) 
und an die Märchenfigur KagdoTcianf bei Aristophanes (Wespen 1178). Entweder 
der yX^xfig oder sein Vater zeigte neben seinem fierufsgeschäffce ein lebhaftes 
Interesse für die xmfimidia. 

Der Virtuose auf dem x^öfißaXov wird nach seinem Instrumente genannt: 
KüftßaXog Tegea (Smlg. no. 1246 III le). 
Frauennamen dieser Art sind in grössrer Anzahl belegt: AvQKyVj Urptcigj Vt- 
^Qa (Beitr. 21. 234). Dass der Kymbalonschläger gerade ein Arkader ist, 
nimmt bei dem Ansehen, in dem die Musik bei dem arkadischen Stamme ge- 
standen hat (Polyb. 4. 20, 4 ff.), nicht Wunder. 



n. Qemüth. 

Die ideale Norm des sittlichen Lebens bildet für den Griechen die ^rnfpffo- 
6'6v% das %06yLCiog %dvta hq&cxsw xal fiövxvji (so im Charmides p. 169 b), oder 
nach der öfter wiederkehrenden Definition t6 xQurstv ffiovärv xal hti^^u&v 
(Piaton Sympos. p. 196 c). 

Das Nichteinhalten dieser Norm kann durch Temperament oder durch Cha- 
rakter bedingt sein. 

1. Temperament. 

Unter den Fehlem, die aus der Temperamentsanlage entspringen, sind unter 
den Spitznamen zwei vertreten: Jähzorn und Verdriesslichkeit. 
Der Jähzorn wird gerügt in den Namen 

"dygiog Rhodos (ICxI 1 no. 698 7; etwa 3. Jahrb., Vater eines 

'Hfiigcog), Hyampolis (IGS 3 no. 87 »4); 
XiXsnog Naxmdxuog (BCH 5. 410 no. 16 1 ; 3. Jahrh.) ; 
und vielleicht auch in 

niiiqxov Kalymna (Smlg. no. 3572 88; so ist zu lesen), jixaifviiv 

(BCH 6. 234 no. 78 2) ; 
ntiitpig Koronta (Fouilles d' £pidaure 1 no. 243). 

1) TEKDO^ die Abschrift. 
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Ich vermnthe, dass lUfMpmv und IHy^pi^ zn der Sippe nifMpiJ^^ dvöxiiMpaXo^^ 
xöfupog^ ftoiHp6lvij jUMpliim gehören , die auch in den baltischen Sprachen ver- 
treten ist : lit. pamp^i (sehwellen) , pamplgs (Dickbanch) a. s. f. (Fick Wörterb> 
1. 475). Aischylos spricht von der 8v6xsiii€Qog xd(iq>ili des Sturmes (fragm. 196 
Nanck'), von der 7tiiiq>ii iiXiov (fragm. 170; vgl. Soph. fragm. 313) und alfkatog^) 
(fragm. 183). ^v6xdfiq>€Xog gebraucht Homer vom stürmischen Meere (77 748), 
Hesiod vom stürmischen Meere (Theog. 440) und von der Schifffahrt darauf 
(^ya 618) ; auf den Menschen ist das Wort "Egya 722 übertragen. Kleon heisst 
natpXaymVf weil er wie eine %aQadQa naq>käisi xal xixXaye (Wespen 1034, Bitter 
919, Frieden 316). Eine ähnliche Bedeutung kann den Namen niyiqmv und /Z/f*- 
tpig innewohnen; ihr i wäre wie das i von 67uv^6g zu beurtheilen. 
Dazu ein vergleichender Name: 

SKOQxlmv Phistyon (IGS 3 no. 4188). 
Vgl. das Sprichwort UKOQxiovg ßißQtoxsv (Makar. 7. 72) mit Leutschs Note. 

Den Vorwurf der Yerdriesslichkeit erheben die Namen 

U^otog Athen (Aristoph. Ekkl. 846), 27fio[ro$] auf einem thasi- 
sehen Henkel (Jahrb. f. Phil. Suppl. 4. 460 no. 12). 
Vgl. öfiotög' xalsTtög, ipoßsQÖg, ötvyvög, und öiivög* öxvd'Qmjcög (Hes.). 

Zt^^mv Sparta (Thuk. 4. 38, t\ Thaumakoi (BGH 7. 44 no. 4 1). 
Vgl. <yirt>^«i* öxvyvdöM (Hes.). 

Drei andre Namen enthalten den Vorwurf in Form einer Vergleichung : 

Tgvyiag Thespiai (IGS 1 no. 1888i6; 6. Jahrb.). 
Vgl. den Orakelspruch (Athen, p. 31b): 

ntv' olvov tQvyiaVf ixsl oinc *Avd^d6va vaCsig 
(ydS* [sQäv ^DxiQaVj Z^i ^f &%Qvyov olvov Int^veg. 
X)iiq>€aU(Dv lasos (Dittenberger Syll. no. 77^78; 4. Jahrb.; der 
Sohn heisst IkdqyvXog). 
Vgl. ^fibv diig>axiav Aristoph. Ach. 362 f., tag 6q>Qvg 6%d6a6^B xal tag 1iiiq)catag 
Piaton in den ^EofftcU (Meineke 2. 626 fragm. 6). 

KoQSaiiCiov A^iivatog (Smlg. no. 13799; 3. Jahrb.) *). 
Vgl. Aristoph. Wesp. 464 f.: 6iv&ii(i(ov oud öi^xcUodv xal ßkeit6vtanf xigdayM. 

2. Charakter. 

_^ 1** 1 • ■ « ^^ 

Die ärgste Feindin der 6a)g>Q06'6vri ist die vßQi^gj die Üppigkeit der öe- 

sinnung, aus der Zügellosigkeit der Begierden, Frechheit, Streitsucht, Hoch- 

muth, Undankbarkeit, Hohn und Spott entspringen. 

Die allgemeinste Benennung, die es für den 'bßgiötiig gibt, geschieht durch 

Einreihung des iß^itav in den Reigen der Gesellen, die den Chor des Satyr- 



1) Vgl. auch Find. Pyth. 4. 121 i% 9* &if a^&i no(iq>6lviav dd%^a yriQaXimv yU^Qmv, 

2) Der Äa[^]^af»]rtroff bei Le Bas-Waddington no. 206 8 hat Anc. Gr. Inscr. no. 4038 einem 
KalXii9i>vo9 Platz gemacht. 

8* 
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dramas bilden. Der grosste aller 4}ßQi6tal urtheilt bei Piaton Symp. p. 216 a 
über Sokrates so : 9riyX yäg dii hyLOt,6taxov ceinhv slvm totg ö^Xtp^tg tiyötoig totg iv 
totg igiioyXvfpsioig oca^fifiivoig^ oüg xivag Sgyälovrai, ot di^f&iov^yol tfiigtYyag 1j oö- 
X(ybg Ixovtagj ot dixdds 9i,oi%^ivxsg fpaivovxta ivdo^sv iydlpiccta i%ovxBg ^s&v» Koü 
ffftlfkl ai ioixivai aircbv x&i ^atiigmi t(bi^ Magöiiai» Xhi ^v aiv x6 ys sldog Zfioiog 
bI tovtoigj i IJAxQfxvBg, odd* ceötbg dij «ov iiMpufßffcii6ai^; &g di wd xikka Sotnccg, 
[isxä ToOro &xov€. ^IpQ^öxijg £?.... Hierzu nehme man nun die zuerst von 
WSchulze (Quaest. epic. 23 adn.) gewürdigte Namenverbindung 

IJaxvgiow 'TßQiöxaiog (Smlg. no. 326 IE so ; 3. Jahrb.), 
zu der ^Tßfiööxag ^ixalBiog (ebenda Uta) einen anmutfaigen Gregensatz bildet, 
und man wird sich überzeugen, dass die S. 19 behandelten Sippen 

IkX'qv6g und HaxvQog 
auch zum Ausdrucke eines sittlichen Vorwurfes geeignet gewesen sind. 

Die Zügellosigkeit der Begierden macht den Inhalt einer langen 
Reihe von Namen aus. ünmässigkeit im Essen, Trinken, in der Geschlechtslust 
empfangen in ihnen das Brandmal. 

Für den Vielesser ist 
^AgifSxag 
ein recht bezeichnender Name. Xenophon berichtet von einem Arkader, der 
ihn trug, Anab. 7. 3, ts. Er beschreibt den Helden als einen gewaltigen Esser, 
der sich, als bei einem Mahle der Wein gereicht ward, keine Zeit nahm sich 
seiner zu bedienen sondern den Weinschenken bat zu Xenophon weiter zu 
gehn: ^Etcaivtoij Igyri, dög' öxoXd^si. yäg ^dfj, iyia Sh iyddiitm. Die Gewohnheit solch 
gesegneten Appetit zu befriedigen hat dem tapfren Arkader offenbar seinen 
Namen eingetragen: l4Qi56xag bezeichnet den Mann, der die ihm als hinlänglich 
erscheinenden Mengen von %<on6g und hvog &Qi&Bxai] vgl. Schol. zu Aristoph. 
Plut. 627 fU(iv6xtXrifiivot * aiioxfifiivoi^ ^miibv i^nntdiiBvoi 6Qxotg xoiXotg xid iiv6XQia 
fkilKwiiivoig. 

Der letzte Vers einer Speisevorschrift, die Athenaios (p. 126c) aus Nikan- 
ders Georgika mittheilt, lautet (in Kaibels Herstellung) 

^QifMx dl xXiOQbv xoCXo^g ixdaiwöo iiyiffXQOig. 
Vielleicht ist der 

Mii6xQcav (Fouilles d' !^pidaure 1 no. 243) 
als ein Mann zu definieren, der fleissig die iivtfXQU gebraucht. 

Femer kann von der Lust am Essen benannt sein 

[X\€CQadQtvog Grabstein bei Theben (IGS 1 no. 2578; 5. Jahrb.). 
Dies ist aus der dem Sokrates in den Mund gelegten Kedensart x^^'^^<>^ xi^vä 
ai 6if ßiov XdyBig (Piaton Gorg. p. 494 b) zu schliessen. Freilich kann der Ver- 
gleichung auch eine andre Gemeinsamkeit zu Grunde liegen: £6xi> i^ 6 x^^dp^ö^ 
%td xijv xQ^f^ ^ xijv gmviiv fpavXog, qnxivBxai ii vvxvmQ, fuiigag d* iModUtQdöxBt^ 
(>Ariatoteles€ IIbqI xä i&M Cöxoq. 9. 11). 
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Eine Sippe von Trinkern stellt sicli uns vor in den Namen 

Mäh)XXog Athen (CIA 1 no. 434 25 ; 5. Jahrb.) ; 

Mi^txyv G-rabstein in Tanagra (IGS 1 no. 1190); 

MB%^xaq Ms^^^taioq Pharsalos (BGH 13. 403 no. 18 g). 
Diese Sippe erhält aber noch Zuwachs. Wir wissen, dass eine grosse Schaar 
von Trinkern Beinamen nach den Maassen erhalten haben, die sie zu bezwingen 
pflegten. So ist Hinpogsiig Beiname eines Xenagoras aus Khodos (Ael. V. H. 12. 
26); von einem Demokies AaywCayv i7t£xXtiv berichtet Hegesandros (Athen. 
p. 684 f); die iicixXriöLg Mstgritijg trug Xenarchos aus Rhodos di^ä zifi/ icoXv%o- 
öiav davon (Euphorien bei Athen, p. 436 f); XAvri nannte man Diotimos aus 
Athen, weil er ivtt^dfisvog t&i öt6(iaxL xAv^qv Anaiiötmg iicivBv inixeoiiivov otvov 
(Polemon bei Athen, p. 436 e) ; ein Grammatiker Demetrios aus Kyrene brachte 
es zum Spitznamen Dcdiivog (Diog. Laert. 6. 6, n). Den nämlichen Ursprung 
nun haben ohne Zweifel die Namen 

Mäötog Theben (IGS 1 no. 24BB; 5. Jahrb.) 

und 

Kto^iov Byzanz (Polyb. 4. 62, 4; 3. Jahrb.), Rhodos (IGI 1 no. 
46 89), Korkyra (IGS 3 no. 776). 
Ich ziehe hierher auch 

ZCtpaov Thasos (Thas. Inschr. no. 12 III 9 ; 6. Jahrh.). 
Der 6ig>cav ist ein sehr nützlicher Vermittler zwischen Fass und Liebhaber: 
6Cfpiovi> Xbicx&i t(yd7ci9'i](ia tstgijvag Hippon. fragm. 66. So kann ein Thasier, der 
diese Yermittelung zwischen sich und dem Thasier gerne anruft, leicht nach ihr 
genannt werden. Spricht doch auch Meleager von xdnfmxsg ivaidisg, atiuttog 
ivdQ&v öiqxovsg (AP 6 no. 161). Die obscöne Bedeutung, die der Chor Eurip. 
£ykl. 439 im Sinne hat, braucht nicht vorzuliegen. 

Geschlechtliche Ausschweifung wird dem vorgeworfen, der gerufen 
wird mit 

A6[iß(4 Thespiai (BGH 19. 332 no. 6 6; 2. Jahrh.) ^). 
Vgl. die Glosse: Xöfißctv al xf^v ^AQxd(ivdi> ^vtSidbv &Qxov6aij ixb xfjg 9wxä xiflf 
%aid\B\väv 6%Bvf^g' ot yäg q^dXvjftBg oQxm xaXovvxat (Hes.). Dazu die Notiz bei 
PoUux (4. 106): XoiißgöxsQov dh fyf 8 cbpjroihnro yvfivol öirv al6%QoXoylai^. 

Häufiger wird der Vorwurf in Vergleichungen ausgesprochen. 



1) Die Inschrift gehört der gleichen Zeit an wie der Stein IGS 1 no. 1762, mit dem sie vier 
Namen gemein hat. 

2) Ein andrer, aber componierter, Name dieser Art ist Aaumodlag, der GP* 188 falsch auf- 
gelöst ist. Das zweite Namenglied hängt mit ojtodsiv in dem aus Aristophanes bekannten Sinne 
(vgl. Ekkl. 906 ff.) zusammen. Das erste ist auch in dem Namen AaürvQatog enthalten, den mir 
Dr. Hiller von Gftrtringen für Melos (BGH 2. 522 no. 4; 4. Jahrb.) best&tigt und für Nisyros 
nachweist. Der GP IBS"** ausgesprochne Zweifel muss diesen Zeugnissen gegenüber verstummen. 
Das gleiche Element steckt offenbar in den Appellativen Xawxtan^yiov (Arist. Ach. 664), Xa7i[%]a- 
xAifcnw ot &yav %atdQatoi Phot. 
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Silene fahren auf den Vasen die Namen Otipatv^ TTötf^ov, Ikiiavy Ih'661%%0^ 
2}6ßagy 9kdßtxnos* Diese Gresellsohaft war also za Vergleichungen vorzüglich 
geeignet. Einen einzelnen Fall, ans dem die Grleiohnng deutlich herausgelesen 
werden könnte, vermag ich freilich nicht nachzuweisen. Aber ich will doch nicht 
unterlassen die heillosen Verse des Hermippos in das Gedächtnis zu rufen, in 
denen dem Perikles Liederlichkeit und Feigheit zugleich vorgeworfen wird 
(Meineke 2. 395) : 

dÖQv ßaötd^eiVj ilXä X6yovg lihv 
ftsgl tov xoHfLov dsivoi)g xoQix^u^ 
in)%ipf 6^ TikKitog imi^trig; 
Als geile Thiere haben den Grriechen Zuchthengst und Rebhuhn gegolten. 
Die Namen beider sind als Personennamen bezeugt: 

Ki^Xiov Styra (Ion. Inschr. no. 19,88i; 6. Jahrb.). 
Vgl. Archü. fragm. 97 (Bergk): 

4 di oC öddifi 
io6Bl 'i 81/oti ügitiviog 
xi^kanfog ixlijfiiivQSv dxQvytiqwiyov^), 
niQdil Athen (Aristoph. Vög. 1292, fragm. 148 Dind.), Thespiai 
(IGS 1 no. 1888 All). 
Phrynichos nannte einen Eleombrotos Sohn des Perdix. Athenaios, der dies 
berichtet, fugt unmittelbar dahinter die Bemerkung an : 1:6 9\ ifbuyif ixL layveiag 
6viißoXcx&g noQaUrpcxai (p. 389 a). Daraus hat Meineke (2. 599) den Schluss ge- 
zogen, dass Kleombrotos um seiner kayvBia willen einen Vater Bebhuhn erhalten 
habe, wie Aischines als ikaiAv einen Vater Aufschneider. 

Man weiss jetzt, wie viel Gewicht im alten Thera auf das olkpaiv gelegt 
worden ist (vgl. Hiller von Gärtringen Thera 26 f.). Ein Sprichwort, das ver- 
muthlich aus der alten Komödie stammt (Kock 3. 400 fragm. 12. 13. 14), lautet 
in der witzigsten Fassung 

Mdslg Tcofn^tfig o6ug oi ilrqvi^srcu, 
Damach wird man ermessen können, welche Gedankenverbindung zu dem Namen 

V^ Thera (IGA no. 461 ; 7. Jahrh.) 
gefuhrt habe. 

Weniger sicher ist, dass Leute , die nach der Maus und nach dem Spatze 
genannt sind, dadurch als Gesinnungsgenossen des Einesias haben gezeichnet 
werden sollen. 

Mvg häufig in Kleinasien : iv^g Eigtofieüg (Herod. 8. 133), lasos 
(CIG 2 no. 2677 6 11), Halikamassos (Mitth. 15. 252 no. 2 6), 
Lagina (BCH 11. 8 no. 2 7), Kuxvög (CLl 2 no. 3067), Mv- 
Qtvatog (Conze Inselreise 67), ^Egd^cog (IGS 1 no. 4i) — 

1) Dazu noch Kratinos (Meineke 2. 182 fragm. 22): 

ndv 
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aber schon seit dem 6. Jahrb. auch in Grriechenland : Lieb- 
lingsname auf einer schwarzfig. Oinochoe des Brit. Mus. 
(Catalogue 2. 246), Korkyra (IGS 3 no. 704), Thasos (Thas. 
Inschr. no. 12 IIa), <>aXriQ6vg (CIA 2 no. SM es, Add.) u. s. f. 

Die Xayvsia der Mäuse ist im Alterthume viel besprochen. Kratinos benutzte 

die Beobachtung für seine Zwecke: 

il^ ai^Qiag xataxvyo6'6vriv fivbg äörgd^fD Savofp&vtog 
(Meineke 2. 46 fragm. 4). Aber ich bezweifle, dass der Name griechischer Her- 
kunft sei. Wie er am häufigsten in Kleinasien gefunden wird, so geht er ohne 
Zweifel auch von Kleinasien aus; und zwar von Karien, wo auch die Personen- 
namen Uava^'&qq (Ion. Inschr. no. 238 so), Xr^Qa^iirig (Ion. Inschr. no. 211), MAmv 
(CIG 2 no. 2771 Ii), Mvwldtiq (IGS 1 no. 420*0, BGH 10. 488 no. 2 6, 11. 18 
no. 17 8 und sonst) ihre Heimath haben und die Mvij66ioi wohnen^). 
Aus einem andren Grunde ist nicht ganz sicher, ob die Leute, die 

DcQ&ud'og, UtQov^igj Ikgoiid'cov (8 f.) 
heissen, dadurch ixl kayvsCai diaßiXXovxau Wir haben schon früher gesehen, 
dass die Benennung vielleicht die Gestalt zum Ausgangspunkte hat. Aber 
Meister Spatz zählt auch zu den Verehrern des ''EQmg ndvdfuiog. Eine der 
Schönen, die es nicht über sich vermag der Lysistrate Treue zu halten, wird 
dabei betroffen, wie sie den ötQiyud'og besteigt, um zu ihrem Eheliebsten zu ge« 
langen — die passendste Fahrgelegenheit, die sie wählen konnte, «a(f Söov tb 
6^fiov ^SQiibv elg 6'Wiyv6lav, 

Höchst zweifelhaft ist mir, ob Namen von Lüstlingen an Bezeichnungen des 
aidotov YWttixst&v angeknüpft werden. Die Belege, die man für die Genossen 
des lat. cuntiio (Rhein. Mus. 62. 394) etwa beibringen konnte, sind alle unsicher. 
Der wichtigste von ihnen wäre 

2dQ(tßog Plataiai (6. Jahrb.), 
wenn er fest stünde. Athenaios führt aus einem Satyrdrama des Achaios von 
Eretria die Zeilen an (p. 173 d) 

tig iTCOTcexQVfiiidvog {/Livav 

öaQaßdxayi/ xoictdcov öwoftAwfisi 
Ein Fragment des Poseidippos aber, in dem Plataiai geschildert wird, lautet 
(Meineke 4. 626): 

Naol dl? siöl Tcal ötoä xal toiivo(ia 

xal tb ßaXavstov xal tb Ui^Qdiißov xXiog, 

tb noXi> [iihv ixtijj totg d* 'Eksv^'SQioLg %6Ug. 
Meineke combiniert den Namen des zweiten Verses mit dem 6aQaßdxav des zu- 
erst erwähnten Fragmentes. Indem er für sicher hält, dass die zweite Zeile des 
Achaios daktylisch gebaut sei, schreibt er bei dem Eretrier IkcQaßixAVy bei Po- 

1) Auch Wilamowitz b&It M^g f&r nngriechisch : »AfOp, höchstens im Scherze vom Myser aa 
die Maus ange&hnelt« Aristoteles und Athen 2. 176^*. 
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seidippos ZaQAßov] und die letzte Andemng hat dann im Gefolge, dass auch 
bei Flaton Gorg. p. 618 b Udgafiog statt des überlieferten üdgafifiog gelesen 
werden muss. Hat Meineke mit seinem Vorschlage Recht, so stehn wir vor 
einem Namen, der durch die Glosse ffiQaßog' rö ywaixstav aldotov verstandlich 
gemacht werden kann. Aber Meineke ist hier in die Irre gegangen. Der Name 
lÜQaßos müsste in der ersten Silbe eine Kürze aufweisen, da das Appellativum 
ödgaßog ein Tribrachys ist: den Beweis liefert die Lautgestalt der Ableitung 
öaßaQCxfj ' ywaixbg atdotov (Photios ; die Buchstabenfolge verlangt öaQaßixri), Es 
ist also klar, dass bei Poseidippos die Überlieferung gehalten und dass bei Pia- 
ton mit leichter Änderung 2>iigafißog hergestellt werden muss; um so eher, als 
üi^Qaiißog ein auch durch Inschriften beglaubigter^), EAgaßog ein bis auf den 
heutigen Tag unbekannter Name ist. Besteht zwischen dem Z^ffofkßog des Po- 
seidippos und dem öagaßthcayv des Achaios ein Zusammenhang, so darf der Ver- 
such zu emendieren nur von Jji^Qcciißog ausgehn, nicht umgekehrt^). 

Nach dieser Kritik wird man sich nicht mehr darauf berufen wollen, dass 
der Megarer, der an Dikaiopolis seine beiden Ferkel verkauft, dem Namen Xotgog 
einen Sinn abzugewinnen gewusst hätte, der seiner schmutzigen Phantasie Ehre 
gemacht haben würde. Auch nicht darauf, dass neben JSiXivtg und M6Qt(ov die 
Appellativa ödhvov und (iiigtog in obscön gewendeter Bedeutung liegen. Da die 
genannten Namen ohne Unterschied anders interpretiert werden können , so 
müssen sie nach Lage der Dinge auch anders interpretiert werden. 

Frechheit in Handeln und Reden findet ihre Rüge durch die Namen 

AaiSgCag Grabstein in Eretria (Eq>. &q%. 1892. 146 no. 30); 
Aigavog Grabstein in Tanagra (IGS 1 no. 1177); 
KÖQdai 'AxagvB'ög (CIA 2 no. 96059; 4. Jahrb.). 
Die freche Rede ins Besondre durch 

Ikvfidgyrig (PseudoHippokr. Epid. 2. 2, 4, 2. 4, 5), wozu 
Utofiäg (oben 29 f.) vielleicht als Verkürzung gehört. 
Aaidgiag ist vom Herausgeber richtig gedeutet : der Name geht aus von kaidQÖg, 
Dies Wort hatNikander zweimal gebraucht: Ther. 689 öxiiXaxag yalir^g Ij (ititdQa 
Xatögi^j Alexiph. 563 yBgiivan/ IctiÖQiwg toxfjag. An der ersten erklären die 
Scholien : Xaidgi^v dh xi(v €{f7c£vritov xal ivaidU xal ^Qa6Blav xal icgnaxtixi/jy; an 
der zweiten : laidQoi>g toi>g ivaidatg diä rö ßoäv isl tfji tpiovili tQa%vtdQcu. — 
Zu Aigavog vgl. kigdg^) bei Alex. Aitol. Apoll. 30 f. (Meineke Anal. Alex. 220): 

1) Ich kenne ihn aus Aigina (Paus. 6. 10,9), Athen (CIA 4 Suppl. 2 no. 626686), Hermion 
(Smlg. no. 8898 lu), Tarent (Num. Ghron. 1889. 210). 

2) Blass Yermnthet, dass 2^9cefi^iicc5«r zu lesen und dies in die vorangehende Zeile m 
ziehen sei. 

3) Auf einem Steine aus Amorgos hat DQmmler (Mitth. 11. 111 no. 17) AIPOKAEOt tQt ge- 
lesen. Nach seiner Angabe »scheint oben Nichts za fehlen«. Also doch wol unten und an den 
Seiten. Ist aber der linke Rand unvollständig, so liegt es nahe \X\bliqo%3Joq herzustellen. Ich 
möchte also nicht wagen mit Hofimann ans dieser einzigen Quelle einen Namen AM4tojüJ^ zu fol- 
gern (Beitr. 22. 184). 
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1^ d* ini ot ligä vosMa ywij 

iiupinigcus %bIqb66i iivloaiQida Xäav hnlfiBv^ 
und das Yerbum XiQa{v$^. — Den Namen KÖQdal^ stelle ich hierher, weil der 
xÖQda^ zu den lasciven Tänzen gehörte. Bei Theophrast (Charakt. 6. 3) ist es 
ein Zeichen von istivoiay wenn jemand vi^qxov ÖQ%6ttai tbv xögöaxcc, — Die Rich- 
tung auf die ivaCdBW^ die für 6x6fM(fyog charakteristisch ist, kommt Soph. EL 
606 f. zum Ausdrucke : 

xijgv6ffd fi Big Sxavtagj strs xgij xuxi/v 

bIxb &t6(M^ov bU ävaiÖBCag %kiav. 
Hier liesse sich leicht der Name SBQ6lxag (21) einreihen. 

» 

Der Streitsüchtige wird mit dem stössigen Bocke verglichen: 
KoQVTtxag Istron (Mus. Ital. 3. 641 no. 56 lo). 
Vgl. Theokr. 3. 4 f. 

xal xbv ivÖQxav 
xbv Aißvxbv xvdxan/a gyvkäööBOj fii{ xv xoQwfyifii. 

Die Sünde der Hof fahrt wird gegeisselt in der Sippe 

FavQog Larisa (Smlg. no. 1286 8.1?), Eretria (Pap. of the Amer. 

School 6. 198 no. 2 2) ; 
FavQig Vasenmaler in Athen (Klein Vaseninschr. mit Meister- 
sign.* 213; 6. Jahrh.). 
Der Name F(Kt;[po]^ kommt, wenn man die von Blass herrührende Ergänzung 
annimmt, als Pferdename auf einer korinthischen Vase vor (Smlg. no. 3129). In 
dem Bündel Schimpfwörter, womit Alkaios den Pittakos überschüttet (Diog. 
Laert. 1. 4,9), prangt auch das Adjectivum yavgrii (so Menage für yaiigii nach 
der Glosse des Hesych yavQri^' 6 yavgt&v). 
Zweifelhaft ist, ob mit 

^OfpQvddag Larisa (Smlg. no. 1301) 
ein homo superciliosas gemeint sei. Nach der Glosse öfpQvdf^Btv xb xäg dipifvg 
inaCQBiv xal iitoöB^ivvvBtfd'ai (Bekker Anecd. 1. 53) könnte man dies vermuthen. 
Aber der Name berührt sich so enge mit dem mythischen V&Qvddag, der mit der 
Augenbraue Nichts zu thun hat, dass man auf jene Erklärung lieber verzichtet. 

Dass ein Undankbarer mit dem Namen 
KQiög 
hat gezeichnet werden können, darf man aus dem Sprich werte Kgibg xQOtpBf hci- 
XBtöBv schliessen, dessen schon früher (37^) gedacht worden ist. Es trifft sich 
gut, dass die Grabschrift eines Kgiög auf uns gekommen ist, in der ausdrück- 
lich dagegen protestiert wird, dass man von dem Namen auf tadeljiswerthea 
Charakter des Todten schliesse. CIA 2 no. 3880 (4. Jahrb.): 

KQiög. 

Oixog bg ivd'dds XBtxtu i%Bi ^ihv xcvvofia xqwv^ 

q>aixbg dl ifvxijfv i6%B dvxaioxdxw. 

▲bhdlfB. d. K. Oei. d. Win. ra G^tUagen. PhiL-hisi. Kl. M. F. Bud 2, t. 9 
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Auf Hohn und Spott weisen zwei alte Sippen und ein einzelner Name. 
Der Wortstamm, der in 6iXX6g ^) nnd in dem von Herondas noch der leben- 
digen Sprache entnommenen Verbnm 6iXXaCv(o enthalten ist, hat seit dem 5. Jahrh. 
auch Personennamen getrieben: 

ElXka^ b 'Priytvogy <r6 iivrifM)VBiiov6iv ^E7cC%aQikog nud JkfkmvUfiq 

(Athen, p. 210 b); 
i:CXXi,g ZidAvLog (BGH 4. 146 ; 3. Jahrh.) ; 

SaXiog (Patron.) «) Orchomenos (IGS 1 no. 3183 • ; 3./2. Jahrh.) ; 

SiXXs'ög Vater des ApoUon. Rhod. (nach Suidas; die Variante 

^JXXs'ög in den Vitae a und ß bei Westermann). 

Das lateinische Wort sanna^ das auf griech. öipva zurückschliessen lässt, 

bedeutet nach den Scholien zu Pers. Sat. 1. 62 os distortum cum vultu: quod for 

dmus, cum alios deridemus. Es ist also ein Synonymum von griech. (läntog, nach 

der Definition, die Simplikios von (i&xog gibt: 6 iivKrt^Qi^fibg xal 6 8i& xoio^ov 

öxi^fiatog sineXiöfiög (die Stelle aus Jahn, Persius cum schol. antiqu. [1843] 93). 

Höhnische Geberde bildet demnach Gegenstand des Vorwurfs in den Namen 

2Jdvvrig (belegt SAvvov CIA 4 Suppl. 2 no. 834 6 44; 4. Jahrh.); 
Uavvatog (Paton-Hicks no. 21 7) ; 

Ikcwimv in Athen vom 6. Jahrh. an {UawCoiv JStfiiov CIA 1 
no. 3246 82)1 Paros (*Ekp. &qX' 1832. 70 ae), lasos (Ion. Inschr. 
no. 104 a 15), Smyma (ebd. no. 163 u), Naukratis (CIA 2 
no. 3238); 
Shfvi^og Athen (CIA 2 no. 944 U 4s ; 4. Jahrh.) ; 
Uavwgiayv Dichter der alten Komödie (Meineke 1. 263). 
Kommt für JSavvimv, EAwi,og etwa auch 6Awiqv' th tUdotov ivtl tov nif^ 
xiov (Hes.) in Betracht? 
Für sich steht 

JSiQdav in dem Patr. IkcQd<yiivstog Thessalien (Smlg. no. 326 1 s. is ; 
3. Jahrh.). 
Ich bringe den Namen mit öagdävcog yiXmg in Zusammenhang; öaQddviog, 6aQ- 
dit(o sind verwandt mit öaiQto (Fick GGA 1894. 245). 

Für den Trotzigen dürfen vielleicht in Anspruch genommen werden 

2ko(iiog 'HXatog (Paus. 6. 3,2; 4. Jahrh.), 'AXviatog (Mitth. 6. 303 

Beil. 2 I19), Maxstuiig (BCH 18. 236 8); 
Iko(iiXog Styra (Ion. Inschr. no. 19, 415). 
Diese Deutung wird durch den Gebrauch von ötöiiig bei Aischylos (firagm. 442 
N.^ an die Hand gegeben. Wer freilich in Ikofi^iog, IkoiiiXog Synonyma von 
6t(oii'6Xog sehen will, der ist nicht zu widerlegen. 



1) Das Material, das für die Bedeutung von 6dX6g in Betracht kommt , ist von Wachsmuth 
(De Timone Phliasio 1) gesammelt. 

2) Überl. ^lAAlOt. 
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So weit spiegeln sich die aus der üßgig fliessenden Fehler und Laster in 
den einstämmigen Spitznamen ab. Das Lexikon dieser Namen weiss aber noch 
von andren Verstössen gegen die 6(oq>Q06iivri zu berichten: von Arglist, von 
wetterwendischem Sinne, von Kriecherei und Feigheit, von Geiz und Diebstahl. 
Die Namen fiir den Arglistigen fallen mit denen für den Durchtriebenen 
zusammen, die schon früher (66 f.) behandelt sind. Ich will hier nur daran er- 
innern, dass öiöwpitsiv für xavovQysiisöd'a^ xal doXwösö^at xal dokimg ti TCQittxBiv 
gesagt wird (Bekk. Anecd. 1. 64), dass Aischines den Demosthenes als 6 JSi6vg>og 
Sds bezeichnet (2. 42), dass Demosthenes den Aischines als oUvadog oidlv HS &^ 
XTig iyihg xsxotrpcbg oiS* iXeii^sQov und als einen aitotQayixbg Tcid^rpcog charak- 
terisiert (18. 242). Die letzte Wendung führt uns auf den Namen 

m^htKog (18), 
der Spitzname für einen boshaften, arglistigen Menschen sein kann. Ein Sprich- 
wort lautet ni^tpcog a(iq>axag ^itoiifisvog j ein andres üi^ifpimi nizraXov (Makar. 
7. 14. 15) ; beide haben die novriQla des widerlichen Gesellen im Auge. Bei 
Semonides wird das Weib, das dijvca %ivta xal rgöxovg iieiörazat^ &ffx$Q xi^rptog, 
das rot^' b(fäv 

xal rovTO %&€av fiiidgriv ßovXs'ÖBtaCj 

Sxmg XIV* bg \kiyi6tQv igl^stsv xaxöv, 
(fragm. 7. 71 ff.) als fidyiötov xaxhv aus dem Affen erschaffen. Der junge 
Taugenichts, der bei Herondas (3. 40 f.) Zxmg xig xakkCrig xAtm xiinxmv mit aus- 
gespreizten Schenkeln auf dem Dache sitzt, ist ein leuchtendes Beispiel der xo- 
xoi^suL (Crusius Unters, zu den Mimiamben d. Her. 64); Die xav^ro^Ca des Affen 
äussert sich aber hauptsächlich darin, dass er «td^^£^ (Wespen 1290); davon 
soll bald die Rede sein^). 

Den wetterwendischen Sinn haben die Athener mit einem witzigen 
Beinamen gekennzeichnet: sie nannten den Theramenes Kothurn, &g iiig>oxiQoig 
xblqAiisvov &Qii6xx6i,v (Xenoph. Hell. 2. 3, 47). Der Philosoph Dionysios von He- 
rakleia erhielt von seinen alten Gesinnungsgenossen, als er den Curs wechselte, 
den Spitznamen 6 Mexa^dfiBvog (Athen, p. 281 d). Aus einer in solchem Sinne 
gedachten inlxkvfiig könnte auch der früher (44) erwähnte Name 

Xa{Mtvki(ov 
erwachsen sein. Das Sprichwort Xaiiaikiovxog siiisxaßoXAxsQog (GrCL 3. 32) er- 
hält in Plutarchs Charakteristik des Alkibiades (23) eine lehrreiche Anwendung. 
Hier muss auch des Namens 
'Ixxtvog (27) 
Erwähnung geschehen. Theogn. 1261 f. wird ein Knabe so angeredet: 

Ixxivov yä(f Sxs^g iy%L6xQ6fpov iv q>Q€6lv ^og, 
&kk(ov ivQ'QmTtayv ^(laöi^ TCS^d'öfLSvog. 

1) Auch dem Rebhubne wird %a%oi/jd'sia ncsI navuvffyia vorgeworfen, and mancbe Jagdge- 

scbicbte ergeht sich darüber (ygl. Athen, p. 889 b). Auf die List, mit der es angeblich dem Jäger 

entrinnt, spielt Aristophanes Y6g. 766 ff. an. 

9» 
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Wer als Schmeichler anrUchig geworden ist, für den stehn einige theil* 
weise recht drastische Beseichnangen in Bereitschaft. £r kann genannt werden 

0<oMücg 9vQtat0Q (Smlg. no. 1949 u; 2. Jahrh.); 

2kUvw Telos (Smlg. no. 3488 I lo) ; 
vgl. Pind. Pyth. 2. 82 

Slimg f^v 0oUvwv «orl nivxag iyitv %dy%v damiixai. 
Er kann aber auch mit dem Kahne verglichen werden: 

Miißog Theben (IGS 1 no. 3646; 6. Jahrb.); 
oder mit dem Affen: 

ni»aMog, natmv und vielleicht JlOhylXog (18). 
Den Schlüssel znm Verständnisse des ersten Vergleiches gibt der Vers des 
Anaxandrides an die Hand 

Sxi6^£v ixoiov^st x6Xai rot, Xifißog ixixixk'qtcu. 
Ein Herakleides aus Oxyrhynchos fuhrt den Beinamen i Aii^g, angeblich, weil 
er einen Asfkßsvxixhg k6yog geschrieben hat (Diog. Laert. 5. 6, •). Dass der 
Affenname hier richtig untergebracht ist, lehrt der Sprachgebrauch. Aristophanes 
gedenkt (Frösche 1085 f.) der dri^koxi^i/^iuov ^) i^axatAvtan/ tbv diifMP iiij und 
verwendet Bitt. 887 xid^ipaöfiotg im gleichen Sinne wie drei Zeilen später ^o- 
XBCaig. Piaton fragt in der Uolnsia: Kokaxaia d\ xal ivakBv^iQCa {ifiyetai) oix 
Srav t^g tb aitb tovro^ xb dn}(io£idigj ixb rAt ö%iAdsi d^Qim noiijij xtd ivsKa 
X^l^itav ual r^g btsivQv ixXriöxiag MQOxtiXaxi^öiuvov i^t^tii ix viov ivtX Xdovtog 
%ttfptov y^yvBöd'iU] (p. 690 b). Auch Pindar scheint mit den Worten xaXög rot 
Mi&mvj %aQä natölv aiel TtaXög (Pyth. 2. 72) vor dem Schmeichler warnen zu 
wollen. Wenn man nun sieht, dass in Eyrene ein TiiiöXag einen IlÜkaxog zum 
Vater hat, so liegt der Gedanke nahe, dass Ilid'axog Spitzname ftir einen Mann 
sei, dessen politische Gesinnung sich in dem Namen ausspricht, den er seinem 
Sohne gegeben hat, also mit dem dinLOTcCf^vpiog des Aristophanes gleichen In- 
halt habe. 

Ein feiger Mann, der seine Gesinnung durch Laufen an den Tag legt, 
findet seine Thätigkeit bezeichnet durch den Namen 

dQ&Tivg Thespiai (IGS 1 no. 1888 au; 5. Jahrb.), 
den man als Verkürzung von 8Qa%ixr^g fassen darf. 

Bei den Griechen hat die Wachtel im Rufe eines feigen Thieres gestanden. 
Dies ersieht man aus den Worten des Antiphanes (Meineke 3. 4 firagm. 8): 

hg dij 6i} xC 
noiBlv dwd(i€vog ÖQXvyiov irvxiflf ixc9v; 
Also kann in den Namen 

VQXv[i] Parion (Mitth. 9. 61 no. 42; spät); 
V(fxvyi(ov Eretria (^Eip. &qx. 1896. 139 11 159) 



1) Vgl. &rnto%aXX£[ii]ag' tohg nsul xa dripbööia iivtMtqitfovtag (Hes.), nach Meineke 4. 688 
fragm. 114. 
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der Vorwurf der Feigheit eingeschlossen sein. — In dem gleichen Rufe hat der 
Kuckuck gestanden (64^). Also müssen an dieser Stelle auch erwähnt werden 

KixKvif und Koxxovßiag (64). 

Der G-eizhals empfangt seinen Lohn in der Sippe 

Kviipiov KexQoxidog qyvXijg (CIA 4 Suppl. 1 no. 446 a II i8; 5. 

Jahrh.) ; 
FviqmvCd'qg SoQaisiig (CIA 2 no. 944 IV u; 4. Jahrh.); 
Kvtipäg Megara (IGS 1 no. 274; 3. Jahrh.). 

Als Dieb ist der Rabe verrufen. Kratinos rechnet sich zum Ruhme an, 
dass er (Meineke 2. 63 fragm. 3) 

roi>g xÖQaxag %&% Aly^xov xQvöia xkintovrag Inavösv ^). 
Die gleiche Klage wird gegen den Falken erhoben: 

(ydx ÖQü^g Srt 
Ixrtvog slg &v roihrd y' otxoiG^ &Q%i6ag] 
(Aristoph. Vogel 891 f.). Man sieht also, dass die Namen 

K6Qai und ^Ixxlvog^ 
die bei früheren Gelegenheiten (27. 28. 42. 67) herangezogen worden sind, eine 
ganze Reihe von Deutungen zulassen *). Wenn auf einem Berater zwei Krieger 
die Beischriften A'&fog und ?rfpag tragen (Kretschmer Vaseninschr. 101), so erklärt 
von diesen Charakternamen der eine den andren. 

Zum Schlüsse noch ein paar Namen, in denen der Vorwurf der Nichtsnutzig- 
keit in ganz allgemeiner Form erhoben wird. 

Aoifioiv (rXavxCSrjg Aoifiarvog CIA 2 no. 3670). 
Vgl. Demosth. 26. 80 .... aitbg Sn/ iniXriTCtog jcdöiji^ novri^Cat. Oizog ohv abthv 
iiaiQ'/fistai,^ 6 fpig^axog^ 6 loifiög. St/ ot(Xivi6ai,if av tvg fMcXXov Idhv ^ XQo6H7t8tv 
ßovXono, Der Gemnthsmensch, der des Namens AoC^uov gewürdigt ward, besitzt 
kein Ethnikon; es handelt sich ohne Zweifel um einen Freigelassnen. 

K&vmtl) ^Qvi (CIA 2 no. 3404). 

AfucD^ (CIA 2 no. 3832 2 ; der Mann hat kein Ethnikon). 
Wie diese beiden Namen verstanden werden müssen , lässt bereits das Attribut 
ivaidhg vermuthen , das die xAvmycsg AP 6 no. 161 1 erhalten. Gewisheit ver- 
schafft Büchelers Bemerkung zu der VvXXa des Herondas: Pulex cur nomen sit 
servae, eloquitur Plautus Cure. 601. Die Stelle redet eine deutliche Sprache: 

Item genus est lenonium inter homines meo quidem animo 
Ut muscae culices cimices pedesque pulicesque: 
Odio et malo et molestiae, bono usui estis nulli. 



1) inavcsv Meineke, überl. iitavcav, 

2) Auch mit Kolotdg könnte ein Dieb gemeint sein : 6 %oXoibg &lXatifü>is nttgoCg &ydXXBtai 
(Luk. 'AnoXoy£a 4). 
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Drittes Capitel. 

Der Mensch als Glied der GtoaellflchalL 

Da«8 in einer GemeiiiBchaft, die so streng auf ebeobfirtige Abstammung 
ihrer Mitglieder hielt wie die der Borger der einzelnen griechischen Städte, das 
Herkommen dessen, der irgendwie eine Rolle spielen wollte, nnter die Sonde 
genommen ward, ist selbstveretandlicfa. Wie sich das Resultat dieser unter- 
sochnng in der Sprache darstellen kann, mag die Behandlung lehren, die der 
Tragiker Akestor von der Komödie m erdulden gehabt hat. In den Vögeln 
meint Enelpides, als es ihm nicht möglich ist den Weg zn den Greiem zu 
finden (dOffl): 

^gutg yd{fj iwif^g ot xaff6vt£s iv loymi^ 

rööaw voöoviup xifp ivavrücw Ixauu' 

6 IUP yä^ Sfp cvx iarbg eiößui^ai^ 

i^tg ii ^vlfji wolL yivBL xupw^L£voij 

iaxoi pB% iöxmv^ ov öoßowrog ovdsrbg 
36 icvimo^sff ix xf^g MaxQidog ifi^potv x&tv moSoIp, 

aixipß fihß ov luöovtr^ ixuvipß xi^v %6liw 

xh fii^ oA fsyakfi» slvai q>v6si Meviai^ora 

wd %äai TUKvipf ivttMoxetöai ^^i^Mtfo. 
Zn Sixtt^ bemerken die Scholien: 0^6g i&tiv jhuoxmi^ xffoymüUecg xoifixi^' ixa- 
Islxo dh xai Ijjxagj 8iä xb ^ivog elvai, Theopompos nennt den Tragiker einen 
Mysier (SchoL Arist. Wespen 1221), bei Metagenes erscheint er als JStixag 6 
Mvöög (ebenda): 

In MoXlxai dsivä %ia%m. — TCg xoUx^ig ^ ^^^ *^vr 

xXipf a^ ^ JjoxBLg 6 Mvöbg xol rö KaUiiov vöOoy; 
Das Ethnikon Ijjxag ist also von der Komödie an Stelle des bürgerlichen Na- 
mens gebraucht, und am dem Tragödien Verfasser das, was sie ihm so entzogen 
hat, in schönerer Gestalt wiederzugeben, macht sie ihn zum Mv66g. 

Unter den vielen Ethnicis, die in der Function von Eigennamen stehn, mag 
der eine oder andre den gleichen Weg zurückgelegt haben, den Ixatag in der 
Komödie zurücklegt. Aber nachweisen lässt sich dies in keinem concreten Falle. 
Ein Name, in dem ganz offenbar das Herkommen bemängelt wird, ist 

*TMoßoliyLalog Olymos (Le Bas-Waddington no. 335). 



In grösserem Umfange kann der Einflass des Standes auf die Namen- 
gebnng vor Augen gefuhrt werden. 
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Es ist bekannt ^), dass der Sprach 'lEQyov ^ o'ödiv tivstdog^ isgy^ri di t^ 8v£t- 
dog CEgya 311) in spätrer Zeit nicht mehr in Geltung gestanden, dass vielmehr 
jeder Art von Erwerbsthätigkeit ein Makel angehangen hat. Den Grrond 
gibt Sokrates bei Aelian (YH 10. 14) mit den Worten an : ^ u^Qyia id6Xg>ii x^g 
^EXsv^SQCag. Die Geringschätzang trifft namentlich den Handwerker im engren 
Sinne: denn die ßavavöi^xal ti%vai xataXvyMCvovtav tä öApiata r&v xs Sgya^ofti" 
voyif xal t&v iTCi^isXofiivayv &vayxHov6ai xadijöd'aL Ttal 6xLatQaq)8t6d-av , ivucL dh 
xtxl xgbg tcvq fiyLBQB'6siv. TStv d% 6m(idct(ov d^Xwofiivmv xal aC ifvxccl jeoXi) &q^ 
Q<o6r&csQ€U yiyvovtai. Kai i6%oXlag Sh fidXiöta i%ov6i xal q)iXav xal nöXsmg ^ws- 
xi^fisXstö^av at ßavav6txal xaXo'ö^svai (Xenoph. Olxov. 4. 2, ähnlich Piaton IIoXix, 
p. 496 d). Es ist aber zu beachten, dass der Künstler, insofern er um seinen 
ßCog arbeitet, nicht höher gewerthet wird; daher sagt, wenn auch mit einiger 
Übertreibung, üatÖBCa bei Lukian {*Ev7Snv. 9): bI dl xal Osidiag Ij üoXiixXBixog 
yivoio xal noXXä ^av(ia6xä iisQydöaiOj xifv ^ihv xi%vrjy &navxBg htai,vi6ovxai ^ oim 
iöxi 8\ Z6xig x&v Idövxoov, bI vqvv l%oi^ bü^cui^ &v &iioi6g 601. ysviöd'ai' olog yäg 
&v ^ig^ ßivavöog xal %Bi,Qdyva^ Ttal &%oxBiQoßCanog vo^iöd^öri^. Bei einem Volke, 
das so urtheilt, wird es nicht ausbleiben, dass die Verachtung gelegentlich in 
Spitznamen ausmündet. Und es lässt sich zeigen, dass dies wirklich ge- 
schehen ist. 

Aus einer Komödie des Kratinos wird der Vers überliefert (Meineke 2. 194 
fragm. 62 8) 

nXiiv SbvCov v6(io^6i^ xal Sjifiivleyvog^ & XAq(ov. 
Mit Sxoiviciv ist der Komiker Kallias gemeint, von dem Suidas berichtet, er 
habe den Spitznamen U^oivtav erhalten diä xb 6xoivoxX6xov slvai leaxgög (Mei- 
neke 1. 213). 

Ein gleichzeitiger Komiker, Aristomenes, führt den Übernamen BvQoieo^ög, 
Sicher wegen seiner oder seines Vaters Beziehung zum Handwerke (Meineke 
1. 210 ff.). 

Demosthenes spricht von einem xatdgaxog KvQtißCmv (19. 207). Wir wissen, 
dass KvQtißimv nur ein Spitzname ist : KvQtißCayv iiCBxaXBlxo 'EmxQdxijg 6 Al6%Cvov 
rot) ^OQog xrfiBöxi/^g (Athen, p. 242 d). Hierbei denkt gewis jeder an den Poli- 
tiker Eukrates, der es der Komödie büssen muss, dass er eine Mühle besitzt : 
Bitter 264 heisst es von ihm 

ßöTCBQ EihtQdxfig itpBvyBv Bi^ x&v xvgrißiafv^ 
und die Schollen bemerken dazu: öxmnxBi Sh xal xhv EixQdtriv &g xoucikipf xi- 
Xvrjy i%ovxa. ^Ev RXXoig yoi>v tpavBgmxiQiog tprfil 

Kai 6i> xvQfißion&Xa E'bxQdx'qg öxihtnai^. 

Einen ausgezeichneten etymologischen Witz enthält der fingierte Name /Zij- 
XBiig bei Philetairos (Meineke 3. 293): 



1) Die in diesem Abschnitte beuutsten Stellen sind den Privataltertbamern Ton Hermann- 
Bl&mner (889 ff.) entnommen. 

2) Lt^nai huxUtxo dUt xb ctvnnBion^lfig itvat^ SchoL Ritter 129. 
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Ufilsiig; 6 Ihilsifg d* iötlv üvoiuc nsQoiUmg^ 

iXX Qfb tvQdpvov vi) ^ia. 
Der Komiker bringt den Pelens, wie mancher moderne Etymolog der es ernst- 
hafter meint, mit xrilög in Zusammenhang: so hat er es leicht vom G-emahle der 
Thetis auf den Lampenfabrikanten zu kommen. 

Diese Beispiele, die den vom Handwerke hergenommenen Namen in der 
Function des Spitznamens zeigen, sind lehrreich für die Beurtheilnng andrer, die 
den gleichen Ursprung vermuthen lassen, neben denen aber ein zweiter Name 
nicht überliefert ist, der als der bürgerliche gelten könnte. Als solche verdienen 
Erwähnung 

Styppax Cypritis, Künstler zur Zeit des Perikles (Flin. Nat. Hist« 
34. 81; vgl. Mitth. 16. 163); 

KsQdiuov , reicher Industrieller bei Xenophon (Mem. 2. 7, s), xa- 
ftiag xolv ^%olv (CIA 4 Suppl. 2 no. 8346 II st); 

KiiQfißog, i^onoiög bei Xenophon (Mem. 2. 7, e) ; 

MvXfo^QÖgj Vater eines ^mgauoKoiög IJtdipavog (CIA 4 Suppl. 2 
no. 611&24ffi; 4. Jahrb.); 

rQoq)€'6gf ^luXoxoiög in Epidauros (^Eq>.iQx. 1892. 78 ua; 4. Jahrb.). 
Der erste Name ist, wie schon Keil ausgesprochen hat (Anal, epigr. et onomatoL 
219), identisch mit dem von Aristopbanes gebrauchten Spitznamen des Politikers 
Eukrates. Vermuthlich also ist der Vater des Künstlers ein ötvxxsLoxAXfig ge- 
wesen. Die Namen Ksgäiian/ und Kiigrifiog könnten ebenso verkürzte Composita 
vorstellen^), sei es, dass diese wirklich die Geltung von Namen gehabt, wie 
'EQ^oog in Pheneos (CGC Pelop. 196 no. 25 ; 146—31 v. Chr.) , sei es , dass 
sie als Vollnamen nur vorgeschwebt haben. Und da wir aus Nikobulos die Zunffc 
der iiv^tQi<m&Xai kennen lernen (Meineke 2. 852 fragm. 1 s), so könnte der S. 60 
erwähnte Möözqow auch einen Löffelverkäufer oder eines Löffelverkäufers Sohn 
vorstellen '). Keine Verkürzung haben jedesfalls die Namen MvXto&QÖg und, wie 
ich gegen BKeil (Mitth. 20. 420^) glaube, FQoqxvg durchgemacht. 

Wir können aber noch etwas weiter gelangen. Einem gewissen Lamios hef- 
tete die Komödie die Spottnamen 6 ügian/j 6 IlikBxvg an, weil er als armer 
Mann vom Holzmachen leben musste (Meineke 4. 643 fragm. 156. 157). Das 
Werkzeug also, das der Erwerbende gebraucht, wird ihm zum Beinamen. Von 
da bis zur Verdrängung des bürgerlichen Namens durch die ixixXrfiig pflegt es 
nicht weit zu sein. Ich glaube ein paar Beispiele dafür zur Verfügung zu 
haben, dass der Schritt wirklich erfolgt ist. 

ZJ^rAtg Bildhauer aus Aigina (Paus. 7. 4,4; 6. Jahrb.); 



1) K^(ffißos mit ähnlicher RedocieruDg des Stammausganges wie "AanXanogy *A6%ldn»v neben 
'Aa%lani4'dmQ0s. 

2) Was bedeutet der Name Z*dfpaip7 Ich habe ihn aus Styra (Ion. Inschr. no. 19,906; 
6. Jahrb.), Athen ('Efp. &qx* 1896. 27 no. 64), Eretria ('£9. &ifx. 1895. 137 Iliss.ise) notiert. 
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T6qc9v Bildhauer ans Argos (Mitth. 20. 213 no. 48). 
Neben HfUJUg liegt tffi^Ai}, neben Töqow liegt töqov, nach Hesych Bezeichnung 
eines kL^(axfm)Lxbv 6xei}og. Ist es Zufall, dass Name des Künstlers und Name 
des Instrumentes in so enger Beziehung stehn? Ist es keiner, so trägt auch 

Zfittan^ auf Thasos (Thas. Inschr. no. 20 I14; 3. Jahrb.) 
seinen Namen darum, weil in seiner Familie mit der öi^Xti^) gearbeitet ward, 

rQtnog in Delphi (Smlg. no. 2100 s, 21608; 1. Jahrb.) 
den seinigen darum, weil er, wie der Gripas bei Plautus, mit dem ygtxog umzu- 
gehn wusste (Baunack zu der ersten Stelle), und vielleicht auch 

Käviov aus Thespiai (CIA 4 Snppl. 2 no. 1064^^199, Bis; 4. 
Jahrb.) 
den seinigen darum, weil der xaväpv in seinem Handwerkszeuge gehörte: der 
Kenn der angeführten Urkunde hat die Lieferung von Steinen bestimmten um- 
fanges übernommen^. 

Die Namen, die einen rein geistigen Beruf zur Voraussetzung haben, sind 
dünn gesät. 

Semos bei Athen, p. 622b berichtet von den Stegreifdichtern, die zuerst ccöto- 
xdßSaXoLj später, wie ihre Gedichte, tafißoL genannt worden seien. Nun kennen 
wir den Namen layißog als Beinamen des Grammatikers Dionysios durch Athe- 
naios (p. 284b). Aber auch als Namen des Vaters eines Schauspielers, der im 
2« Jahrb. zu lasos aufgetreten ist: 

EbK^g 'Idiißov (Le Bas- Waddington no. 284). 
Ohne Zweifel hatte 1a^/3o^ selbst zur Zunft der taußo^ gehört und von ihr seinen 
Namen empfangen. 

Die Geringschätzung gegen den bezahlten Lehrerberuf kommt zum Aus- 
drucke in der Schaffung des Namens 

^täaöxaXmvdag 6 Kgi^g (Polyb. 16. 37, 8 ; 3. Jahrb.). 



Wer der Nothwendigkeit sich den Lebensunterhalt zu beschaffen enthoben 
sein wollte, musste über ausreichendes Vermögen verfügen. Daher die Werth- 
schätzung des Besitzes, und die Verachtung der Armuth: Ilsvla d* Rtifityi/ xal 
ti>v siyysv^ nouV lautet ein Spruch des Menander. Die Verachtung, in der der 
Arme steht, kann auch aus der Namengebung constatiert werden. Sie ist 
wahrzunehmen in 



1) die übrigeos eine weite BedeutuDg hat; vgl. z, B. Herond. 7. 119 st tig vcgbg f%vo£ ^6- 
miee tiiv tffUXi^ir, Yom a%vte4g. 

2) Die Erkl&rang ist nicht sicher. Bei Hippokrate« (Ilepl Aigiov 24) heisst es : .... oito$ 
dh ficyoXoi i^hv iyb% ^v il!r\6av o4>d\ %avovlaiy ig slgog 91 yee^x&csg %al caQuAdssg, und AP 
11. 120 lesen wir ron einem Buckligen, der mit Gewalt gerade gemacht werden sollte: 

ti^vri%evy yiyovBv 9* 6if^6teQog %av6vog, 
Abhaign. d. E. Gm. d. WIm. m Götttngen. Phll.-liict. Kl. N. F. Band S, u 10 
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. HUtoiv Sklave des Demokles aus Eroton (Herod. 3. 180; 6. Jahrb.) ; 

xva^SfSg tig %aL ein^kiiq i%L MovriQÜci umfimdofiiupog (Schol.. 

Aristopb. Ritter 636) ; 
MßuQog Thespiai (I6S 1 no. 1888 aio; 6. Jabrh.). 
Zar Erklärung des ersten Namens besitzen wir nur die dfirftige Notiz des Pbo- 
tios: öxitan/ (überl. öxitAv)' iö^evi^g' S^^og oidsvög' oCfro 9sQSXQ4kfig, Man 
bringt das Wort seit alter Zeit mit den üureiXoi zusammen, die der Wurst- 
händler mit andern Genien der ivaidiut anruft (Ritter 636). Ob mit Recht, muss 
unentschieden bleiben. — Besser sind wir mit dem zweiten Namen daran. Er 
muss aus dem Sprichworte gedeutet werden, das in verschiednen Variationen 
umgelaufen ist. In der Recension des Zenobios, die Miller entdeckt hat, er- 
scheint es in der Gestalt IltaxötsQog XsßtiQtdog und wird so interpretiert: *E3d 
xdbv näw XBvi^mv xal iö^evStv et^fftfu ^ TtoQOiiUa* XsßijQig yäg toD d^mg vb 
y^Qag iö^evhg oud &%Qri6xov xal %bv6v (M^langes 364). Ein Mann also, dem 
Nichts gehört, wird dem abgestreiften Schlangenbalge verglichen, in dem nur 
die Löcher für die Augen sitzen. Die Form des Namens macht keine Schwierig- 
keit: zu XsßfiQ^g verhält sich AißtfQog wie der Name des Kunstlers Kiv%Qaiiog 
(44) zu XByxQafiCg. 



Für die Leute, die kein Herkommen oder keine vornehme Lebensthätigkeit 
oder kein Geld oder überhaupt Nichts haben, besitzt die Sprache die Gattungs- 
bezeichnung 6vQfpsx6gy <yi5^9>a{. Zum Kehricht also gehörte 

27i$p9aS Ephesos (Arr. Anab. 1. 17, ii; 4. Jahrb.). 
Vielleicht wohnt der gleiche Sinn dem Namen 

Mö&av Branchidai (Anc. Gr. Liscr. no. 924 C 40 ; der Vater heisst 
Ba6iXCStig) i) 
inne : ^6^av ist in Sparta der Sohn des Vollbürgers mit einer Helotin, also ein 
minderwerthiger Mann, dessen Bezeichnung für Aristophanes schon den Sinn von 
fpiva^ hat (Plut. 279). 



n. Lebensf&hrang. 

Die Gemeinschaft, deren Mitglied der Einzelne ist, verlangt von ihm, dass 
er sich nach der jeweils herrschenden Weise bei Einrichtung seiner Lebensfüh-. 
rung richte. Erlaubt er sich seinen eignen Geschmack zu haben, so setzt er 
sich der Gefahr aus die Selbstständigkeit durch einen Spitznamen bescheinigt zu 
erhalten. 

Die Abnormität kann in dem Zuschnitte der gesammten Lebenseinrichtung 
wie in einzelnen Liebhabereien gefunden werden. 

1) Der bei Paas. 2. 22,7 überlieferte Mo^mv hat leider nicht Stich gehalten: Löwy Inschr. 
griech. Bildhauer no. 86. 
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Perikles rühmt seinen Landsleuten nach , dass sie es verstünden fpiXotutlstv 
lut^ sitaXsiae. Einfache Eleganz gilt in den besten Zeiten des Griechenthums 
als Norm der Lebensführung. Nach zwei Seiten hin wird gegen sie Verstössen: 
die Eleganz emancipiert sich von der Einfachheit, nnd die Einfachheit versäumt 
sich die Eleganz zur Begleiterin zu wählen. 

Die der Einfachheit entkleidete Eleganz führt zur Schwelgerei. Von 
schwelgerischem Lebenswandel sprechen die Namen 

etßQog Kyzikos (Mitth. 10. 205) ; 

SißQa%og Folemarch der Lakedaimonier (Xenoph. Hell. 2. 4, ss) ; 
0CßQ(ov Harmost der Lakedaimonier (Xenoph. Hell. 3. 1, 4), Thes- « 
salien (CIA 2 no. 88 10, vgl. Smlg. no. 326 II is), Koch in 
Athen (Meineke 4. 589). 
Die Schollen zu Nik. Ther. 33 führen aus Kallimachos d'iß(^g KvjCQLSog Aquo- 
vCrig an, aus Euphorien d'ißgi^v re Us^igafiiv. Bei Hes. die Glossen d-ißgi^v 9^- 
Xixoöitov, äßQwtLXi^ (icQifwt. cod.), insQi^ipavov, xata(p6(ffl, xal d'Qaöstav; d'Lßfföv* 
t(fvq>€Q6v. xaX6v. 66iiv6v. &nal6v. 

Bavxog Eretria (E(p. &q%. 1895. 135 la); 
BavTcig Trozen (Paus. 6. 8, 4 ; 4. Jahrh.) ; 
Bavxidei>g ix KsQatiiiov (CIA 2 no. 1620 ä Add.); 
Baiixav Styra (Ion. Inschr. no. 19, «2 ; 5. Jahrb.). 
Araros verbindet im Kafixvkiaw (Meineke 3. 275) ßavTcdj iiakaxdj xegicvd, tQv- 
q>SQd. — Bavxids'Ag wie Maiadsiig bei Hipponax (fragm, 16; vgl. Pick Beitr. 11. 
266), ^EQmzi.ds'ög Anacreont. 33. 13. 

Mdkaxog MaxsöAv (LGtS 1 no. 414 10; 4. Jahrb.), Andres (Mitth. 

1. 236 a), Verfasser von &qov U^ipviiov (Athen, p. 267 a); 
MaXdxanf ^Hgoxleänrig , "heb UslavTcmt tavtöfisvog (Memnon bei 
Müller Fragm. Hist. Gr. 3. 532), Henkel unbekannten Ur- 
sprungs (Becker Jahrb. f. Phil. 5. 471 no. 47). 
VgL 6 iiaXaxbg jäjcoXkmvtog Strabon p. 660. 

XXlSfov Theben (Flut. Felop. 8; 4. Jahrb.), diAxovog eines ^iaöog 
zu Trozen (BCH 17. 120 no. 35 e). 
Vgl. Hat. Symp. p. 197 d tQvg>fjgj &ßQ6t7jTog, xXi^dfjg, %aQhmv^ IfkiQov^ n6^ov xati^Q. 

TQ'öipayv etwa von der Mitte des 2. Jahrh. an; die ältesten mir 
bekannten Belege sind BCH 11.8718 (ApoUonis; vielleicht 
noch aus dem 2. Jahrb.), IGS 1 no. 3224 II 8 (Orchomenos). 
Den Beinamen 6 T(y6<pa)v führte der vierte Ptolemäer. 

Zum Luxus der Lebensführung ward bei Männern der Gebrauch wolrie- 
chender Salben gerechnet. Als Zeugnis dafür kann das Verhalten des So- 
krates (Xenoph. Symp. 2. 2 f.) gelten , der das Gewähren des ^^öqov mit den 
Worten ablehnte: &67t£Q yig toi iö^ijg &Xkri {ji^v ywaixij aXXri S\ AvöqI xaXij^ 
odto} xal 6tffii^ SXXri filv ivögC, äXXri di yvvaixl 7iQi%6i. Kai y&Q ivdqhg n^ ^ij- 
%Qv Svsxa iv^Q (TÖdslg ii^vQai %Qlsxai. • • • Der &QB67cog ist nach Theophrast an 

10 • 



76 FBITZ BBOilTII#, 

der QewohBheit kenntlioh nXBi^xAug inax${Q€Uff^i tud toig diövtag Xivnoi>g i%Bw 
Kffl %ä Cfuhia dh %Qffitä ß$t€LßdXls6&€u xtä xQtöftuti ilMi^Miv (Charakt, 6. 6), 
Namen also, die eine Anspielung auf den Gebrauch von Salben enthalten, dürfen 
unbedenklich als ehemalige Spitznamen betrachtet werden. 

In erster Linie gehören hierher die Namen, die auf das Wort ft^i^av aufige- 
baut sind, 

Miifw Sikyon (Herod. 6. 126; 7. Jahrb.), Olv$^ (Flut. Selon 12), 
Boidniog S^ ^El9v9sf&p (Folemon bei Athen, p. 486 d), iTpii}- 
vd^g (Athen, p. 271 f) ; 
MvQwvtd'qg seit dem 6. Jahrb. in Athen (Thuk. 1. 105, 4), Mvqio» 

vidag Epidanros C&9>- ^Z* 1892. 76 lao) ; 
MvQig Rhodos (IGI 1 no. 799, 800; 4./3. Jahrb.). 
Nach Theophrast {IJsqI Ö6ii&v 6. 27) "^fcavta öwtt^svtat tä ii'6q9C^ tit niv 
ial iv^&v, tä di ixb ffyiiXXmVj tä dl ixb nlmvög^ tä d* inb ^ttig^ tä f ixb (t^ 
AoWy 1^ d* iMb naQMoVy tä d' inb duxifiinv. Die filüthe enthält tb föiwov «ol 
tb Xsvxötvov xccl tb 6ov6ivov . . . ., hi dh tb öiöviißQivov xal tb iQM'iXXivov^ mA 
1} x'ÖKQog xal XQbg tovtoig tb hqöx^vov. Diese Stelle verbreitet nicht nur Licht 
über Frauennamen wie ^itf tifi/f^^oi/ , 'EQnvXXigf sondern auch über den männ- 
lichen Namen 

den der Vater des Lasos von Hermion geführt haben soll (Aä^og XttQ(iavtldov 
4 SL^vfißQtvov fj, üg 'J(^6t6isvog, Xaßgivov '£pfwov€t^, Diog. Laert« 1« 1, u), der 
aber sicher nur Spitzname gewesen ist (Crusius Unters, zu d. Mimiamben d. 
Herondas 46*^). In die Atmosphäre der Dame Jk^iißgiov passen vorzüglich 
die Ahnen des nofvoßö^Mog Battaros, Grossvater Jk^vfLßQäg und Vater Sk^vf^- 
ßifiöMog (Crusius a. a. 0.). 

Weiter müssen hier die lioute erwähnt werden, als deren Ideal der Parasit 
Demokies gelten kann, der uns durch Anaxandrides (3) vorgestellt wird: 

XiXaQbg tcsqixoxbI ^ijftoxAfj^, (ofiög xatmv6iuc6t€Ci* 
A}h solche Fettbrühen können bezeichnet sein^) 

Al^oQog Thespiai (löS 1 no. 1888c 1; 5. Jahrb.), Keos (Pridik 
De Cei ins. reb. 160 no. 89), Orchomenos (ebwda no. 
3179«»); 

AiitaQCiov AmiQov Keos (Pridik a. a. 0.) ; 4. Jahrb. ; 

AmiQmv Kvda^fjvtusiig (CIA 2 no. 1024 is ; 4. Jahrb.). 

Der entgegengesetzte Fehler ist der Mangel der q>iloxaUa] sein Resultat 
kann schmutzige Lebensweise sein. Dieser Art sich mit dem Tage ab- 
zufinden sind einige recht deutliche Namen gewidmet. 



1) Den Namen der Bäehstea Sippe ist nicht anzmeben, wie weit sie tadelnden Sinn haben. 
Sie können sieh inhaltlich auch mit Skp^ymit (Thespiai, IQ3 1 no. ISSS^io) berfthrm, einem 
Nameui der nach Aritt. Lys. 80 cbe ^ ^^^t^i») &£B\ t^pg^yäi tb cAiui tfov an deaten ist. 
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96qv^ Msl^tsiig (CIA 2 no. 798b u; 4. Jahrh.), Eretria C-^- &ini- 
1892. 137 •); 

96qvIXos Thasos (Thas. Inschr. no. Bs; 5. Jahrb.); 

OoQiiöxog AsvKi»voi€jig (CIA 2 no. 1001 9), Orobomenos (IGrS 1 no. 
27246; 3. Jahrb.); 

OoQvöxidfig Athen (CIA 2 no. 986 11 95; 4. Jahrb.); 

OoQ'66xag Tanagra (IGrS 1 no. 530 1; 3. Jahrb.). 
Der Namenreibe liegt das Wort ipÖQvg zu (xmnde, das aus der Glosse q>6Qvg* 
8€nttiiXu>g 6 Tutxä xipf idgav (Hes.) bekannt ist. ^oiföötag ist formell Ngm. ag.. 
EU q>0(yf6m (vgl. q>oQvt6g). 

Ebenso kräftig redet eine zweite Namensippe: 

KÖTtQfov Halikamassos (Dittenberger Syll. no. 607; 6. Jahrh.)^ 
lasos (Ion. Inschr. no. 104 le); 

JiTtf^^^^Melos (Mittb. 1.248 no. 9; 4. Periode des meliscben Alphabets)» 
So kräftig y dass noch auf einer späten G-rabschrift (Eaibel no. 313), an die 
WScbnlze (Hermes 27. 31) erinnert bat, eine Dienerin sich entschuldigt Koitgicc 
gebeissen zu haben: 

O^oiia fihv Maxdtaig ixv%AQLav' oßvsxa ii€(i<p9ij 

(itldh hfi' KojCQlav pl d)v6(iaffav ysvixcLi, 
Im Unklaren über seinen Wertb kann auch der nicht gewesen sein, der zu- 
erst den Namen 

M6koßQog Sparta (IGA no. 696 s, Thuk. 4. 8,7) 
geführt hat. Das Adjectivum iioloßQÖg wird in der Odyssee zweimal (q 219^ 
ö 26) vom schmutzigen Bettler gebraucht. Was es bedeutet, kann man von 
Nikander lernen. Von der Pflanze xafiaiXsog heisst es Ther. 662 

(liööri S* iv 9C€q)€cXii diexai, xsdößööUj (MXoßQij. 
Das Haupt der Pflanze verbirgt sich unter den Blättern und liegt auf der Erde 
{nsd6s66a vom Scholiasten mit ;|rafia&9r£Ti{g erläutert). Darum ist es schmutzig, 
ganz wie das Thier schmutzig ist, dessen Junge iiokößg^a beissen : xStv dh Aygiiov 
i&v xä xixva iioXöfiQLU ivo^ii^ovffiv * ixfyööstag S* &v xov ^laicAvoattog xal cdxbv xbv 
iv (loXoßQixriv nov (fragm. 77 B.) Xiyovxog (Ael. IIsqI ^Atan/ 7. 47)*). Und wie 
das Pflanzenbaupt schmutzig ist, weil es ^afiat^r^in^g ist, so ist das ^oXößg^ov 
schmutzig, weil es das Sprichwort ^ iv ßogßÖQtoi BlXv6%axai nicht Lügen strafen 
will. — Der Vater des MöXoßgog heisst ^ExnAdtig] er scheint als Widerpart 
seines Sohnes gedacht zu sein. 



Speisen und Getränke unterliegen ebenfalls dem wachsamen Auge der 
Gesellschaft. Man gibt dem Menschen einen Namen nach dem, was er gerne zu 
sich nimmt. 



1) Aus dieser Stelle, die aas des Aristophanes Schrift üegl dvoiuccias iiUiuAv stammt (vgl. 
Miller Mal. 481), hat zuerst Dantzer (KZ 14. 197) für die Erklärung des homerischen iioloßQ69 
Nutzen gezogen. 
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Die Freude an Leckerei soll getroffen werden dorch den Namen 

Xvauidfig 6 naXknvs^g (CIA 4 SuppL 1 no. 373 *<'). 
Denn Xvaiddfig gehört ohne Zweifel za %t/at(iD, %vadiMCy xvavQÖg^ in denen das 
Behagen an der Leckerei überall znm Durchbräche kommt. Man ermesse das 
Wolgefuhl, womit der Berichterstatter bei Ephippos seine Erlebnisse schildert: 

l^XQta, tgayT^fMc^ ^xSj xvQaiMvg, ä^itigj 

d)iSnf eKaröfißfi' xdvta taW i%va'6oiuv 
(Meineke 3. 327 f.). 

Mehrfach wird von Leuten berichtet, denen aus ihrer Lieblingsspeise 
ein Spitzname erwachsen ist. So führt der Komiker Piaton dem Publicum einen 
rkavTiirrig vor, der nach der linfjftta genannt war (Meineke 2. 662), und der 
Staatsmann Kallimedon war nicht nur darum für den Übernamen Kigaßog reif, 
weil er schielte, sondern auch darum, weil zu den Thieren, für die er eine zärt- 
liche Hinneigung verspürte, der xdQaßog gehörte (24). Man sieht, dass damit 
eine neue Quelle von Spitznamen aufgefunden ist. Wer z. B. den Namen Jüti^g 
deuten will, der muss nicht nur mit der Möglichkeit rechnen, dass Mensch und 
Meerpapagei wegen einer äusaerlichen Ähnlichkeit {Otdag IjKdQBiog Smlg. no. 
346 7s) ^} gleichgesetzt worden seien, sondern auch mit der , dass der Mann den 
Namen des Thieres empfangen habe, nach dem ihn gelüstet: 

bI if iXaßov iiytCmg 6xdQov, ij 'x Tfjg ^Axxixfig 

ykavxiöxov, & Zev 6&tSQ^ ^ ^| "AQyovg xdxQOv, 

tj ^% xf{g Hixvdyvog x^g ^>lkt{g Sv xolg d'sotg 

tpiQBi Iloöstd&v yöyyQov slg xhv (yÖQavdvj 

Snavxeg ot <pay6vxsg iyivovx^ &v d'sot 
lässt Philemon einen £och sagen, der doch seine Leute kennen musste (Meineke 
4. 27 80 ff.). 

Das normale Getränk der Hellenen war bekanntlich der gemischte Wein. 
Wer Wasser trank, fiel auf, und erweckte bei seiner Umgebung wenig Zu- 
trauen : 

"lOämg dl JtLvmv (yöSlv av xixoi 6oq>6v 
heisst ein zum Sprichworte erhobner Vers des Kratinos (Meineke 2. 119 fragm. 
6). Eine lange Liste von v8Qon6xav hat Athenaios zusammengestellt. In ihr 
findet man die schöne Contrastierung des Demosthenes und Demades (p. 44 f), 
zu der man die ebenso schöne bei Demosthenes (19. 46) fügen kann: ^Exa- 
vaöxäg S* 6 OiXoxgAxi^g fial* i)ßQi6xix&g Oiädvj Igyi^, d'avfiaöxbv & ävögsg l^di^* 
vatov, [lil xaüx^ iiiol xal ^rifio6d'dv€L doxstv ' ovxog ^ihv yäg iidmQ^ iyh d* olvov stivfo. 

Die Komödie setzt nun die Wassertrinker den Fröschen gleich. Bei Phere- 
krates (Meineke 2. 282 fragm. 4) gibt eine Schöne der Weinschenkin, die ihr 
di5o iidaxog ngbg xixxuQog otvov gegossen hat, den entrüsteten Bath 

iQQ^ ig xögaxag' ßaxQi%0i6iv olvo%OBlv 6s dst^), 

1) So nach WSchulzes Lesung (Hermes 27. 31). 

2) Vgl. BatQaxm vdotg Zenob. 2. 79. 
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und der Adept des Pythagoras bei Aristophon (Meineke|3. 360 f.) wird als ein 
Mann geschildert, der üdmQ di tcIvbiv ßdtgaxog sei. So gewinnen wir Einsieht 
in die Bedeutung^) des seit dem 5. Jahrh. nachweisbaren Namens 

BQdtaxog Halikamassos (Dittenberger Syll. no. 6^2»), Bffötaxog 

rogtiivtog (Simonides fr. 127), Ephesos (Anc. Grr. Inscr. 

no. 464 1) , Pantikapaion (Ion. Inschr. no. 117) , Bdxgaxos 

Athen (Lys. 12. 48 und sonst); 

BazQaxifov Koch in Larisa (Luk. ÜQbg tbv inaid, 21 ; 3. Jahrb.). 



Der Anhänger sitzender Lebensweise bekommt den Spottnamen 

^LtpgCdag Feldherr der Lakedaimonier (Xenoph. Hell. 4. 8, si). 
Fick (Cart. Stud. 9. 176) verweist anf die Glosse dCtpgig' 6 idgatog, xal Tcad^- 
fiBvog &bI^ olov &(fy6g (Hes.); vgl. die vnlgäre Redewendung ^dXnsiv tbv d£g>Qov 
bei Herondas (1. 37). 



Endlich unterliegt Alles, was zur äussren Ausstattung gehört, der 
Elritik: die Haartracht, die Art sich zu kleiden und zu bewegen. 

Die Haartracht hat den Ausschlag gegeben bei Schaffung der Namen 

Ki7uv(v)og Thera (7. Jahrb.; mitgetheilt von Dr. Hiller von 
Gärtringeu). 
Vgl. Aristoph. Wespen 1067 ff. 

&g iyh toiiibv voiui^m 
yflQccg slvat ocQstttov 1\ Tcok- 
Xdiv TUKLWovg vsavL&v xal 

Da schon Pherekrates (Meineke 2. 366 fragm. 67) lH iav^otdvoig ßo[ff]tQ'6xoL6i'. 
xoii&v verbindet, Euripides (Phoin. 1486 f.) von einer ßovQvxASfjg xaQTiCg^ ApoUo- 
nios (2. 679) von srAo^fiol ßotgvösvzeg spricht, so liegt die Vermuthung nahe, 
dass der Name Börgvg Leuten mit Locken gegeben worden sei. Aber Verbin- 
dungen wie BQÖiiiog B&cQvog (CIA 2 no. 3661), Bötgixog di,ow6Cov (Eos; Smlg. 
no. 3624 7o) weisen in eine ganz andre Bichtung. 

KQioßvkog Dichter der neuen Komödie (Meineke 1. 490 f.); die 
Heimath andrer KQmßvkoL^ so eines CIA 2 no. 3884 er- 
wähnten %pi7<yr(5^, ist nicht zu bestimmen. 
KQoßCXog Delos (BCH 7. 331). 
Der Redner Hegesippos von Athen führte den Spitznamen KQmß'ökog. Bei 
seinem politischen (regner Aischines wird er bloss mit diesem genannt. Vgl. 
Schol. Aeschin. 1. 64 KQ(oß'6kov TcaXst tbv idskq>bv tov ^HyifiivÖQOv tbv ^Hy^fiiTC» 

Eine andre folgt daraus, dass der Frosch nur Wasser trinkt. Sie ist bei Piaton Theait. p. 
161c erkennbar: ^fftSig f^h^ aiinhv &cnsQ d'sbv i&avfuiiofkiv inl cotptai^ 6 ^ &(fa it^xavev S^ 
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«ov tbv iu6oq>i3Uxxov^ xa^ä ititbg tH$i^ ti^v xß^p€cXiiP wd i^ihntdlB^ tag XQl%ag^ 
Über das Yerhältnifl des Haarschopfes, den der Redner dieser Nachricht m 
Folge trag, zum altattischen KQmßvlog äussert sich Stadniczka (Jahrb. d. Instit. 
11. 266) so: »£mpfieng Hegesippos den Spitznamen i Kgwfivlog wirklich von 
seiner Haartour, dann hat das Wort damals gewiss eine andere bezeichnet, als 
bei den Marathonkämpfern c. 

Ein Synonymnm von xgmßvlog ist xÖQVfißog', es bildet die Grundlage der 
Namen 

K6(fv^ßog 2kXav& Hessene (BCH 5. 152 it f. ; gute Schrift) ; Grab- 
schrift auf Telos (Smlg. no. 3494), Elis (Olympia 6 no. 69 5), 
Aphrodisias (GIG 2 no. 28433,* s. unter K&Mog)y auch sonst 
in der Kaiserzeit häufig; 
Koifv^ßiag Alxmk6g (Dittenberger Syll. no. 4048»; 8./2. Jahrh.)« 
Das Wort scheint aus lonien zu stammen, »da es nicht nur der Pontiker Hera- 
kleides gebraucht , sondern schon Xanthos mit x<(fii} nsKOf^v^ßm^imi und • . . • 
auch Asios mit den goldenen xoQVfißal^ d. h. Fesseln des x6(fviußogj voraussetzte 
Studniczka 265. 

Ein drittes Wort, das für das Wörterbuch der Spitznamen Bedeutung ge- 
wonnen hat , ist exöXXvg, die öeiQa tQi%&v , die stehn bleibt , wann der Ephebe 
sein Haupthaar dem Gotte darbringt (vgl. Athen, p. 494 f). Nicht nur der 
Bergname ZMXJug geht von ihm aus, sondern auch 

IMklog in IjxdXksiog Pharsalos (Smlg. no. 327 As). 
Der Name könnte einen Kahlkopf verhöhnen, dem gerade noch ein iSTidkkvg er- 
halten geblieben ist. 

Weiter kommt xAvvog in Betracht. In zusammenhangender Rede ist das 
Appellativum nur aus dem Lexiphanes des Lukian nachweisbar: %al yäg oi 
xrptiovy ikkä öxdipiov ijcexdQ^fiv &g dtv oi XQb xokkov xhv xöwov xol tifv xoqx)* 
tpalav iacoTtSKOftr^mg (§ 6). Aus dieser Stelle ist wenigstens das ersichtlich, dass 
x6wog das Haar an einer bestimmten Partie des Hauptes bezeichnen muss. Von 
den beiden sich widersprechenden Erklärungen, die bei Hesych gegeben werden 
{xivvog* 6 TtdyyorVy ^ inifj^vri und 7iovvoq>6Qixnf' öxokkixpÖQwv) j kommt also die 
zweite dem Sprachgebrauche, den Lukian nachahmt, näher als die erste, für die 
bisher die Beglaubigung fehlt. Wenigstens annähernd können wir also den 
Sinn errathen, der den ziemlich alten Namen inne wohnt: 

Kövvog 6 xvd'aQiöri^g f &g i^ih diddöxsi iti xal vvv xl&uqCIbiv (So- 
krates bei Plat. Euthyd. p. 272 c), Styra (Ion. Inschr. 
no. 19, 8S4) ; 
Kowäg verhöhnt von Kxatinos (Mein. 2. 222 fragm. 143); 
Kowifov Kolophon (CGC lonia 37 no. 9; 4. Jahrb.). 
Diese Gruppe von Namen wirft auch auf eine Sippe Licht, die bisher ganz 
abweichend beurtheilt worden ist: 

Käxog Thespiai (IGS 1 no. 1888« 1; 6. Jahrb.); 
Krpt^g Athen (Plat. Protag. p. 316 e)f 
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Kttxlavj seit dem 3. Jahrh. sehr verbreitet in BSotien (vgl. IG-S 
1. 782), Krpclaw Eretria ('Ekp. iQx. 1896. 188 nii4s); 

Sdxmv, seit 300 v. Chr. verbreitet in Bootien (vgl. IGtS 1. 782). 
Im Namenbuche sind diese vier Namen als Yerkürzongen eines zweisilbigen 
Namens aufgefasst. Da aber der einzige, der bisher bekannt geworden ist, Oi- 
X6x€tMogj der Aarelierzeit angehört und durch die Verbindung mit KÖQVfißog 
(9ii4xeatog OiXoxdxav tov KoQiiiißov ClGt 2 no. 2843 8) selbst Beziehung zu 
einer bestimmten Haartracht erhält, so scheint es sich um lauter einstämmige 
Namen zu handeln, zu denen das Tragen des xi^xog Veranlassung gegeben hat. 
Zum xilnog vgl. Schol. zu Aristoph. Vög. 806: ^vo 8i sldri xovQ&g, öxäipiov Tcal 
xi^og, Tb (ikv oiv öxdfpi^ov tb iv XQ&t, 6 Öh xi^itog tb %Qb iietAxov xexoöi/^ilö^cu. 
Man beachte, dass die Sippe in Böotien am reichsten vertreten ist, Athen und 
Eretria nur je einen Beleg beisteuern. 

Von Schmuck und Kleidung sind hergenommen: 

OdXaQig Akragas (6. Jahrb.), Tanagra (IGS 1 no. 686 III e), Stratos 
(IGS 3 no. 594 1). 
0AkaQig muss einen Mann bedeuten, der ipäkaga trägt. Herodot, Euripides, Xe- 
nophon, Polybios verwenden tpdXaQu nur für den Pferdeschmuck; aber Aischylos 
wagt ßaöilsiov xiigag (pdlagov (Perser 668). Den OdXaQig in Tanagra und 
Stratos konnte man als 'Blesshuhn' deuten und zu den Kahlköpfen rechnen ; für 
den Sohn des Laodamas ist diese Auffassung durch die Quantität des mittlem a 
ausgeschlossen, die seit Pindar fest steht (Pyth. 1. 96 ixd'gA 9dXaQvv xaxi%Bi 
navtai q>dtt,g). 

OÖQfiog Trierarch der Athener (Herod. 7. 182), Anaktorion (IGS 

1 no. 24188); 
OÖQiii^g, bg ix Maivdkov duxßäg ig EiTtaXlav naQ& FiXiova xbv 
Jeivoi^ivovg .... (Paus. 5. 27, i), vielleicht identisch mit dem 
Komiker Oögfiig (Arist. Poet. 6) , der bei Suidas OÖQfiog 
heisst ; 
0OQiiia)v KQOtayvidtrig (6. Jahrb.; vgl. Meineke 2. 1227), Hali- 
karnassos (Ion. Inschr. no. 238 is), vom 6. Jahrh. an in 
jeder griechischen Landschaft nachweisbar. 
Zu Grunde liegt q>0Qfi6g, das Kleid des Schiffers: 6 dl 'Elxi^mQ dfiTtixstai tpog- 
^bv ivtl iö&fjtogj övvrfi'eg totg va^&coctg (pÖQTjfia (Paus. 10. 29, s). 

Balxmv 6 ^AXe^dvögov ßi^iiartözi^g (Athen, p. 442 b); 
Bair(si)g Grabschrift zu Larisa (Smlg. no. 367); 
BrjftCdag Orchomenos (IGS 1 no. 318086; 3. Jahrh.). 
»Von ßaCxifi Hirtenrock aus Fellen .... abzuleiten wie z. B. XXaiviag von x^^'^^ 
Mantelc Fick (KZ 22. 223). 

K66v{(i)ßog Styra (Ion. Inschr. no. 19,987; 6. Jahrh.). 
Wer so hiess, hatte vermuthlich den Chiton mit Fransen verziert. Über xoöv(ißai, 
zuletzt Studniczka (Jahrb. d. Instit. 11. 277 f.). 

Abhdlgn. d. E. Gm. d. Wlas. in GOUingen. P]iil.-hift. El. N. F. Band 8,». 11 
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TQtßmv Styra (loo. Inachr. no. 19, «u; 5. Jakrh.). 

^6ifmp Thaspiai (IGS 1 no. ISSSAsj 6. Jahrb.). 
YgL Poll. 7. 71 i6u ih KoL 6 ipJ^arw %iziov Aiyinuof i» xmgio^ Xivav. 

XJicuviag Aetolien (Polyb. 9. 31, i; 3. Jahrk). 

Sitfvf»^ Phoitiai (Fooilles d' l&pid. 1 no« 243). 
YgL Sckol. Arifitoph. Wespen 778 0utiiQ€cv: Iköiifa xtcXstzm %t^fä pdv t%0w ^ 
fiaitfi' l^ti dh fUQißöXawp ix isQfuitaiv 6wnQffap^ipm¥ Xfoftaxtimm ijßimtmv xA 
iffia' oC ih iatQißifSzM^C q>€Ufi xXaJCpaw xcdaiäv slvai iuJiottu. Tifp m&ei^ dh wtA 
ßköfiga^ MXJloMi %ai 6iöv(^€a^. 

Eine Beihe von Namen beseicbaen den Mann nach den Waffen, die er 
mit Vorliebe trägt. So 

BaQoi Larisa (Pind. Pyth. 10. 64; 6. Jahrh.)» A$atsdaif^uit 
(Xenoph. Hell. 2. 1, is), Boi,dnt,oq (Anab. 6. 6, i»), Hierapytna, 
Oleros (Mus. ItaL 3. 617 no. 37 it, 640 no. 64«); 9i6^S 
Styra (Ion. Inschr. no. 19, mm). 
B(OQaxCdfis KoQiv&Log (CIA 3 no. 2623; der Sohn heisst Msvi- 
6tif€ctog). 
Als Beiname fangiert BAgoi anf der Inschrift von Patara CIGr 3 no. 4296; 
JltoXsiuctov Hg tov xal ßihQaxog. 

r6(fvtog Paros (CIG 2 no. 2378 s). 
Die Erklärung schon bei Böckh in der Addenda: »Nomen proprinm FmQvtog nota 
ex appellativo ymgvtbg tradactum essec. 

UziiQai Xtog (Mitth. 19. 399 HI s) ^), Fabrikant auf Rhodos (J)ur 
mont 109 no. 238), Aigion (Eq). in- 1S84. 89 no. 4; spät). 
Im KwfffBxixAg des Xenophon wird der Hundename Ikfifai zwischen n6(^xali 
und A6y%iii erwähnt (7. 6). Da der Chier JSt^iQoi Vater eines I}6(ifMcxog, der 
Aigieer Vater einer ^AiM€uvhfi ist, habe ich vorgezogen den Mannesnamen ebenso 
zu deuten, wie der Hundenamen gedeutet werden muss. An sich hat die Auf- 
fassung, Dcdifa]^ sei ein nach Weihrauch duftender Mann, gleiche Berechtigung. 

Das Tragen eines Stockes hat Veranlassung gegeben zu dem Namen 

Zxinmv (CIA 1 no. 412»; 5. Jahrb.), Boffixiog (CIA 2 no. 172 so; 
4. Jahrb.); Freigelassner in Larisa (Mitth. 7. 227 bi). 
Zur Zeit der alten Komödie ward das Tragen des ötUtkov als r^v^ij betrachtet. 
Vgl. Athen, p. 563 e Koü %hv inl SsfiiötoxXiovg äh ßiov TiiXsxlsidrjg iv IlQvtävsöiv 
&ßQbv tivta nagaSCSm^i, Kgartvog dh iv Xigmöi tijv tgiMpifi/ ifMpaviioiv xijfv xStv 
TtakaixiQcav a^lv 

knakhv dl 6t0viißQiov ^ födov ^ xqIvov icaff ov^ id^äxBi, 
listä xB(föl dh ft^Aoi/ exaörog i%a}v öxixiovd t' '/jyifalov 

1) Z..MA1AX0E XTYPAIOI die Abschrift, Tom Herausgeber mit Z['6pk]iia%og Skv^iog um- 
sckriebeo. Aber hinter dem ersten Namen ist ein zweiter im GtenitiTe zu erwarten, imd Ikv^uSo^ 
ist kein Ethnikon. 
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(Meineke 2. 146). Die erste der oben erwähnten Persönlichkeiten kann also 
durch den Namen 2Jxix(ov als T(fvq>Sn/ an den Pranger gestellt worden sein. Da- 
gegen hat Jemand, der einen Stock trag, in der Zeit des Demosthenes als Ple- 
bejer gegolten: Demosth. 37. 62 NixößovXog d^ ixiq>d'ov6s iöxt xal raxdtog ßadi^sv 
Tcal (liya q^iyysxa^ xal ßaxtriQiav q>OQ€t ^). Folglich kommt auch der GogixioSj der 
auf einer der Zeit des Demosthenes angehörenden Urkunde erwähnt wird, durch 
den Namen Uxixfov in einen ganz andren Geruch, als der Athener des voran- 
gehenden Jahrhunderts. 



1) Hingegen verr&th es &QB0%Büt einen krummen Stock zu tragen: Afiilsi 91 xal 9(C&fi%ov 
^ifhpai dnvbs xal tlwQOv xt^aa^ai xal Zin^xäß aa^utzs^ xal ^o^xa^o«f d^pfmydlovg xal 
Sav^MTtäg tAv 9w^vfy6km9 lri%6dw)g xal ßantriQ^ag trAtr </%oli,&v ix Aa%sda£iie9og .... 
Theophr. Charakt. 9. 9 rom &i^cwig. 



Nachträge» 

S. 11 Ist bei den Zeugnissen far ndtaucog die melische Ghrabschrift ^«^ 
ti(Mg 73fft«AeD9 (Ross Inser. ined. no. 841) SberMben. 

S. 34 ist ein Erklärungsversuch des Namens Ktqinäg unternommen, der dordi 
Xdfijeog (Pridik De Cei iasul. reb. 160 no. 89 n) erschüttert wird. 



NamenverzeichnuL 

(Die mit t bezeichneten Nninen sind im Texte bestritten). 
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